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Neuzeitliche Wohnstätten — der LAVAMAI 
gehôrt dazu! Umsichtige und erfahrene At 
chitekten planen AEG-Vollautomaten von 
Anfang an ein, denn der LAVAMAT spa 
Raum und gewinnt glückliche, zufriedene 
Hausfrauen. 


Sein ganz besonderer Vorzug — er wäsch 


6fach aktiv: 
@ Vorwaschen © Warmspülen 
© Klarwaschen © Kaltspülen 
© Heifspülen * © Klarspülen 


Lassen Sie sich von lhrem zuständigen AEG= 
Büro informieren oder schreiben Sie direkt 
an die AEG-Waschmaschinen-Fabrik, Albi: 
LAS5, Nürnberg, Postfach 180. Sie erhalten 
von dort unverbindiich ausführliche Informer 
tionsschriften. 


* Bei AEG-Vollautomaten mit Vorwürmer 


Das Zeichen, dem die Welt vertraut A = G 


Neubau 
Bundesgerichtshof 
Karlsruhe 


Über die modernen Ergänzungsbauten, die für 
den Bundesgerichtshof unmittelbar neben dem 
Hauptgebäude aus dem vorigen Jahrhundert 
errichtet wurden, haben Baufachblätter und 
Tagespresse ausführlich berichtet.In den neuen 
Räumen wurde für die FuBbôden bevorzugt 
DLW-Linoleum verwendet. Man entschied 

sich für DLW-Linoleum seiner repräsentativen 
Eleganz wegen und aus Gründen der 
Wirtschaftlichkeit, die sich bei DLW-Linoleum 
millionenfach erwiesen hat. 
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Schützt vor Wetter Wasser Schimmel 
sowie vor Ungeziefer 


> 
PUMAVI 


Raumgewicht 
Wärmeleitzahl 


Wasseraufnahmefähigkeit 
Spezifische Wärme 
Druckfestigkeit 
Biegefestigkeit 


\ 


Standardabmessungen 


180 kg/m° 


bei 0° C max. 0,06 kcal/m°C h 


max. 5°/, (Raum) 
ca. 0,2 kcal/kg 
min. 8 kg/cm? 
min. 5 kg/cm? 
50x50 x5 cm 

50 x 50 x 10 cm 


GLASSEXPORT. Praha-Liberec, Tschechoslowakeïi 


in der KÜüche 

im Wohnraum 

im Schlafzimmer 
Im Badezimmer 
im Kinderzimmer 


EBERH, Wwrede NEHEIM-HUSTEN/RUHR | 


im Ladenbau 

im Verkehrsmittel 
im Laboratorium 
Im BÜro 

im Restaurant 

in jedem Haus 


farbige Kunststoffplatten für wertvolle Môbel 
und anspruchsvolle Innenausbauten 


Ein neuer Beweis unserer Leistungsfähigkeit 
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10 Jahre Garantie aufjede rheinland-Lichtkuppel, 
die 1961 geliefert wird: das ist das Ergebnis einer 
vieljährigen Entwicklungsarbeit und tausend- 
fachen Erfahrung. Hervorragend im Material, 
perfekt im Mechanismus und vollendet in der 
Ausstattung, bietet sich dierheinland-Lichtkuppel 
als ein Bauelement an, das als vollkommen be- 
zeichnet werden darf. Im Bereich des Flachdach- 
baues lôst die rheinland-Lichtkuppel alle Licht- 
und Lüftungsproblemein geradezuidealerWeise. 
4900 Variationsmôglichkeiten im Grundpro- 
gramm der rheinland-Lichtkuppel — ohne die 
vielfältigen Spezialausführungen — verbürgen 
Architekten und Bauherren eine Auswahl, die 
alle Wünsche erfüllt. Es gibt in ihrer Art nichts, 
was besser und praktischer wäre. Darum stimmt 


schon, was der Fachmann sagt: Esser weiB 
was die 
Praxis verlangt 


Schon ein Gespräch mit Esser lohnt! Fordern Sie Spezial- 
unterlagen. Nutzen Sie unseren technischen Beratungsdienst. 
Schnell, zuverlässig und objektiv lôst er auch schwierige 
Probleme, denn das »GewuBt-wie« und »GewuBt-wo« steht bei 
Esser obenan. Seit vielen Jahren! Neben Essers-Handbuch 
und Detailprospekten stehen Stücklisten, AufriBpläne 

und Ausschreibungstexte unverbindlich zur Verfügung. 


KLAUS 


Fordern Sie das neue Esser-Handbuch an: KLAUS ESSER / BAU- UND 
» DAS FLACHDACHX« (seine Belichtung, Entlüftung, INDUSTRIEBEDARF KG. 


Entwässerung und Abdichtung) ea 
Jahrg. 1961/1. Auflage, 250 Seiten, Schutzgebühr DM 3,— ann à APRES 


Firmensitz: Norf, Bez. Düsseldorf 
Telefon: Norf 71 (Bundesvorwahl 021 ça 
Fernschreiber: 8517710 
Telegrammwort: esserwerke 


Heizkomfort für 
moderne Bauten: 


Der automatische Regler 


für Koks-Zentralheizungen und 
Kachelofen-Luftheizungen. 


VI/A7 


Jederzeit die gewünschte Zimmertemperatur: Ist 
das nicht eine feine Sache? Der automatische 
Regler für Koks-Zentralheizungen und Kachel- 
ofen-Luftheizungen bietet diesen modernen Heiz- 
komfort. Er ist ein Musterbeispiel technischen 
Fortschritts. 

An einem Thermostaten stellt man einfach die ge- 
wünschte Temperatur ein und schon geschieht 
alles andere ganz automatisch. Ob man das Heim 
nur mäBig temperiert haben will oder es gern 
mollig warm hat - der Regler erfüllt alle Wünsche 
selbsttätig und zuverlässig. AuBerdem wird durch 
die automatische Regelung viel Brennstoff gespart 
und die Lebensdauer der Kessel erhôüht, weil der 
gleichmäBige Brand das Material schont. 


Der automatische Regler gehôürt heute an jede 


moderne Koks-Zentralheizung und Kachelofen- 
Luftheizung. 
Auskünfte erteilt die Ruhrkohlen-Beratung, Essen. 


Hornitex: 


Ab 1.Januar 1961 
ist eine neue 
GrofBanlage 
in Betrieb: 
Hornitex 
steigert die 


Produktion 
um 50%. 


Vom ersten Tag an war Hornitex im Gespräch. Einen so guten | 
Namen machte es sich in den vergangenen 8 Jahren, daB wir | 
nach der ersten Produktionsstätte eine zweite bauen muBten. 
Und jetzt arbeitet für Hornitex bereits die dritte GroBanlage = 
nach den zur Zeit modernsten und rationellsten Fertigungs: 

methoden. 50% mehr Hornitex als bisher läuft tagtäglich vom 

Transportband! Jetzt endlich ist Hornitex ohne längere Liefers 

frist zu haben. 


Hornitex 


“Strapazierfähig bis zum AuBersten — das ist Hornitex! Aber 
eben darauf kommt es bei uns an: Hornitex soll mehr aus- 
halten, als die Hausfrau erwartet.|mmer wieder,immer schärfer 
Wird Hornitex auf seine Abriebsfestigkeit untersucht. Ein neu- 
“raler Prüfungsbericht gab bereits vor 1!/2Jahren Hornitex die 
Abriebziffer 226 mg*. Der Fachmann weiB, daB dahinter eine 
ungewôhnlich hohe Widerstandsfähigkeit steht, die Hornitex 
Ua. einer zweifachen Kunststoffschicht verdankt. 


he 100 Scheuerungen auf einer Fläche von etwa 100 cm? mit Schmirgelpapier/Kôrnung 60 f 
«bei einer mittleren Angriffsschärfe von 200 mg (DIN 53 516) und bei einer Belastung von 4 a 

L 5 kg. Der Abrieb wurde als Gewichtsdifferenz der auf dem unteren Teller eingespannten Hornitex 
Probe vor und nach der betreffenden Scheuerzahl ermittelt. 
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BR. KUNNEMEYER - HORNITEX-KUNSTSTOFFPLATTEN : HORN/LIPPE 
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Alle Benutzer | 
der VOB — Ausgabe 1958 


brauchen diese Ergänzung! 


D 


Verdingungsordnung für Bauleistungen - VOB 


Ergänzung 1961 zur Ausgabe 1958 


Im Auftrag des Deutschen Verdingungsausschusses für 
Bauleistungen, herausgegeben vom Deutschen Normen- 
ausschuñ. 


1961. 115 Seiten DIN A 5, kartoniert DM 4,40 


Auf Grund eines Beschlusses des Deutschen 
Verdingungsausschusses für Bauleistungen wird die 
VOB-Ausgabe 1958 — durch neue oder neu bearbeïitete 
Allgemeine Technische Vorschriften (ATV) — Teil C — 
ergänzt. 

Nach Erscheinen dieser Ergänzung sind die früheren 
Technischen Vorschriften DIN 1965, DIN 1966 und 

DIN 1978 nicht mehr gültig. An ihre Stelle treten die 
entsprechenden ATV. Die gesamte Ergänzung gilt als 
Bestandteil der VOB — Ausgabe 1958. 


INHALT 


DIN 18307 Gas- und Wasserleitungsarbeïiten im Erdreich | 

DIN 18308 Dränarbeiten | 

DIN 18337 Abdichtung gegen nichtdrückendes Wasser 

DIN 18353  Estricharbeiten 

DIN 18354 Asphaltbelagarbeiten 

DIN 18356 Parkettarbeiten 

DIN 18362 Ofen- und Herdarbeïten 

DIN 18364 Oberflächenschutzarbeiten an Stahl und Ober- 
flächenschutzarbeiten (Anstrich) an Aluminium- 
legierungen 

DIN 18421 Wärmedämmungsarbeiten 


Weitere VOB-Literatur: | 


VOB — Verdingungsordnung für Bauleistungen — Ausgabe 1958 


Im Auftrage des Deutschen Verdingungsausschusses für Bau- 


leistungen, herausgegeben vom Deutschen NormenausschuB. 
Teil À und B — DIN 1960/61 | 
Teil C enthält die Allgemeinen Technischen Vorschriften 


356 Seiten DIN A5, Halbleinen DM 11,— 


Schallschutz im Krankenhaus 


eine wichtige Vorbedingung für den 


Heilerfolg! Sorgen Sie für: Schall- VOB — Teil A und B — Kommentar 


dämmende Türen und Zwischen- 
wände, Trittschalldämmung, lärm- 
freie Installation, Akustikdecken für 
Treppenhäuser und Flure sowie 


(Verdingungsordnung für Bauleistungen — DIN 1960/61) 


Von Landgerichtsdirektor H. Ingenstau und Gerichtsassessor 
H. Korbion 


1960. 680 Seiten DIN A 5, Leinen DM 39,— 


für Hôrsäle und Aufenthaltsräume. 
Wenden Sie sich in allen Fragen 
der Lärmbekämpfung, des Wärme- 
; DR RIRIRONIEESNR EEE CUS 1960. 264 Seiten DIN A5, 38 Abb., Halbleinen DM 19,20 
Unsere Schrift »Schallschutz in 
Krankenhaus und Hotel«stehtlhnen 


zur Verfügung. 


Kommentar zur VOB — Teil C — DIN 18335 - Stahibauarbeiten 
Von Reg.-Baumeister a. D, H.-U. Freymark und Dipl.-Ing. E. Born 


Kommentar zur VOB — Teil C — DIN 18339 - Klempnerarbeiten 
Von Architekt A. Tauterat und A. Stahmer 
1960. 112 Seiten DIN A5, 7 Abb., Halbleinen DM 9,20 


GRÜNZWEIG+HARTMANN AG 


Lärmbekämpfung, Raumakustik, Wärme- und Kälteschutz 


Ts Ludwigshafen/Rh., Berlin, Bremen, Düsseldorf, Frankfurt/M., Hamburg 


3 - Hannover, Kôln, München, Nürnberg, Saarbrücken, Stuttgart, Würzburg 
ni 2 


WERNER VERLAG DÜSSELDORF 


ENTWURF: ROBERT GUTMANN, LONDON 


STUDIO 60 ist ein echtes Arbeits- 
raumprogramm unserer Zeit. Klar 
und sachlich im Ausdruck vermit- 
telt es doch jene Atmosphäre, von 

| der wir wissen, daB sie zum guten 
Schaffen notwendig ist. 


planmoôbel 


Eine Vielzahl verschiedener Tisch- 
undSchranktypenläBtgroBzügige 
Variationsmôglichkeiten zu. 

Wir senden lhnen gern unseren 
Katalog und geben Bezugsnach- 
weis. 


Viele Ansprüche werden an eine 
zeitgemäBe Einrichtung gestellt. 
Das PIRA-SYSTEM kommt diesen 
Forderungen weitgehend entge- 
gen. 3 Befestigungsarten, leichte 
Aufbauweise und die Mittelstän- 
digkeit der Rohrträger sind nur 
einige der vielen Vorteile. 
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ENTWURF: OLOF PIRA, STOCKHOLM 


Das PIRA-SYSTEM wird in den 
Holzarten Buche, Esche, amerik. 
NuBbaum und Teak gefertigt und 
bietet Anwendungsmôglichkeiten 
vom kleinsten Wohnraum bis zur 
Bibliothek. 

Wir senden gern Prospekte mit 
ausführlichen Angaben. 


Eigentlich sind diese Tierchen von Natur aus gar nicht grau, sondern vüllig 


verschiedenfarbig. Aber das Sprichwort sagt — und mit Recht: In der Nacht 
sind alle Katzen grau. Wo keïin Licht ist, sind eben alle Farben für die 
Katz, da gibt es keine Unterschiede. Doch das ist graue Theorie, einerlei 
ob es sich um Katzen oder um Dekorationsstoffe handelt. In unser 
Leben gehôrt viel Licht — Wohnungen sind schliefilich keine Dunkel- 
kammern. Wo Licht ist, kommt es auf Farben an, und darum sollten 
Gardinen- und Dekorationsstoffe INDANTHREN-farbig sein. Denn 
INDANTHREN-Farben sind in hôchstem Mafe lichtecht. Nicht nur 

die Sonne bringt es an den Tag, sondern jede Einwirkung von Licht: 
INDANTHREN-farbige Gardinen- und Dekorationsstoffe behalten 
unverändert ihre Farbfrische. Das INDANTHREN-Etikett bürgt in 
jedem Fall dafür: Diese Farben sind wirklich echt, sie sind un- 
übertroffen lichtecht, waschecht, wetterecht. 


Dieses Etikett garantiert die Farbechtheit 
für Gardinen, Dekorationsstoffe und Heimtextilien 


Gui 
behütet 


und beschützt wie diese 
3 Kätzchen ist jeder, dessen 
Wohnung durch ein 


Re 


EinsteckschloB gesichert ist. 


Nr. 453 
WILKA-EinsteckschloB für 
Rohrrahmenprofil 


mit WILKA-Profil- 
zylinder, ein Schlof für moderne 
Türen, das nicht mehr aus 


der Praxis wegzudenken ist. Wie 
alle WILKA-Sicherheitsschlôsser 
gediegene Qualität, hergestellt 
mit den Erfahrungen von 


Jahrzehnten. 


Lieferung durch den einschlägigen Baubeschlag- 
fachhandel. 
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Hilton, Berlin 


D 4444 


WESPERIT 


plastik-einputzschienen 


zeitgemäB - elegant - hygienisch - korrosionsfest — 
nur 4 mm Gleitschlitz sichtbar —- Vorhänge gleiten 


leicht und geräuschlos - gern informiert Sie genauer 


WILHELM SCHADE, PLETTENBERG I. WESTF. 
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Automatic 701 


Miele-Waschanlagenbeweisen im pausenlosen 
Einsatz ihre sprichwértliche Zuverlässigkeit 


1958 baute der Homberger Gemeinnützige Bauverein eine Wohnsiedlung von fünf 
Mehretagenhäusern. Das Zentralwaschhaus wurde mit einer Miele-Waschanlage von 
insgesamt 38 kg Fassungsvermôgen ausgestattet. 

, Von einer Miele-Waschanlage versprach ich mir dreierlei”, meinte der verantwortliche 
Architekt, Herr H.S.: 

»Erstens: Nur eine einzige Firma samt ihrem guten Kundendienst ist für die ganze Anlage 
zuständig. Zweitens: Hinter dem Namen Miele steht technischer Fortschritt ebenso 
gut wie solide Arbeit aus stabilem Material. Drittens: 100%ige Betriebstüchtigkeit”. 

, --. bei 146 Familien, die ganz selbständig an den Maschinen hantieren, will es 
schon etwas heiBen, wenn jedes Gerät stets tadellos funktioniert. Bei Miele kann man 
da ganz sicher sein. 80-90% der Frauen unserer Siedlung benutzen die zentrale Wasch- 
anlage und sind von ihrer Vollständigkeit begeistert. Der in den einzelnen Häusern 
gewonnene Kellerraum wird dringend gebraucht, um Motorfahrzeuge abzustellen”. 
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Wäscheschleuder WZ Il HeiBmangel HM 1750 


Automatic 112 


Für jedes Bauprojekt die richtige Miele-Waschanlage 


Voll-, teil- oder halbautomatische Waschmaschinen von 4-30 kg Fassungsvermügen 
wahlweise für Elektro-, Kohle-, Dampf-oder Gasheizung 

Wäscheschleudern von 2,5 -15 kg Fassungsvermôgen 

Trockenautomaten von 12-30 kg Stundenleistung 

HeiBmangeln mit 175 oder 210 cm Arbeitsbreite 

Wir arbeiten lhnen auf Wunsch Vorentwürfe und Rentabilitätsberechnungen aus. 


Mielewerke AG . Gütersioh/Westfalen 
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11e Ile Sitz Mit dem Blick für das Schône ... der Erwerb eines alten Meisters als 
kostbaren Wandschmuck — mit dem Sinn für das Gute ... die Wahl eines komfortablen Wagens wie 


der KAPITÂN. Vieldeutiger Ausdruck für ein gesundes Werturteil. Zeitgültig im Stil, überzeugt der 


KAPITÂN mit seinem berühmten Sechszylindermotor gleichermaBen in Technik und Fahrkomfort: 


Er ist in allem ein Wagen, der verwôhnt,...den man schätzt, den viele bevorzugen, weil er ihnen trotz 


allem stets die nôtige Kraft und Zeit läBt, sich mit MuBe den schônen Dingen des Lebens zu widmenmk: 
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Internationale Zeitschrift 
Erscheinungsort München 
16. Jahrgang, März 1961, Heft 3 


Verlag Bauen und Wohnen GmbH, München 


Hans Maurer BDA, München 
Franz Füeg BSA, Solothurn 
Hans Eckstein, München 


unter Mitwirkung von 
Karl Nothhelfer DWB, Hôdingen Qi. 


Dr. Ernst Appel, RS || 
München 8, Rosenheimer Strafie 145 : | 
Telefon 45921 ee: | 


J. B. Bakema, Rotterdam 
Prof. Ir. J. H. van den Broek, Rotterdam 1! 
Craig Ellwood, Los Angeles | 
Prof. Arne Jacobsen, Kopenhagen | 1 
Dr.-Ing. Jürgen Joedicke, Stuttgart 

Prof. Dr.-Ing. F. W. Kraemer, Braunschweig 
Bernhard Pfau, Düsseldorf 

Henri Prouvé, Nancy 

Affonso Eduardo Reidy, Rio de Janeiro 
Prof. Jacques Schader, Zürich 

Paul Schneider-Esleben, Düsseldorf 

Harry Seidler, Sydney 

Kaija und Heikki Siren, Helsinki 

Alison und Peter Smithson, London 

Tibère Vadi, Basel 


Bauen und Wohnen GmbH, 
München 8, Rosenheimer StraBe 145 RU 
Postscheckkonto München Nr. 103650, | PE: 
Girokonto 105 065 ME 

bei der Bayerischen Gemeindebank, RE 
München TP 


Bauen + Wohnen erscheint einmal monatlich 


Abonnementspreis, A. 


DM 11,25 im Quartal ausschlieRlich Porto 
DM 45,— im Jahr ausschlieRlich Porto 


Einzelhefte 
DM 4,80 ausschlieRlich Porto 


Ausland: 
Abonnementspreis 


DM 12,75 im Quartal einschlieRilich Porto 
- DM 51,— im dahr einschlieBlich Porto 


Alle Rechte, auch die der fotomechanischen Wiedergabe, sind Us 
vorbehalten, jedoch wird gewerblichen Unternehmen die An- … 
fertigung einer fotomechanischen Vervielfältigung (Fotokopie, 
Mikrokopie) für den innerbetrieblichen Gebrauch nach Mañ-. 
gabe des zwischen dem Bôrsenverein des Deutschen Buch- 
handels und dem Bundesverband der Deutschen Industrie 
abgeschlossenen Rahmenabkommens gestattet. Werden die 
Gebühren durch Wertmarken entrichtet, so ist eine Marke in 

Betrage von 0,10 DM zu verwenden. ‘1 


Deutschland + Finnland : Norwegen AL 2 00 à 


Süd- und Südwestafrika 


Dänemark : 
Schweden : 


Belgien : 
Osterreich - 


; Türkei ie 
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Albrecht Haas 


La station clinique — Une ee 
(pages 73—75) 


Différentes études de projets de cliniques 
destinées à l'université de Fribourg en 
Breisgau ont mené dernièrement à cer- 
tains résultats tout à la fois intéressants 
et surprenants. ll s'agissait d’une «station 
de lits» et il était question de reprendre à 
fondles problèmes soins, cohabitation sur 
espace restreint, organisation et éco- 
nomie tout en tenant compte des raisons 
profondes qui ont mené au plan bilatéral 
d'hôpital du genre classique. De plus il 
fallait étudier le pour et le contre de ce 
plan devenu conventionnel. 

Depuis qu'il existe des hôpitaux l'on 
utilise la salle commune de malades — et 
ceci jusqu'à nos jours. Le contact entre 
malades et infirmières y est continu et 
tout semble y être clair et rapide (voir 
figure 4). Cependent la structure sociale 
de la clientèle d'une part et les progrès 
médicaux d'autre part ont obligé l'archi- 
tecte d'opérer certains changements: le 
type courant de salle commune doit être 
remplacé par de plus petites unités beau- 
coup plus spécialisées (voir figure 2). 
Cette conception devient évidente dès 
que l'on adopte le type de plan mono- 
latéral: c'est-à-dire une série de pièces 
disposées sur le seul côté d'un long cor- 
ridor, l'autre côté n'étant pas absolu- 
ment nécessaire puisque l'usage de 
locaux secondaires de service ne paraît 
pas encore être absolument indispen- 
sable. De plus, l'on opérait que par la 
lumière du jour et la ventilation naturelle 
(voir figure 3). Pius tard, alors que le 
traitement des malades devient de plus 
en plus complexe, le nombre des pièces 
secondaires de service augmente et l'on 
passe au type de plan bilatéral. La station 
clinique complète s'étire alors de plus en 
plus en longueur. Les circulations deve- 
nues longues elles aussi ne sont possi- 


- bles que tant que le nombre de personnes 


de service est suffisant. Ce type conven- 
tionnel de station clinique possède d'ail- 
leurs une série d'autres défauts selon 
l'avis des malades, personnes de service, 
médecins etspécialistes de l'organisation: 


1. Comme nous venons de le dire, les 
circulations entre les chambres des mala- 
des etles salles de service sont devenues 
trop longues, ce qui devient très gênant 
avec le manque actuel de personnel. 

2, L'aire de travail sous la direction d'une 
seule infirmière en chef est beaucoup trop 
vaste. Cette infirmière, directrice de 
Station, ayant 25 à 35 lits sous ses ordres 
estévidemment «surchargée». Le person- 
nel complémentaire de service est sou- 
vent obligé d'exécuter des travaux qui ne 
correspondent en aucune manière à leur 
préparation scientifique. Les jeunes infir- 
mières sont alors obligées d'exécuter des 
corvées qui n'ont rien de commun avec 
leurs aspirations professionnelles; par 
conséquent la profession perd de force 
d'attraction et le manque de personnel 
devient alarmant. 

3 Changement continu du personnel 
complémentaire. Les malades — parti- 
culièrement les malades graves — con- 
Sidèrent que ce perpétuel changement de 
personnel dans le service complémentaire 
estextrémementdésagréable:Les malades 
sont obligés de s'adapter continuelle- 
ment aux «nouveaux visages». 

4, Manque de contact entre malades et 
personnes de service, L'usage de cham- 


“bres de malade particulières devenant de 


plus en plus grand, le danger d'isolement 


_… est immédiat. Le sentiment de!traitement 


. “individuel et de contact personnel n'est 


presque plus possible, il est même rem- 


… placé en certains cas par une impression 


de caserne où le malade n'est plus qu'un 
numéro. 


| L'étude de ces défauts, parfois fort gra- 


2S, nous mène aux considérations et 
“1e de planisme suivantes: 
fer 


me run pe c 1 
centré et LA rs nt organ 


réduites. Cette organisation peut évidem- 
ment être améliorée encore grâce aux 
progrès techniques tels que poste pneu- 
matique, micros, centrales des installa- 
tions et distribution parfaite, etc, 

2. Le type de plan choisi doit permettre 
toutes les variations imaginables possi- 
bles selon les désirs des malades et les 
besoins médicaux, il faut donc atteindre 
une flexibilité parfaite même dans le cas 
de cliniques spécialisées. 

83. Chaque unité clinique doit être Re 
dans son ensemble et permettre par con- 
séquent l'ambiance de soin et de travail 
désirée par les malades d'une part et le 
personnel d'autre part. 


Les défauts du type de station à plan bila- 
téral conventionnel et les principes à sui- 
vre étant reconnus depuis longtemps déjà, 
il sera possible de présenter ici quelques 
exemples et principes essentiels de 
planisme, Nous ne citons que quelques 
cas principaux: 


Le type de station trilatéral 


. Cetype, qui se présente par des chambres 
de malades placées vers l'extérieur et des 
salles de service disposées vers l'inté- 
rieur peut être exécuté de deux manières 
différentes: 


1. La station est disposée de manière à ce 
que toutes les chambres des malades 
soient placées en deux groupes sur les 
deux façades longitudinales, les salles de 
service étant placées à l'intérieur du bâti- 
ment entre les deux groupes-chambres. 
Ce système apporte une amélioration 
certaine au point de vue circulation et 
concentration des fonctions et masses 
construites. Par contre , le pourcentage 
de corridor (deux corridors), donc la place 
perdue, est trop élevé; de plus, ce prin- 
cipe de séparation n'est ni rentable ni 
pratique au point de vue organisation 
(voir figure 4). 


2. Cet autre type possède toutes les 
chambres également à l'extérieur sur deux 
côtés, mais les salles de service, égale- 
ment à l'intérieur, sont faites pour les 
deux côtés en commun (voir figure 5). 
Cette disposition ne permet en principe 
aucun raccourcissement des circulations 
— elle a la même longueur de station que 
le type bilatéral courant — puisque les 
chambres sont toutes rangées les unes à 
côté des autres. 


D'autre part, il es tcertain que le type trila- 
téral — où toutes les salles de service sont 
internes — ne correspond en aucune 
manière aux besoins — particulièrement 
psychologiques — des personnes de ser- 
vice. Les infirmières veulent, elles aussi, 
être en contact avec l'extérieur, ce qui est 
impossible dans le système trilatéral que 
nous venons de décrire (les salles de ser- 
vice étant toutes «borgnes»). Il faut donc 
laisser tomber cette solution non-adé- 
quate. 


Le type de station à plan carré 
(voir figure 6) 


Cette solution, qui semble être recom- 
mandée ces derniers temps — du moins 
pour certains cas — consiste en une dis- 
position circulaire ou «en fer à cheval» des 
chambres de malades autour d'un noyau 
central de service. L’étage est composé 
de plusieurs groupes cliniques dont la 
clarté est effectivement plus grande et 
dont les circulations sont moindres en 
comparaison du type habituel. 
Cependant, ce type de station ne peut 
être «élargi» à volonté. Seul le dévelop- 
pement dans le sens de la hauteur est 
pratiquement illimité, ce qui ne veut pas 
dire «pratique» — sauf dans certains cas 
particuliers, Le service de nuit, par exem- 
ple, est beaucoup plus difficile dans le 
cas d’une clinique-tour. La solution de 
ce type de station n'est donc pas généra- 
lement valable. 


Le type de station à «salle compartimen- 
tée» (voir figure 7). 

Ce système est principalement utilisé en 
Angleterre et en France. Il s'agit de l'an- 
cien type de la salle commune, comparti- 
mentée à l'aide de cloisons légères 
suivant les besoins du moment. La place 
nécessaire pour les locaux secondaires 
de service étant rendue plus difficile, ces 
salles secondaires sont généralement pla- 
cées dans uneaileintermédiaire entre deux 
stations, ce qui, évidemment, n'est pas 
fait pour raccourcirlestrajétsdu personnel. 
La solution de ce type de station n’est 
valable que dans certains cas particuliers; 
donc pas de généralisation possible. 


Proposition 


En prenant en considération tous les 
exemples et principes que nous venons 
de décrire ici, nous proposons un type de 


manière les circulations sont fortement 


accol 
cissement notable des trajets. Une zone 
de travail — au lieu du couloir séparateur 
—crée dans ce cas une ambiance de con- 
tact et de clarté. Par contre les salles de 
service à usage fréquent sont toutes dis- 
posées sur la façade pour les raisons 
psychologiques que nous connaissons: 
salle de l'infirmière de service, cuisinette, 
cabinet du médecin de service, etc. Afin 
de permettre un traitement individuel du 
malade, la station est divisée en différents 
groupes cliniques, dont la grandeur per- 
met le service d'une seule infirmière par 
groupe. De cette manière le service indi- 
viduel est assuré, et de plus, chaque in- 
firmière est à même d'exercer ainsi ses 
talents et son sens des responsabilités 
dans un groupe-clinique où elle est 
maître. L'exemple que nous présentons 
ici dévoile schématiquement une des pos- 
sibilités de répartition. Selon les cas de 
maladie l'on peut varier de 4 à 12 lits par 
unité-clinique en utilisant des unités- 
chambres de 1 à 8 lits. Cette répartition 
très réduite semble créer l'ambiance 
d'intimité désirée. Les trajets entre l'aire 


de l'infirmière et l'aire des malades sont 


extrêmement courts, ce qui permet une 
surveillance et un serviceindividuelimpec- 
cables. Selon les cas (enfants, mourants, 
etc.) un vitrage supplémentaire approprié 
permet une surveillance encore plus «visi- 
ble», tout en respectant les exigences 
acoustiques. La décentralisation des toi- 
lettes permetde supprimerleslongs trajets 
entre chambres des malades et WC. 

Cette répartition en petits groupes-clini- 
ques épargne à l'infirmière de service une 
quantité de petits travaux qui ne sont pas 
nécessairement indispensables. De cette 
manière elle peut réserver une beaucoup 
plus grande marge de temps aux jeunes 
infirmières et aux activités du médecin de 


service. Evidemmentles raisonnements et 


jugements de ces quelques considérations 
n’ont aucune prétention universelle, elles 
ne sont que quelques résultats d'études 
personnelles faites dans ce domaine. 

Le critère économique du nouveau type 
de station proposé a été contrôlé à l'aide 
des fréquences et des longueurs detrajet 
et ceci en rapport des surfaces utiles par 
lit. L'étude des trajets a été exécutée se- 
lon la méthode de Dr. H. B. Lewicki, Ing., 
del'école des Hautes étudestechniques de 
Berlin (Institut für Krankenhausbau; voir 


«L'hôpital», cahier 7/1956). Les quelques. 


esquisses dececahiernesontquedebrefs 
schémas. Les chiffres suivants pensions- 
nous, suffiront à se faire une idée: 


Somme des trajets 
Chambre de malade—évier —infirmière — 
cuisinette: 
Figure 9 
31,58 m 
par lit et jour 
Trajets (trajets à grande fréquence) 
Chambre de malade — infirmière — évier: 
Figure 9 figure 10 figure 11 
20,80 m 19,64 m 10,79 m 
par litet jour 


Les trajets «infirmière» d'arrivée et départ 
sont divisés en 50% salle de service de 
l'infirmière.:et 50% aire de travail de l'in- 
firmière. Selon la disposition des diffé- 
rents locaux, nous croyons qu'il est en- 
core possible de restreindre les trajets. 
Autre table: 


figure 11 
20,55 m 


figure 10 
26,08 m 


Figure 12 figure 13 figure 14 
Total 


Chambre-lits 


270m°=54% | 270m°2=55% | 266 m2—49% 


Locaux de service 


Circulations 


105 m°=20% | 93 m=19% | 108 m°==19%6 À 


Remarquons que la surface circulation de 
la figure 14 n'a pas augmenté. L'augmen- 
tation de la surface totale est provoquée 
par un agrandissement des locaux de 
service nécessaires, La surface de ces 
locaux seraient certainement insuffisante 
dans le cas de la figure 12. 


Philip Powell et Hidalgo Moya : 
Hôpital à Swindon (pages 76—81) 


Le bâtiment en question est un des plus 
grands hôpitaux du genre de l'après- 
guerre à Londres. C'est pourquoi il a 
éveillé le plus vif intérêts des spécialistes 
en la matière. Deux principes fondamen- 
taux caractérisent le projet en question: 


. Le bâtiment en question, àDanbury,USA, € 


. intenses entre l'homme et son milieu. Il. 


* Arne Jdacobson 


restaurants sont disposés dans le bâti- 


AS Melvin et Ward 
Clinique des fractures (pages &e=2) | “ 


La clinique en question est un prolonge- - 
ment du St. Mary Hospital à Londres. Les 
fractures osseuses en tous genres y sont — 
traitées. L'entourage dû à l'hôpital déjà - 
existant n'est pas très heureux. L'hôpital «= 
en question est également clinique aile 

versitaire. | 


Paul La Mache 


Dr 
Maison sœur de la maternité de a è 
(pages 86—87) É, 


Le bâtiment en question est composé de 
la manière suivante: 
1. Salles de consultation. 2, Bureaux et 
salles d'attente. 3. Salles deconsultation — 

des sage-femmes. 4. Salle de conférence » L 
et archives. 
Le pavillon en question de «l'Office ao N 
l'hygiène sociale» se trouve à proximité 
de la maternité de Nancy. Il a été spéciale 
ment créé pourles consultations externes. - 


Charles Luckman et William Pereira 


Valley Presbyterian Hospital 
(pages 88—90) 


Le cas en question prévoit les lits des , 
malades du côté du corridor. La vue vers 
l'extérieur, semble-t-il, n'intéresse pas, a" 
ou moins, les malades. Cette nouvelle - 
disposition des lits évidemment amène 
un changement radical de l'organisation 
et donc aussi du plan. Cet exemple prouve 
la nécessité d'une révision continuelle« 
des conceptions et théories. 


Frederick A. Stahl 


Cabinet de consultation de deux 
chirurgiens (pages 91—93) 


Connecticut, était prévu en béton armé, 
cependant un préjugé inexplicable des — 
maîtres d'œuvre obligea l'architecte à se 
servir de bois et pierres. 


Richard J. Neutra 


Quelques pensées à propos hôpitaux. 
(pages 94—96) 


Nous savons qu'il existe des relations 


paraît donc d'autant plus important que. 
le milieu de l'homme «malade» soit parti=. 
culièrement bien étudié. De plus, le 
malade ne pourra être soigné convena- « 
blement que si le personnel médical est 
«en forme». Le milieu hospitalier est donc 
un espace à double face, et c'est cette 
dualité même qui rend le problème d'au- -« 
tant plus difficile. L'architecte qui veut 
résoudre convenablement les problèmes 
posés est obligé de considérer deux points 
essentiels: d'une part, il faudra étudier 
«objectivement» les réalités généralement 
valables pour tout le monde, d'autre part 
il faudra étudier «les désirs subjectifs». 
des différents personnages. Comme pour 
toute architecture juste, le planisme doit 
donc débuter par une étude absolument” 
exacte des faits et des besoins. Seule cette 
étude permettra à l'architecte de trouver 
la «juste forme», c'est-à-dire, la forme 
correspondant à la «juste fonction». ; 
Un humoriste a dit: «Le médecin est un 
homme qui distribue des médicaments 
qu'il ne connait pas à des êtres humains 
qu'il connait moins bien encore.» Que 
faut-il dire de l'architecte ? Sa tâche n'est- - 
ejle peut être pas plus difficile encore? 


SAS Hotel et Air Terminal 
à Copenhague (pages 97—112) 


L'on peut dire sans aucune exagération 

que jamais un bâtiment n'a été autant 
étudié que celui-ci: études d'urbanisme. 
d'une part, études de détail (jusqu'aux 
cendriersl), d'autre part. Notons particu=. 
lièrement que les problèmes de la circu- 4 
lation sont remarquablement bien résolu J 
ainsi par exemple les places-parking, 
entièrement logées en sous-sol: seule 
possibilité pour le centre d'une ville. … 
Magasins, Air Terminal, halls d'hôtel et 


ment de deux étages. Les chambres 
d'hôtel sont placées dans la maison-tour. 
Notons à ce sujet que Jacobsen prêta la 14 
plus grande attention à l'étude des cou- 
leurs et des formes de cette bâtisse, En 
effet, il s'agissait d'éviter, au centre de 
Copenhague, une impression par trop 
«écrasante» du gratte-ciel, dont la haut 
(70 mètres) est fort respectable. C* 
ainsi que l’on choisit la couleur gris-ve 
des vitres, qui, se confondant avec le © 
et les nuages, fait bâtim 
moins massif et beaucoup pins 


A ON A 


RÉ AUS T ORTR 


e Mard — A Study (pages 73—75) 


Various. plans fof clinic buildings at the 
University of Freiburg im Breisgau have 
nily produced results that are both 
esting and surprising. What was 
olved specifically was the ward and the 
blem was to tackle in a radical fashion 
1e questions of care, accommodation of 
people within a limited space, orga- 
on and economy while taking into 
ntthe underlying reasons that have 
rise to the classical type of bilateral 
pital. Moreover, it was necessary to 
the advantages and the drawbacks 
this plan which has become so con- 
4 jonal. à 
Ever sincethere have been hospitals there 
e been common wards—and this has 
the case down to our owntime. Here 
is continuous contact between 
’ nts and nurses and everything here 
appears beclearly organized and making 
rspeedy care (cf. il. 1). Nevertheless, 
social structure of the patients and 
ogress in medical science, as well, have 
iged the architect to introduce certain 
ovations: the standard type of ward is 
be replaced by smaller much more 
| ecialized units (cf. ill. 2). This concep- 
tion becomes evident as soon as there is 
opted the monolateral type of plan: that 
a series of rooms aligned along one 
side only ofalong corridor, the other side 
not being absolutely necessary since the 
‘Use of secondary service rooms does not 
pear to be absolutely indispensable. 
loreover, operations were performed 
only by daylight and with natural ventila- 
(cf. ill. 3). Later, while the treatment 


cated,the number of secondary service 
oms is on the increase and the transi- 
n.is being made to the bilateral plan. 
e entire ward then becomes more and 
e elongated. Since the distances to 
covered by the personnel have grown 
long,adequate service can be rendered 
ifthere is sufficient personnel. This 
iventional type of ward has, moreover, 
number of other drawbacks according 
ents, service personnel, doctors 
and organization and methods experts: 


AS we have just pointed out, move- 
ents between the patients’ rooms and 
the service rooms have become too long, 
h becomes most disturbing in the 
ofthe current shortage of personnel. 


+4 The working area under the direction 
—…ct'one single head nurse is much too 

| large. This nurse, in charge of a ward, 
with 25 to 35 beds under her is plainly 
—overworked. The supplementary staff is 
often obliged to perform functions which 
— in no wise correspond to their scientific 
—iraining. Young nurses are then obliged 
“to do drudgery which has nothing in com- 
mon with their professional aspirations, 
! é conseauence being that the profes- 
sion of nursing is failing to attract young 
en in sufficient numbers, and the 
Shortage of nurses is becoming alarming, 


3 Continuous turnover of auxiliary staff. 
“The patients—particularly those who are 
eriously Ill—are of the opinion that this 
etual changing of staff is extremely 
greeable. The patients are obliged to 
continually to ‘new faces." 


4 Lack of contact between patients and 
, ce personnel. As the use of private 
is on the increase, there is an 
diäte danger of isolation. The feel- 
individual treatment and personal 
Îs hardiy possible any more; it is 
way in certain cases to an impres- 
of nue in which the patient is 

r. 


ofthese drawbacks,attimesvery 
ngsus tothefollowing principles 
ons bound up with planning: 
of personnel obliges us to 
pe of ward that Îs concentrated 


Mot Las 
SEA 


LA 4% 


Le ‘patients is becoming increasingly com- 


(°} 
such as pneumatic postal ntm ie 
phones, centralized installations and per- 
fected distribution, etc. 


2. The type of plan selected ought to per- 
mit all the variations that are imaginable 
andpossibleinaccordancewiththedesires 
of the patient themselves and medical 
requirements; it is therefore necessary to 
achieve perfect flexibility even in the case 
of specialized clinics. 


8. Each clinic unit ought to be clearly 
conceived as a total complex and conse- 
quently permit the proper nursing and 
working atmosphere desired by patients 
and staff alike, 

The drawbacks of the conventional bilat- 
eral type of ward and the principles to 
follow have been recognized for some 
time, and thus it will be possible to pre- 
sent some examples and basic principles 
involved in hospital planning. We cite 
on|y a few salient cases: 


The trilateral type of ward 


This type, which is represented by the 
scheme in which sick rooms are placed 
facing out and the service premises are 
aligned toward the inside, can be realized 
in two different ways: 


1. The ward is arranged in such a way that 
all the patients’ rooms are set in two 
groups on the longitudinal elevations, the 
service rooms being sited in the body of 
the building between these two groups of 
rooms. This system makes for a certain 
improvement from the point of view of 
movement and of the concentration of 
functions and volumes constructed, On 
the other hand, the corridor percentage 
(two corridors), i.e. space lost, is too high 
and, in addition, this principle of separa- 
tion is uneconomic and is not practical as 
regards organization (cf. ill. 4). 


2, The other type also has all rooms along 
two sides, but the service rooms, like- 
wise within the body of the building, have 
been constructed for the two sides joint- 
ly (cf. ïll. 5). In ‘principle, this arrange- 
ment does not allow for any cutting down 
on movement, as it has the same length 
as the current bilateral type, since all the 
rooms are sited one facing the other. 


On the other hand, it is certain that the 
trilateral type—where allthe service rooms 
are set-inside—corresponds in no wise to 
the needs—above all, the psychological 
ones--of the staff, The nurses, too, wish 
to be in touch with the outside world, and 
this is impossible in the trilateral system 
we have just described (all the service 
rooms being “blind'’ on one side). This 
inadequate solution must, serions be 
dropped. 


Ward with Square Plan ét 411. 6) 


This solution, which appears to have 
been recommended recently (at least in 
certain cases), consists in either a circu- 
lar or horseshoe arrangement of patients’ 
rooms around a central service core, The 
floor is made up of a number of clinical 
complexes, the organizational. clarity of 
which is noticeably greater and the move- 
ment involved less than in the case of the 
ordinary type. However this type of ward 
cannot be ‘‘enlarged”’ at will. Only vertical 
development is practically unlimited— 
except in certain particular cases. Night 
service, for example, is much more diffi- 
cult in the case of a high-rise clinic. The 
solution offered by this type of ward is, 
therefore, not generally valid. 


Compartmentalized Ward (cf. ill. 7) 


This system is mainly used in England 
and France. It involves the old form of 
common ward divided up by light parti- 
tions according to the needs of the 
moment. As it is thus more difficult to 
find space for the secondary service 
rooms, these are usually sited in an inter- 
mediate section between two wards. 
Obviously enough, this does not cut down 
on staff movements. The solution offered 
by this type of ward is only valid in certain 
cases and therefore cannot be made a 
general practice. 


Proposal 


Bearing in mind all the examples and 
principles we have just described, we 
propose a very economical type of ward 
based on the conventional bilateral sys- 
tem (cf. ill. 8). The internal siting of serv- 
ice rooms in average use allows for a 
considerable reduction in movement, A 
working area—instead of the separating 
corridor—sets up in this case an atmos- 
phere which has some intimacy and organ- 
izational lucidity. The more frequently 
used service rooms, however, are all 
arranged along the elevation for the psy- 
chological reasons we already know of: 


. 


room, 
doctor's ‘cubicle, etc. “In order for the pa- 


F - tient to receive individual treatment the 


Ward is divided into several clinical com- 
 plexes, the size of which is such thatthere 
can be one nurse per complex. In this way 
individual treatment is guaranteed and, 
moreover, each nurse is thus able to give 
full rein to her abilities and sense of 
responsibility in a clinical complex where 
she is sovereign, The example we are 
offering here gives a schematic pres- 
entation of one of the ways in which the 
load may be distributed. Depending on 
the sick cases, each clinical unit may 
range from 4 to 12 beds using room-units 
of 1 to 3 beds. This reduced distribution 
seems to create the intimate atmosphere 
desired. The distances between the 
nurse's area and that of the patients are 
extremely short and this makes impec- 
cable supervision and individual service 
possible. Depending on the case (chil- 
dren, the dying, etc) appropriate supple- 
mentary glazing will make for even closer 
supervision while at the same time 
respecting acoustic demands, The decen- 
tralization of the toilets will make it pos- 
sible to cut out the long treks from the 
patients’ rooms to the lavatories. 


This division into small clinical complexes 
Will free the ward nurse from a number of 
petty tasks that are not absolutely indis- 
pensable. For this reason she will have an 
even greater margin of time at hérdisposal 
for the young nurses andthe staff doctor’s 
work. It is quite clear that this reasoning 
and these assessments cannot claim to 
be all-embracing in their scope: they are 
merely the product of personal study in 
this field. 


The economic criterion of the new type of 
ward has been checked with the help of 
frequencies and distances in relationship 
to utilizable sürfaces per bed. The dis- 
tance study has beencarried out in accord- 
ance with the method of Dr. H. B. Lewicki 
of the Berlin Technological Institute 
(Institute for Hospital Construction; see 
“The Hospital,” Issue 7/1956). The few 
sketches in this issue are only brief sche- 
mata. The following figures will, we think, 
be sufficient to enable one to gather some 
idea of what is involved: 


Total of Distance Travelled 
Patient's room—sink—nurse—kitchenette: 


illustr, 9 illustr, 10: illustr. 11 
31.58 m 26.08 m 20.55 m 
per bed per day 
Distance (frequent movement) 
Patient's room—nurse—sink 
illustr. 9 illustr. 10 illustr. 11 
20.80 m 19.64 m 10.79 m 


per bed per day 


The nurse's comings and goings are 
divided into 50% nurse's service room 
and 50% nurse's working area. Depend- 
ing on the siting of the various service 
rooms, we believe itis still possible to cut 
down on the distances covered, 

Another table: 


illustr. 12 illustr, 13 | illustr. 14 
Total 

Room-beds 

270m°=54% [erom255» | 266 m2—49% 


504 m? 


Service rooms 

130 m2—26% 172m°2=32% 
Movement 

105m2=20% | 93m°2=19% | 103m?—=19% 


"It should be noted that the surface move- 
ment in ill. 14 has not increased, An 
increase in the total surface is caused by 
an enlargement of the necessary service 
rooms. The surfaces of these rooms will 
certainiy be insufficient in the case of 
ill, 12. 


Philip Powell and Hidalgo Moya 
Hospital in Swindon (pages 76—81) 


The building in question is one of the 
largest hospitals to have been built since 
the war. It is for this reason that it has 
caused keen interest among specialists. 
Two basic principles are characteristic of 
this project: 


1. Each hospital department may be en- 
larged independently. 


2. The interior of each department may be 
re-arranged at will depending upon the 
circumstances. Modern medical science 
demands the greatest possible elasticity 
of plan. 


Ttéhénate: staff 


” Gollins, Melvin and Ward 


Fracture Clinic (pages 82—85) 


Bone fractures of all types are treated 
here. The surroundings resulting from 
the hospital already in existence are 
not particularly fortunate. The hospital 
in question is also a university clinic. 


Paul La Mache 


Sister Building to the Nancy Maternity 
Hospital (pages 86—87) 


The building in question is made up as 
follows: 


1. Consulting-rooms. 2, Offices and wait- 
ing-rooms.3.Midwives'consulting-rooms, 
4. Lecture room and files. 


The pavilion in question of the “Office de 
l'hygiène sociale" is near the Nancy ma- 
ternity hospital. It has been specially set 
up for external consultation. 


Charles Luckman and William Pereira: 


Valley Presbyterian Hospital 
(pages 88—90) 


The case in question envisages patients! 
beds alongside the corridor. The view 
outside, it would seem, is of no interest, 
at least, not to the patients, This new 
arrangement of beds obviously leads to a 
radical change in organization and, hence, 
in plan. This example goes to show how 
necessary the continual revision of ideas 
and theories is. 


Frederick À, Stahl 


Consulting-room for two surgeons 
(pages 91—93) 


The building in question, at Danbury, 


Connecticut, U.S.A., was planned to be ! 


carried out in reinforced concrete; an 
inexplicable prejudice on the part of the 
clients, however, led to the architect 
having to use wood and stone. 


Richard J, Neutra 


Some Observations on Hospitals 
(pages 94—96) 


We know that profound relationships 
exist between man and his environment, 
It accordingly appears all the more vital 
that the surroundings of the “sick” be 
particularly carefully studied, Moreover, 
a patient can only be adequately looked 
after if the members of the staff are “in 
form.” Hospital surroundings are, there- 
fore, characterized by their having spatial 
features of dual aspect, anditisthis duali- 
ty that makes the problem yet more diffi- 
cuit. Any architect who wishes to handle 
these problems fittingly will find himself 
obliged to bear two main points in mind: 
on the one hand, it is necessary to make 

n “objective” study of real features which 
are generally valid for everybody, on'the 
other, he must study the ‘subjective 
wishes’” ofthe various peopleinvolved. As 
in all real architecture, planning must 
commence with an absolutely accurate 
survey ofthe data and needs. Itis only by 


- means of this study that the architect is 


able to find the “right design,” that is to 
say,the design corresponding to the “right 
function." 

A humourist once said, ‘A doctor is a 
man who hands out medicine which he 
doesn't know much about to people 
whom he knows even less about." What 
can we say about the architect? Is it not 
possible that his task is even more com- 
plicated ? 


Arne Jacobsen 


SAS Hoteland Air Terminal in Copen- 
hagen (pages 97—112) 


It may be said without any trace of exag- 
geration that never before has so much 
study gone into a building as this: on one 
hand,town-planning surveys, ontheother, 
detailed studies (right down to the ash- 
trays evenl). Worthy of particular atten- 
tion is the fact that traffic problems have 
been solved remarkably well, e.g., the car 
parks have been set in their éntirety 
underground. This is the only possibility 
left open in the case of a town centre, 

Shops, air terminal, hotel lounges and 
restaurants have been set in the two- 
storey building. The hotel rooms are in 
the point blocks. As regards the latter, we 
should not fail to observe that Jacobsen 
has devoted considerable attention to the 
study of the colours and formal properties 
of this building, as its site (in the centre 
of Copenhagen) made it necessary that 


the skyscraper with its by no means negli-. 


gible height (70 m.) should not create all 
too ‘‘crushing” an impression. It is for 
this reason that the colour chosen for the 


windows was grey-green, which by fusing : 


them with the sky and clouds makes the 


building appear much less massive and. 


considerably lighter, 


oren 1921 in Freiburg im Breisgau. 
tudium an der Technischen Hochschule 
Karisruhe. Seit 1949 Mitarbeit an der 
aatlichen Hochbauverwaltung Baden- 
ürttemberg. Bearbeitet die Gesamt- 
ung des Klinik-Baubüros in Freiburg 
ist seit 1956 Leiter des Klinik-Bau- 


diesem Gebiet des Bauens erwarten 
müfte. Aber die hohen Bau- und Ein- 
richtungskosten und die Komplexität der 
Vorgänge in einer Klinik lassen meistens 
vor dem zurückschrecken, was den 
Charakter eines Experimentes haben 
kônnte. So ist es zu erklären, warum sich 
der Klinikbau im Gegensatz zu anderen 
Bauaufgaben — wie etwa-dem Schulhaus- 
bau — nur langsam entwickelt, trotzdem 
sich die Aufgabenstellung im Laufe der 
letzten Jdahre nirgends so sehr geändert 
hat wie hier, 

Aus diesem Grund bringen wir im vor- 
fegenden Heft, mit einer Ausnahme, keine 
Klinikbauten als Ganzes, sondern nur 
Beiträge über Einzelaufgaben und Einzel- 
probleme: eine Untersuchung über die 
Krankenstation, Grundrisse von speziel- 
len Behandlungsgebieten und Gedanken 
über die Einwirkung der baulichen Gestalt 
auf die Kranken und ihre Helfer. 
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é tecte des forts. toi 


ot 
et pourraient faire croire àune procheré- < 


. volution de ce domaine, Les investitions 


énormes d'un hôpital, les problèmes de 
l'organisation, ,excessivementcompliqués, 
nous forcentàeviterles expérienceshasar- 
deuses. Le planning de l'hôpital est beau- 
coup plus lent que celui d'autres bâtiments 
(par exemple écoles). 

Nous présentons dans ce cahier quel- 
ques exémples sans prétentions univer- 


selles qui ne fond qu'exposer quelques 
problèmes particuliers (avec une seule, 


exception) de cette branche très spéci- 
ale de la construction, ainsi par exem- 
ple le problème des stations de malades, 
le problème des effets psychologiques 
provoqués par l'architecture, les problè- 
mes de disposition en général et des 
installations en particulier. f 
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‘of treatment and on the psychologi 


and on his nurses and orderlies, ‘5 
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siderably high, the operations and 
ments that take place in a hospital vas a: 
complicated, nobody wants to. 

“experiments.” That is the reason why 
hospital projects develop only slow, 
in comparison with other building ol 
ments (schools for instance), although 
in the last few years our ste 
conceptions of what constitutes a hospi- 
tal building have altered radically, “V1 
We present in this Issue projects Mar, 4 
(with one exception) do not compr 
hospital complexes 4âs a whole 
merely contributions to individual assigl 
ments and individual problems arising i 
connection with the hospital, such as, for. 
example, the investigations onthe problem. 
of the ward, plans related to special fields 


effects of a building on the sick perso A 
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Die Krankenstation 
station de malades 
The ward 


Eine Untersuchung und ein Vorschlag 
Etude et proposition 
A Study and a proposition 


PlanungenfürKlinikbauten derUniversitätFrei- 
burg im Breisgau führten zum Versuch, eine 
den heutigen Verhältnissen entsprechende 
Krankenstation (Bettenstation) zu  ent- 
wickeln. Um die Erfordernisse der Pflege, des 
Zusammenlebens auf engem Raum, der Orga- 
nisation und der bestmôglichen Wirtschaft- 
lichkeit einer Krankenstation kennenzulernen, 
schien es notwendig, die heute noch ge- 
bräuchlichen zweibündigen Anlagen auf ih- 
ren Ursprung und auf ihre Vor- und Nachteile 
hin zu untersuchen und dabei abzuklären, 
Wieweit die Bedingungen der Krankenpflege 
sich geändert haben. 

Seit den ersten uns bekannten Beispielen 
wurde bis in die neuere Zeit der grofie ge- 
meinsame Krankensaal zur Pflege der Kran- 
ken benützt (Abb. 1). In diesem waren ein 
dauernder guter Kontakt zwischen Patienten 
und Pflegenden und damit eine starke psychi- 
Sche Beeinflussung der Kranken môglich, weil 
die zu ihrer Betreuung notwendigen Wege 
kurz waren und alles übersichtlich angeordnet 
schien (Abb. 1). Die Môglichkeiten der Dia- 
gnostik und Therapie waren freilich, vergli- 
chen mit den neuzeitlichen Errungenschaften, 
noch gering. 


Da sich die soziale Struktur geändert und 
die Entwicklung der medizinischen Wissen- 
schaft die Behandlungsmethoden differen- 
ziert hatte, wurde es notwendig, den über- 
kommenen Saaltyp aufzugeben und anstelle 
der groBen Krankensäle kleinere Einheiten zu 
bauen (Abb. 2). Dies geschah zunächst durch 
einbündige Aneinanderreihung von Zimmer- 
einheiten an einem Flur; der Bedarf an Neben- 
räumen war damals noch sehr klein. Die aus- 
schlieBlich an den AuBenseiten des Gebäu- 
des angeordneten Räume wurden natürlich 
belichtet und belüftet (Abb. 3). Da mit der 
Zeit die Zahl der Nebenräume, die zur Pflege 
und Behandlung der Patienten und für die 
Arbeit der Ârzte und des Pflegepersonals 
notwendig waren, immer grôBer wurde, ging 
man zur zweibündigen Anlage über. Die eine 
Pflegeeinheit bildende Krankenstation zog 


sich räumlich immer mehr in die Länge. Die 


: da di urch ents istande 


konr il 


A beit weg 


Fo lang en 


en £ ange in Kaui ebomTeNt werden, 
als genügend Pflegepersonal zur Verfügung 
stand. 

Diese Krankenstationen weisen aber nach 
eingehender Befragung von Patienten, Ârzten 
und Pflegepersonal und bei Berücksichtigung 
der betriebswirtschaftlichen Belange folgende 
Mängel auf: 


1. Lange Wege von den Krankenzimmern zu 
den Wirtschaftsräumen, was sichbesonders 
bei dem heutigen Personalmangel nach- 
teilig auswirkt. 


2. GroBer Pflege- und Arbeitsbereich, der von 

allen Schwestern und Hilfskräften der Sta- 
tion unter Leitung einer Stationsschwester 
gemeinsam betreut wird: 
Die Stationsschwester hat die Verantwor- 
tung für die Pflege der 25 bis 35 Patienten 
und ist deshalb überlastet. Das übrige voll- 
ausgebildete Pflegepersonal wird vielfach 
nur mit weniger wichtigen Arbeiten be- 
schäftigt; jüngere Krankenschwestern er- 
halten darum kaum Gelegenheit, ihre er- 
worbenen Kenntnisse in praktischer, selbst- 
verantwortlicher Krankenpflege zu verwer- 
ten. Der Schwesternberuf verliert dadurch 
an Zugkraft, was beim gro$en Mangel an 
Pflegepersonal auBerordentlich bedenklich 
ist. 

3. Ständiger Wechsel des Pflegepersonals 
bei den Hilfeleistungen: Die Patienten 
empfinden es bei der bisherigen Stations- 
anordnung und -führung als besonders un- 
angenehm, daB wegen der von mehreren 
Schwestern gemeinsam durchgeführten 
Pflege ein dauernder Wechsel bei den 
Hilfeleistungen unvermeidlich ist. Die da- 
durch notwendige Umstellung auf eine 
andere Persônlichkeit und eine andere Art 
der Pflege strengt besonders die Schwer- 
kranken an. 


4. Mangelnder Kontakt zwischen Patienten 
und Pflegenden: Bei dem heute allgemein 
feststellbaren Bedürfnis der Patienten nach 
kleineren Zimmereinheiten erhôht sich die 
Gefahr einer mangelnden persônlichen Be- 
ziehung zum Pflegepersonal. Es ist unter 
diesen Umständen vielfach nicht mehrmôüg- 
lich, den Kranken die Empfindung indivi- 
dueller Behandlung und Pflege zu vermit- 
teln. In grôBeren Stationen wird sich viel- 
mehr beim einzelnen das Gefühl einstellen, 
nicht mehr einer der Patienten, sondern nur 
noch ein Patient zu sein. 


Wenn man diese Mängel in Betracht zieht, 
stellen sich für die Planung einer neuen 
Krankenstation folgende Bedingungen: 


1. Wegen des herrschenden Pflege- und 
Hauspersonalmangels ist eine groBe Über- 
sichtlichkeit und eine starke Konzentration 
der Krankenstation mit kurzen Betriebs- 
wegen anzustreben.Selbstverständlich sind 
dabei alle technischen Hilfsmittel (Gegen- 
sprechanlage, Rohrpost, zentrale Sauer- 
stoff- und Druckluftversorgung u. a.) einzu- 
setzen. 


2.Es muB von vornherein ein Stationstyp 
gewählt werden, der in seiner Einteilungs- 
môglichkeit so flexibel ist, daB alle môg- 
lichen Sonderwünsche und Forderungen 
— auch für Spezialkliniken — baulich erfüllt 
werden kônnen. 


3. Die Pflegeeinheit muB sowohl für den 
Patienten als auch für Ârzte und Pflege- 
personal überschaubar bleiben und eine 
individuelle Krankenpflege ermôglichen. 


Da die Mängel der zweibündigen Anlage 
längst bekannt sind und die an eine neuzeit- 
liche Krankenstation zu stellenden Forderun- 


1 


gibt es heute schon verschiedene Beisp 
von Stationstypen, die einen wirklichen Fo + 
schritt darstellen. : 
Als Beispiele werden im folgenden einig 
Môglichkeiten erwähnt. 


Dreibündiger Stationstyp 


Dieser Typ, der bei auBenliegenden Kane 
zimmern nur innenliegende Nebenräume 
aufweist (Abb. 4), läfit sich zweifach variieren. 


1. Eine Krankenstation wird dreibündig so an- 
gelegt, daB auf den beiden AuBenseiten. 
des Gebäudes die Krankenzimmer und im 
Innern die Stationsnebenräume liegen. 4 
Zwar werden dadurch eine stärkere Kon- 
zentration der Baumasse und eine Ver 
kürzung der Wege erreicht; doch erscheint 
diese Môüglichkeit wegen des groBen Gang- 
anteils und wegen der Unübersichtlichkeit … 
(Aufteilung in zwei Gänge) nicht sinnvoll … 
und wirtschaftlich. 
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2. Beï einer anderen dreibündigen Anlage 
befinden sich an den beiden AuBenseiten 
die Krankenzimmer einer Station, im In- 
nern die von beiden Stationen gemeinsam 
benützten Nebenräume (Abb. 5). 


1 2 
Bis in die neuere Zeit war der gro8egemeinsameKranken- 
saal gebräuchlich. ee 
Il y a peu de temps encore, la grande salle commune des 
malades était à la mode. , 
Up until recently it was usual to place all the patients in. y 
one large ward. 


2 
Durch das Anwachsen der Bevôlkerungszahlen und 
durch die Entwicklung der medizinischen Wissenscha 
wurde es notwendig, an Stelle groBer Krankensäle klei 
nere Einheiten zu bauen. Dies geschah zuerst vorwiegend 
durch eïnbündige Aneinanderreihung von Zimmerein 
heiten an einen Flur, wobei zunächst der Bedarf an Neben 
räumen sehr gering war. 

L'augmentation de la population d'une part et les progrès 
de la médecine d'autre part rendent l'emploi de grandes 
salles impossible; celles-ci doivent être remplacées par 
de plus petites unités. Ceci est possible grâce au système 
des chambres particulières placées le long d'un corridor. 
Au début, les locaux secondaires étaient rares; c'est pour 
cette raison que seul un côté du corridor est utilisé. 
Owing to the growth of the population and the develop 
ment of medical science, it became necessary, instead 
of large common wards, to build smaller units. At first 
this was done mainly by disposing single rooms alon. 
one corridor, the result being that at first there was slight , 
need for utility rooms. = 


3 De. 
Wegen des ständigen Anwachsens der Zahl von Neben 2 

räumen ging man zum Bau zweibündiger Anlagen über. 
L'emploi de salles secondaires augmentant sans cesse, Le sa 
l'on utilise les deux côtés du corridor. À 
Owing to the steady increase in the number of utiit A 
rooms, the trend was toward the building of rows of ÿ 

rooms on both sides of the corridor. « 


4und5 
Dreibündiger Stationstyp, der bei auBenliegenden Kane 
kenzimmern nur innenliegende Nebenräume hat. 
Type de station à trois côtés. Les chambres des malat 
sont placées sur la façade, les salles secondaires DE 
borgnes. À 
Three-wing type of ward having only interior utility rooms 
in the case of the outer patients' rooms. 


=—— 
ex 


AuBenliegende Betriebsräume / Locaux de ser- £ 
vice extérieurs / Exterior utility rooms 
Innenliegende Betriebsräume / Locaux de ser- 
vice intérieurs / Interior utility rooms Ê 


Bei dieser Anordnung ist eine Verkürzung 
der Betriebswege nicht môglich, da die 
grofe Länge der Station (wie beim zwei- 
bündigen Typ) durch die aneinanderge- 
reihten Krankenzimmer bedingt ist. 


Vor allem müssen beim dreibündigen Typ 
wegen der Anordnung aller Nebenräume im 
Innern des Gebäudes erhebliche Nachteile in 
bezug auf den Gebrauchswert in Kauf ge- 
nommen werden. Die Abschliefung des 
Pflege- und Hauspersonals von der AuBen- 
welt während des grôBten Teiles der Arbeits- 
zeit erscheint trotz des Einsatzes aller tech- 
nischen Hilfsmittel bei den herrschenden 
Lebensgewohnheiten und allgemneinen Ar- 
beitsverhältnissen problematisch. 


Da die erwähnten Nachteile die erzielten Vor- 
teile zu überwiegen scheinen, schied bei 
unseren Untersuchungen dieser Stationstyp 
aus (im Gegensatz zum Beispiel von Seite 
88 ff.). 


Stationstyp mit quadratischem GrundriB 
(Abb. 6 und Seite 88 ff.) 

In jüngster Zeit wird häufig ein Typ mit qua- 
dratischem GrundriB propagiert, bei dem die 
Krankenzimmer hufeisenfôormig oder ring- 
fôrmig um den Nebenraumkern herum liegen. 
Dieser Typ, bei dem die Pflegegruppen aufge- 
teilt werden, verbessert die Übersichtlichkeit 
und ermôglicht durch die Dezentralisierung 
der wichtigsten Nebenräume (AusguB, Ab- 
Stellraum usw.) eine Verkürzung der Arbeits- 
wege. 

Da aber Bauten dieses Typs nicht leicht zu 
grôBeren Anlagen zusammengefalit werden 
kônnen, ist eigentlich nur eine Entwicklung in 
die Hôhe môgjlich, was nicht in allen Fällen 
ausführbar oder erstrebenswert ist. AuBer- 
dem erscheint die Anordnung einer einzigen 
Krankenstation auf einem GeschoB nicht 
günstig, da die bisweilen notwendige Zusam- 
menfassung von Stationen (z. B. zur Nacht- 
wache) in diesem Fall unwirtschaftlich ist. 
Deshalb mufte auch dieser Typ, der in Son- 
derfällen sicherlich eine gute Lôsung darstellt, 
aus den Untersuchungen, die auf eine gene- 
relle Verwendungsmôglichkeit hinzielten,aus- 
scheiden. 


Unterteilter Krankensaal 
(Abb. 7) 


Eine weitere Lôsungsmôglichkeit bilden Sta- 
tionstypen, die vor allem in England und in 
Frankreich entwickelt wurden. Der frühere 
Typ des Krankensaales wird durch leichte 
Zwischenwände unterteilt, so da8 eine indivi- 
duelle Krankenpflege ermôglicht ist. Da je- 
doch eine Anordnung aller Nebenräume in 
nächster Nähe dieses unterteilten Saales 
nicht môglich scheint, wurde meist ein Teil 
der notwendigen Arbeits- und Nebenräume 
in ein Gelenk zwischen zwei Stationen verlegt, 
was freilich die Zahl der Wege wiederum ver- 
mehrte. 


.Für Stationen mit einem geringeren Bedarf an 
Nebenräumen bietet dieser Typ sicherlich 
eine gute Lôsungsmôglichkeit; er ist jedoch 
nicht allgemein anwendbar, da bei vielen 
Kliniken, besonders bei Spezialkliniken, eine 
Verbesserung des Ansatzes notwendig 
scheint. 


Vorschlag 


Nach kritischer Betrachtung der vorliegenden 
Beispiele und unter Berücksichtigung der ein- 
gangs gestellten Forderungen haben wir über 
eine Zwischenstufe hinweg einen Stationstyp 
erarbeitet, der in seiner Entwicklung vom bau- 
lich sehr wirtschaftlichen zweibündigen Typ 
abgeleitet ist (Abb. 8). 

Durch die Verlegung der nur zeitweise be- 
nutzten Nebenräume in das Innere des Ge- 
bäudes konnte eine erhebliche Verkürzung 
der Station und damit der Betriebswege er- 
reicht werden. An die Stelle des trennenden 
Verkehrsflurs tritt eine verbindende Betriebs- 
zone, die Überblick und Kontakt schafñft. Alle 
vom Pflege- und Hauspersonal häufig be- 
nutzten Räume (Arztzimmer, Dienstzimmer 
der Stationsschwester, Teeküche usw.) liegen 
an der AuBenseite des Gebäudes. 

Um die gestellten Forderungen nach indivi- 
dueller Pflege zu ermôglichen und um eine 
weitere Verkürzung der Betriebswege zu er- 
reichen, wurden bei dem zuletzt ausgearbei- 
teten Stationstyp die Einrichtungen aufge- 
teilt, die für die direkte persônliche Pflege des 
Patienten notwendig sind. Es wurden Pflege- 
gruppen gebildet, die nur so gro8 sind, daf 
eine Schwester alle Patienten dieses Bereichs 
betreuen kann. Damit erhalten sämtliche aus- 
gebildeten Schwestern der Station einen eige- 
nen Pflege- und Verantwortungsbereich. 

Das hier gezeigte Beispiel zeigt nur eine 
schematische Môglichkeit der Aufteilung; 
denkbar ist, je nach der Krankheit der Patien- 
ten, eine Variation von 4 bis 12 Betten je 
Pflegeeinheit durch Verwendung von Zimmer- 
einheiten mit 1 bis 3 Betten. Diese Aufteilung 
in sehr kleine Pflegegruppen scheint geeignet 
zu sein, die Gefahren der Unpersônlichkeit 
innerhalb der Lebensgemeinschaft von Kran- 
ken und Pflegenden zu mildern. Eine engere 
Fühlungnahme wird auch durch die kurzen 
Entfernungen und den direkt vor den Kran- 
kenzimmern angeordneten Arbeitsplatz der 
Schwester gefôrdert. In Wach-, Schwer- 
kranken- und Kinderstationen kann durch eine 
Verglasung der Trennwände ohne grofe 
Ânderung des Wirtschaftsraumes eine dau- 
ernde Blickbeziehung vom Schwesternplatz 
aus hergestellt werden, wobei die akustische 
Trennung der Patienten dennoch gewahrt 
bleibt. 

Bei einer Dezentralisierung der Toilettenan- 
lagen fallen auch die für den Patienten sehr 
unangenehmen Wege aus. 

Durch diese Aufteilung in kleinere Pflege- 
gruppen kann die Stationsschwester von vie- 
len mühseligen und zum Teil unwichtigen 
Arbeiten entlastet werden. lhre Tätigkeit wird 
sich deshalb auf die Unterstützung des Sta- 
tionsarztes und auf die Schulung der jüngeren 
Schwestern konzentrieren kônnen. 

Diese Überlegungen erheben keinen An- 
spruch auf eine lückenlose Darstellung aller 
Entwicklungsmôglichkeiten. Alle Urteile und 
SchluRfolgerungen sind nur ein Resultat per- 
sônlicher Auffassungen und sollen lediglich 
den Entwicklungsweg zu dem am Schluf ge- 
zeigten Stationstyp aufzeigen. 

Zur Feststellung der Wirtschaftlichkeit dieser 
neuen Krankenstation im Vergleich zur zwei- 
bündigen Anlage wurde ein Weg- und Flä- 
chenvergleich je Krankenbett zusammenge- 
stellt. Die Weguntersuchungen wurden nach 
einem vom Institut für Krankenhausbau an der 
Technischen Universität Berlin (Dr.-Ing. H. B. 
Lewicki) entwickelten Verfahren ermittelt (vgl. 


Nr. M Pa 6 A PO NES ai AE 
»Das Krankenhaus«, Heft 7/1956). Die Skizzen 


dienen nur als schematische Darstellung. 


Gesamtwege 
Krankenzimmer—AusguB—Schwester—Teeküche 

Abb. 9 Abb. 10 Abb. 11 

31,58 m 26,08 m 20,55 m je Bett und Tag 
Wege 

Krankenzimmer—Schwester—AusguB (häufigste Wege) 
Abb. 9 Abb. 10 Abb. 11 

20,80 m 19,64 m 10,79 m je Bett und Tag 


Bei Abb. 11 sind die Wege von der Schwester 
und zur Schwester zu 50% zum Schwestern- 
dienstzimmer und zu 50 °/, zum Dienstplatz 
der Pflegeschwester gerechnet. Bei geeigne- 
ter Inanspruchnahme der Schwesterndienst- 
plätze kônnen sicher noch mehr Wege zum 
Stationsschwestern-Zimmer eingespart wer- 
den. 


Abb. 12 Abb. 13 Abb. 14 
Total 504 m°? 492 m° 542 m°? 
Bettenräume [270 m°? = 54%1270 m° = 55%1266 m°? = 49% 


Betriebsräume [130 m° = 26%1129 m? = 26% 172 m? = 32% 
Verkehrsfläche [105 m°? = 20%] 93m? = 19%1103 m? = 19% 


Es zeigt sich, daB eine VergrôBerung der Ver- 
kehrsfläche bei Abb.14 nicht eingetreten ist, 
Die VergrôBerung der Gesamtfläche ist auf 
die notwendigen zahlreicheren Betriebsräume 
zurückzuführen. Bei Abb. 12 würde die 
Fläche der Betriebsräume sicher nicht be- 
friedigen. 


6 
Stationstyp. mit quadratischem GrundriB. 


Type de station à plan carré. 
Type of ward having square plan. 


7 

Vom groBen gemeinsamen Krankensaal ausgehend, wur- 
den vor allem in England und Frankreich Krankenhäuser 
gebaut, bei denen Räume nur durch leichte Zwischen- 
wände unterteilt wurden. Vergleiche auch Neutra, S. 94, 
Abb. 2. 


Ce sont principalement les anglais et les français qui 
construisirent de grandes salles compartimentées par 
des cloisons légères (vois aussi Neutra, page 94, ill. 2). 
Proceeding from the large common ward, especially in 
England and France, the trend developed toward building 
hospitals in which rooms were separated merely by light 
partitions (see also Neutra on page 94, ill. 2). 
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8 : 
Vorschlag einer Krankenstation 1:500. 
Projet de station de malades. 
Proposal for a ward. 


1 Arzt / Médecin / Physician 

2 Untersuchung / Consultation / Examination 

3 Schwester / Infirmière / Nurse 

4 Teeküche / Cuisinette / Tea kitchen 

5 Ausguñ / Evier / Drain 

6 WC 

7 WC Personal / WC du personnel / Staff WC 

8 Badezimmer / Chambre de bain / Bathroom 

9 Abstellraum / Réduit / Storage 

10 Schwesterndienstplatz / Place de service des sœurs / 
Nurses' station 
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Wege bei einer zweibündigen Anlage 1:500. 
Trajets de la conception bilatérale. 

Lines of movement in a bilateral lay-out. 


10 

Wege bei der Lüsung zwischen einer zweibündigen An- 
lage und dem GrundriBvorschlag von Abb. 11. 

Trajets du projet à mi-chemin entre la conception 
bilatérale et la conception du plan de la figure 11. 

Lines of movement in the project constituting a compro- 
mise between a bilateral lay-out and the proposed plan 
shown in ill. 11. 
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Wege bei der vorgeschlagenen Lôsung der Krankenstation 
von Abb,. 8 1:500. 

Trajets du projet de station proposé sur le fig. 8. 

Lines of movement in the proposal for a ward, of ill, 8. 


12 

Zweibündige Krankenstation. Aussonderung der Flächen 
nach Bettenräumen, Betriebsräumen und Verkehrs- 
flächen 1:500. 

Station bilatérale. Répartition des surfaces selon cham- 
bres de lit, locaux de service et circulations. 

Bilateral ward. Areas allotted to bedrooms, utility rooms 
and corridor space. 
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Zwischenlôsung nach GrundriB Abb. 10 1:500. Flächen- 
vergleich. 

Compromis selon figure 10. Comparaison des surfaces. 
Compromise project according to ill. 10. Comparison of 
areas. 


14 

GrundriB der vorgeschlagenen Lôsung nach GHAUE 
Abb. 11 1:500. Flächenvergleich. 

Plan d’après la solution proposée selon figure 11. Com- 
paraison des surfaces. 

Plan of the proposal according to ill. 11. Comparison 
of areas, 


Aufenliegende Betriebsräume / Locaux de 
service extérieurs / Exterior utility rooms 


Innenliegende Betriebsräume / Locaux de ser- 
vice intérieurs / Interior utility rooms 


Verkehrsfläche / Surfaces de circulation / 
Corridor space 


Wege Krankenzimmer — AusguB / Trajets 
chambre de malade—évier / Lines of move- 
patient's room—sink 


nl 


Wege Krankenzimmer—Schwesternzimmer / 
Trajets chambre de malade—chambre de 
sœur / Lines of movement, patients room— 
ses' room 


PES Wege Krankenzimmer — Teeküche / Trajet 
chambre de malade—cuisinette / Lines of mo- 
vement, nurses' room—snack kitchen 
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Philip Powell und Hidalgo Moya 
Krankenhaus in Swindon 


(erster Bauabschnitt) 


Hôpital de Swindon (1° étape de construction) 
Hospital in Swindon (1st building phase) 


Entwurf 1951, gebaut 1958—60 


Die erste Bauetappe des Princess Margaret 
Hospital in Swindon (London) wurde in Eng- 
land mit groBem Interesse verfolgt, weil es 
sich um eines der grôlBiten Klinikprojekte 
handelt, die nach dem Kriege in England aus- 
geführt wurden. 

Für uns ist der Bau besonders deshalb inter- 
essant, weil hier manches so ausgeführt ist, 
wie es bei uns nicht mehr unbedingt für 
richtig gehalten wird. So wurde zum Beispiel 
weniger darauf geachtet, die Arbeitswege 
môglichst kurz zu halten und so anzulegen, 
da der im Bett transportierte Kranke nicht 
mehr als einmal den Lift benützen mu. 

Die Weiträumigkeit und Weitläufigkeit sind 


pe 
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bei diesem Bau in zwei für den modernen 
Klinikbau auBerordentlich wichtigen Über- 
legungen begründet: 


1. Die verschiedenen Behandlungsabteilun- 
gen kônnen unabhängig voneinander und 
groBzügig erweitert werden. 


2. Innerhalb der Behandlungsabteilungen sind 
die räumlichen Anordnungen und die Ein- 
richtungen veränderbar. : 


Beide Überlegungen sind deshalb so wichtig, 
weil die Entwicklung der medizinischen Wis- 
senschaften und der Pharmazeutik eine Klinik 
schon nach kurzer Zeit vor ganz neue Situ- 
ationen stellen kann. Die grôfBtmôgliche 
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ndlungsbau von Südwesten mit den Behandlungs- 
n: rechts Operationsräume, links Räume für die 
Xalische Therapie im Obergeschoë und die Patho- 
im Erdgeschof. 


nt de traitement vu du sud-ouest et différentes 
des bâtiments de traitement: à droite, les salles 
on, à gauche les salles de physicothérapie à 
supérieur et salles de pathologie au rez-de- 


nent building from south-west with the treatment 
as: right, operating rooms, left, rooms for physical 
y on upper floor and pathology on ground floor. 


lan 1:2000 mit der gesamten geplanten Klinikanlage. 


je situation comprenant tous les bâtiments prévus 
l'hôpital. 
lan with the total planned hospital complex. 


iuptzufahrt / Accès principal / Main access 
ines Bürogebäüde für die Klinikleitung 8. Bau- 
ppe / Petit bâtiment administratif pour la direction 
ôpital de la 3ème étappe / Small office building for 
> administration, 3rd construction phase 
rkplatz / Parking / Parking area 
rvicestraBe / Rue de service / Service drive 
‘ohnblock für Ârzte 2. Bauetappe / Bloc d'habitation 
médecins de la 2ème étape / Block of flats for 
rs, 2nd phase 
hnblock für Ârzte 3. Bauetappe / Bloc d'habitation 
médecins de la 3ème étape / Block of flats for doc- 
3rd phase 
gang für ambulante Patienten | Entrée pour les 
\ades ambulants / Out patients’ entrance 
gang für Unfallpatienten / Entrée des «urgents» / 
:isualty entrance 
ifallstation / Station de première urgence | Casvality 
‘ugen- und Zahnklinik / Clinique dentare et ophtal- 
ologie / Dental and Ophthalmic Clinic 
arbindungsgang / Corridor de raccord | Corridor 
igrhaus / Bâtiment zoologique / Lab animals 
ysikalische Therapie und Pathologie / Physico- 
rapie et pathologie / Physical therapy and pathology 
chiv, Apotheke und Rôntgenologie | Archives, 
armacie et radiologie / Records, pharmacy and 
-ray Department 
perationstrakt / Aile des salles d'opération / Operat- 
1g wing 
haus 5geschossig / Bâtiment des lits de 5 
: | 5-storey ward building 
iatrie / Pédiatrie / Pediatrics 
ter- und Kinderklinik 2. Bauetappe / Maternité 
hôpital des enfants 2ème étape | Maternity and 
ildren's section, 2nd phase 
‘elände für Erweiterungsbauten / Terrain de réserve 11 
ousing estate 
ingang zur Mütterklinik / Entrée de la maternité / En- 
‘ance to Maternity section 
ingang zum Bettenhaus / Entrée du bâtiment des 
ts / Entrance to ward building 
“Bsäle 2. Bauetappe / Salles à manger / Dining-rooms 
Küche 2. Bauetappe / Cuisine 2ème étape | Kitchen 
ager 2. Bauetappe / Magasins | Bulk store 
3erviceeingang / Entrée de service / Service entrance 
leizung 2. Bauetappe / Chauffage 2ème étape / 
Heating 2nd phase 
Wäscherei 3. Bauetappe / Buanderie 8ème étape 
Laundry, 8rd phase 
; Arzthäuser 1. Bauetappe / 3 bâtiments de médecins 
{ère étape / 3 doctors’ buildings 1st phase 
Wohnungen für Schwestern und Lehrschwestern 
2. Bauetappe / Appartements de sœurs et novices 
2ème étape / Flats for nurses and trainees, 2nd phase 
Wohnungen für Schwestern und Lehrschwestern 
3, Bauetappe / Appartements de sœurs et novices 
3ème étappe / Flats for nurses and trainees, 3rd phase 
Schwesternschule 2. Bauetappe / Ecole des infirmiè- 
res 2ème étape / Nursing school, 2nd phase 


ngang für ambulante Patienten. Im Hintergrund das 
eschossige Bettenhaus, das im 2. Bauabschnitt gebaut 
ird (im Bau). 

trée des malades ambulants. A l'arrière-plan, le bâti- 
nt des lits de 5 étages qui sera construit en 2 étapes. 


it patients’ entrance. In background, the 5-storey ward 
iilding, completed in 2nd phase of construction. 


ingang für ambulante Patienten. Die Deckenstirnen 
ind mit 1,8 cm dicken Schieferplatten verkleidet. 


ntrée des malades ambulants. Les dalles sont revêtues 
l'avant de carreaux d'ardoise. 


Dut patients' entrance. The ceiling ends are faced with 
..8 cm. thick slates. 


5 

Gartenhof mit Bassin im Ambulatoriumstrakt. Die Brü- 
stungsplatten setzen sich aus weiBem Glas, einer Asbest- 
zementplatte, einer Holzwollisolation von 4 em Dicke, 
einer Aluminiumfolie und einer inneren, mit Kunststoff 
überzogenen Sperrholzplatte zusammen. 


Cour de jardin et bassin de l'aile de l'ambulatorium. Les 
plaques des allèges sont en verre blanc en façade; 
derrière une plaque d'asbeste, une isolation de soie 
minérale de 4 cm, une feuille d'aluminium et enfin une 
plaque de contreplaqué revêtue d'une couche synthéti- 
que. 


Garden court with pool in convalescent wing. The parapet 
slabs consist of white glass, an asbestos cement slab 
behind, woodwool insulation 4 cm. thick, a layer of alu- 
minium foil and an inner plywood slab faced with syn- 
thetic material. 
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Querschnitt 1:1000 durch physikalische Therapie und 
Pathologie links und das zukünftige Bettenhaus rechts. 
Rechts von der Pathologie die Eingangshalle im Ambu- 
latorium, dann Archiv, Apotheke und Rôntgenologie. 
Rechts vom Bettenhaus die zukünftige Mütterklinik. 
Section à travers la physicothérapie et la pathologie à 
gauche et le bâtiment des lits futur, à droite. A droite de 
la pathologie, le hall d'entrée de l'ambulatorium, archives, 
pharmacie et radiologie, à droite de l'aile des lits la 
maternité future. 

Cross section of physical therapy and pathology, left, and 
the future ward building, right. Right of pathology the 
entrance leading into the convalescents' wing, then 
records, pharmacy and X-ray department, right of ward 
building the future maternity section. 


2 

Querschnitt 1:1000 durch den Operationstrakt links und 
das Ambulatorium rechts, In der Mitte Querschnitt durch 
das Gebäude mit Archiv, Apotheke und Rôntgenologie. 
Section à travers l'aile des salles d'opération à gauche et 
l'ambulatorium à droite. Au milieu section du bâtiment 
des archives, pharmacie et radiologie. 

Cross section of operating section, left, and the convales- 
cents’ wing, right. In the centre, cross section ofthe build- 
ing containing records, pharmacy and X-ray department. 
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GrundriB auf der Hôhe der Eingänge 1 : 1000. 
Plan à la hauteur des entrées. 

Plan at entrances level, 


A Zukünftiges Bettenhaus/Aile deslits futur/Future wards 
Unfallstation / Station de première urgence / Casualty 


B 
block 

C Polyklinik / Malades ambulants / OPD Block 

D Physikalische Therapie / Physiothérapie / Physio- 
therapy 

Provisorische Krankenstation (später Verwaltungs- 
und Archivräume) / Station provisoire des malades 
(plus tard administration et archives) / Provisional 
ward (later to be administration and records) 


Einfahrt für Krankenautos / Entrée de l'ambulance } 
Ambulance entrance 
Eingang zur Unfalistation / Station d'urgence /Casualty 
entrance 
Empfang / Réception / Reception 
Behandlungsräume / Salle de traitment / Treatment 
cubicles 
Kleiner Operationsraum / Petite salle d'opération / 
Minor theatre 
Ausguñ / Evier / Sluice 
Instrumentenwagen / Chariots d'instruments / Lay-up 
7a Isolationszimmer / Isolement / Isolation 
8 Aufzug / Ascenseur / Lift 
9 Hand- und FuBpflege / Traitement des mains et pieds / 
Chiropody 
10 Schwester der Unfallstation / Infirmière de la station 
d'urgence / Casualty sister 
11 Zimmer des diensttuenden Arztes / Chambre du méde- 
cin de service / Medical duty 
12 Aufenthaltsraum Unfallpatienten Männer / Salle de sé- 
jour des accidentés hommes / Men casualty recovery 
13 Schwesternraum und Aufenthaltsraum Unfallpatienten 
Frauen, 1. Bauetappe / Salle des infirmières et salle de 
séjour des accidentées femmes, première {étape / 
Nurses room, fe. casualty recovery, stage 1 
Besprechungszimmer / Salle de consultation / Con- 
sulting 
Schwester und Fürsorger / Infirmière et assistant 
sociale / Nurse and health visitor 
Abstellraum für Kinderwagen / Chariots d'enfants / 
Pram store 
Bein- und Armschienen / Tringles pour fractures / 
Splints 
18 Gipsraum / Chambre des plâtres / Plaster room 
19 Wartehalle / Salle d'attente / Waiting 
20 Teeküche / Cuisinette / Tea kitchen 
21 Putzmaterial / Réduit de matériel de nettoyage / 
Cleaners 
22 Urin-Untersuchungen / Analyses d'urine / Urine tests 
23 Empfangshalle / Hall de réception / Reception 
24 Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance hall 
25 Fürsorge / Assistance / Almoner 
26 Assistent des Fürsorgers / Sous-chef de l'assistance / 
Almoner's assistant 
27 Diätabteilung / Département diététique / Dietician 
28 Elektrokardiogramm und Rôntgenabteilung / Départe- 
ment des électrocardiogramme et rayons X / ECG and 
X-ray 
28a Stationsschwester / Infirmière de la station / Sister 
29 Optiker / Opticien / Dispensing optician 
30 Orthopäde / Orthopédiste / Orthopaedist 
31 Augenschwester / Infirmière oculiste / Eye sister 
32 Optiker / Opticien / Optician 
33 Prüfung der Gesichtsfelder / Chambre de périmétrie / 
Perimetry room 
34 Zahnarzt / Médecin dentiste / Dental surgery 
35 Ruheraum / Salle de repos / Recovery 
36 Zahnarzt / Médecin dentiste / Dental surgery 
37 Zahntechniker / Technicien-dentiste / Dental lab. 
38 Behandlungsraum für Taube / Traitement dela surdité / 
Deaf aid 
39 Prüfung der Gehôürfunktion/ Audiométrie / Audiometry 
40 Ârzte / Médecins / General duty 
41 Hals-, Nasen-,Ohrenabteilung /Oto-rhino-laryngologie/ 
ENT. office 
42 Ausfahrt für Leichenwagen / Sortie des voitures de la 
morgue / Mortuary exit 
43 Dach des Tierhauses / Toit du bâtiment des animaux / 
Roof of animal house 
44 Turnhalle / Halle de gymnastique / Gymnasium 
45 Umkleidekabinen / Garderobes / Changing cubicles 
46 Turnhalle / Halle de gymnastique / Gymnasium 
47 Behandlungsräume / Salles de traitement / Treatment 
cubicles 
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Behandlung mit Wachs / Traitement à la cire / Wax 

treatment 

Sonnenraum / Salle d'ensoleillement artificiel / Sun- 

light room 

: Beschäftigungstherapie / Thérapie d'occupation / 
Occupational therapy 
Peddigrohrlager für Beschäftigungstherapie / Magasin 
des cannes / Cane store 

 Baderaum / Salle de bain / Treatment bath 

? Umkleideraum / Garderobes / Change 

: Büroraum / Bureau / Office 

: Spastiker / Salle de spasms / Spastic room 

5 Rollstühle / Chaises roulantes / Chairs store 


SrundriB unteres Gescho 1 : 1000. 
‘lan de l'étage inférieur. 
>jan of lower floor. 


*% Zukünftiges Bettenhaus / Aile des lits future / Future 
wards 

: Rôntgenologie / Radiologie / X-ray department 

: Operationstrakt / Aile des salles d'opération / Operat- 
ing department 

D Pathologie und Totenhallen / Pathologie et morgue / 
Pathology and postmortem department 

E Tierhaus / Bâtiment zoologique / Animals house 


Transformatoren / Transformateurs / Transformer 

Heizraum / Salle des chaudières / Calorifier room 

Aufzug / Ascenseur / Lift 

Telefon / Téléphone / Telephone 

Batterieraum / Salle des piles électriques / Battery 

room 

SchlieBfächer für Frauen / Armoires des femmes / 

Female lockers 

SchlieBfächer für Männer / Armoires des hommes / 

Male lockers 

8 Leerraum / Vide / Spare 

9 Korridor für Leichenwagen / Corridor de la voiture 
mortuaire / Mortuary corridor 

10 Garten / Jardin / Garden 

11 Operationsraum im Tierhaus / Salle d'opération du 
bâtiment des animaux / Animal theatre 

12 Trockenfutter / Fourrage sec / Dry food 

13 Reinigungsraum / Réduit de nettoyage / Clean up 

14 Fütterung / Fourrage / Breading room 

15 Käfigraum / Cages / Cage room 

16 Käfigraum für Experimente / Cages pour expériences / 
Experimental cage room 

17 Leichenhalle / Salle de morgue / Post mortem 

18 Totenhalle / Salle des morts / Body storage 

19 Leichenschau / Exposition des morts / Viewing room 

20 Biochemisches Labor / Laboratoire bio-chimique / 
Biochem. lab. 

21 Bakteriologie / Bactériologie / Bacteriology lab. 

22 Sterilisierraum / Salle de stérilisation / Sterilising 

23 AusguB / Evier / Sluice 

24 Laboratorium für Blutuntersuchungen / Laboratoire 
des analyses de sang / Haematology 

25 Histologie / Histology 

26 Milchraum / Salle du lait / Milk room 

27 Formalin / Formaline 

28 Pathologe / Pathologue / Pathologist 

29 Cheftechniker / Technicien en chef / Chief technician 

830 Untersuchung / Examen / Examination 

31 Warteraum / Salle d'attente / Waiting 

32 Inkubationsraum / Salle d’incubation / Incubator 

33 Büroraum / Bureau / Office 

34 Warte-Vorraum / Salle d'attente / Waiting ante-room 

35 Schwesternraum / Salle d'infirmière / Sister room 

36 Rôntgenarzt / Radiologue / Radiographer 
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_ 87 Chef der Rôntgenabteilung / Radiologue en chef / 


Chief Radiologist 

38 Zuteilung / Orientation des malades / Viewing and 
sorting 

39 Berichterstattung / Rapport / Reporting 

40 Rôntgen / Rayons X / X-ray 

41 Sterilisierraum / Salle de stérilisation / Sterilising 


42 Ruheraum / Salle de repos / Recovery 


43 Dunkelkammer / Chambre sombre / Dark room 

44 Raum für Sofortbeurteilung der Rôntgenbilder / En- 
droit pour examen immédiat des radiographiés / Wet 
viewing space 

45 Einnahme der Kontrastmittel für Rôntgenaufnahmen,/ 
Ingestion d'opacifiant / Barium meals 

46 Sterile Instrumentenwagen / Chariots d'instruments 
steriles / Sterilising lay-up 

47 Steriles Vorratslager / Magasin stérile / Sterile store 

48 Putzräume / Réduits de nettoyage / Clean up area 
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49 Nichtsteriles Vorratslager / Magasin non-stérile / Non- 
sterile store 

50 Wäsche / Linge / Linen store 

51 Lager für Rôntgenfilme und -platten / Magasin des 
films et plaques de rayons X / X-ray store 

52 Krankengeschichten / Histoire des »cas« / Records 

53 Schwesternraum / Chambre d'infirmière / Sisters room 

54 Krankenträger / Porteurs / Porters 

55 Ruheraum für Chirurgen / Chambre de repos pour chi- 
rurgien / Surgeons' rest room 

56 SchlieBfächer für Chirurgen / Armoire de chirurgien / 
Surgeons' lockers 

57 SchlieBfächer für Frauen / Armoires des femmes / 
Female lockers 

58 Ruheraum für Schwestern / Chambre de repos des 
infirmières / Nurses rest room 

59 SchlieRfächer für Männer / Armoires des hommes / 
Male lockers 

60 Küche / Cuisine / Kitchen 

61 Putzmaterial / Matériel de nettoyage / Cleaners 

62 Anästhesie / Anesthésiste / Anaesthetist 

63 Operationsraum / Salle d'opération / Theatre 

64 AusguB / Evier / Sink room 

64a Gipsraum / Chambre des plâtres / Plaster room 

65 Sterilisierung / Stérilisation / Sterilising 

65a Operationstrakt 2. Bauetappe / Aile de chirurgie 2ème 
étape / Operating department stage 2 

66 Beweglicher Rôntgenapparat / Appareil de rayons X 
mobile / Mobile X-ray 

67 Vorratsraum / Dépôt / Supply room 

68 Aufwischraum / Réduit de nettoyage / Scrub up 


5 
Eingang zum Tierhaus. 


Entrée du bâtiment zoologique. 
Entrance to lab. animals building. 
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GroBe Eingangshalle im Ambulatorium. Links die Anmel- 
dung, im Hintergrund der Flur, der zu verschiedenen Be- 
handlungstrakten führt. 


Grand hall d'entrée de l'ambulatorium. À gauche, la 
réception, à l'arrière-plan le corridor menant à différentes 
ailes de traitement. 


Large lobby in convalescents' wing. Left, registration, in 
background,the corridorleadingtovarioustreatmentwings, 


y : 

Links der Flur von der groBen Eingangshalle zu den Be- 
handlungstrakten, rechts — hinter den weiBen Scheiben — 
der groBe Turnsaal im Trakt mit den Räumen für die 
physikalische Therapie. 


À gauche, le corridor menant du grand hall aux différents 
bâtiments de traitement, à droite, derrière les vitres blan- 
ches, la grande salle de gymnastique dans l'aile de la phy- 
sicothérapie. 


Left, the corridor fromthe main hall to the treatment wings, 
right, behind the white panes, the large gymnasium, in 
the section containing the physical theraphy rooms. 
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Der Gartenhof zwischen dem Ambulatorium rechts und 
der provisorischen Bettenstation bzw. der Rôüntgenologie 
links. 

La cour de jardin entre l’ambulatorium à droite et la 
Station provisoire des lits et radiologie à gauche. 

The garden court between the convalescents’ wing, right, 
and the provisional ward or X-ray room, left. 
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Blick zur Treppenhalle zwischen der Rôntgenologie 
rechts und der physikalischen Therapie links. 

Vue vers le hall de l'escalier entre la radiologie à droite et 
la physiothérapie à gauche. 

View of hall with stairs between the X-ray room, right,and 
physiotherapy room, left. 


2 
Vertikalschnitt durch Fassade 1:40 eines 1geschossigen 
Bauteils. 


Section verticale à travers la façade de l'aile de 1 étage. 
Vertical section of elevation of a 1-storey wing. 


1 Bordblech in Kupfer / Tôle de revêtement de cuivre / L 
Copper sheeting | 
2 Schieferplatte, 1,8 cm / Carreau d'ardoise 1,8 cm / 
Slate °/4' : 
3 Fenster mit Aluminiumrahmen / Fenêtre et câdre | 
d'aluminium / Window with aluminium frame 
4 Fensterpfeiler / Pilier de fenêtre / Window pier 
5 Hartholzsims 21,5x5cm / Bordure de bois dur / 
87, x 2°” Hardwood cornice 
6 Weifes Glas auf Asbestzementplatte / Verre blanc sur 
plaque d'asbeste / White glass on asbestos cement slab 
7 Holzwollinsolation 4 cm / Isolation de soie minérale 
4 cm / 1°/:" Woodwool insulation. 
8 Aluminiumfolie / Feuille d'aluminium / Aluminium foil 
9 Sperrholzplatte, furniert 1,25 cm / Plaque de contre- | 
plaqué revêtue 1,25 cm / Plywood slab, inlaid 4" 
10 Hartholzsockel 20 x 7,5 cm / Socle de bois dur 20x 
7,5 cm / Hardwood base 8 x 3” 
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Horizontalschnitt durch Fenster 1:40 eines 1geschossi- 

gen Bauteils. 

Section horizontale à travers la fenêtre de l'aile de 1 étage. 

Horizontal section of window of a 1-storey building. 

1 Sperrholzverkleidung / Revêtement de contreplaqué }/ 
Plywood facing 

2 Fensterverkleidung in Bronze / Revêtement des fenêé- 
tres en bronze / Window sheathing of bronze 

3 Setzholz 17,5 x 7,5 cm / Montant de fenêtre 17,5 x 7,5 cm/ 
Window post 7 x 3” 

4 Zwischenwand gemauert 6,5 cm / Paroi de séparation 
de 6,5 cm / Partition 27" 

5 Schieferverkleidung der Stahlbetonstützen / Revête- 
ment d'ardoise des piliers de béton armé / Slate facing 
of reinforced concrete supports. 


4 
Flur in der physikalischen Therapie mit einer Wartenische. 


Corridor de la physiothérapie et cabine d'attente. 
Corridor in physiotherapy section with a waiting cubicle. 
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Bad in der physikalischen Therapie. 
Bain de la physiothérapie. 

Bath in physiotherapy. 


6 A 
Ausschnitt aus der zentralen Sterilisierung. 


Partie de la stérilisation centrale. 
Detail of central sterilization room. 


7 

Ausschnitt vom groBen Turnsaal in der physikalischen 
Therapie. 

Partie de la grande salle de gymnastique de la physio- 
thérapie. 

Detail of the large gymnasium in physiotherapy section. 


Heute mu für die ambulante Behandlung viel 
mehr Raum zur Verfügung stehen als früher, 
weil die Dauer des Klinikaufenthaltes immer 
kürzer wird und weil die Nachbehandlung 
—und die ambulante Behandlung überhaupt — 
immer wichtiger wird. Auch herrscht in Eng- 
land die Auffassung vor, Geisteskranke seien 
nicht mehr in besonderen Anstalten unterzu- 
bringen; sie sollten vielmehr in speziellen 
psychiatrischen Abteilungen der Kranken- 
häuser entprechend behandelt werden. 

Die Mütter- und die Kinderklinik wurden in 
einen separaten Bau verlegt, weil diese Ab- 
teilungen zwar nicht in der Verwaltung 
aber in der ärztlichen Betreuung von den 
übrigen Teilen der Klinik unabhängig sind. 


Da die Klinikanlage auf einem Hügel liegt und 
die Architekten das Gelände geschickt aus- 
genützt haben, konnte ein besonders günsti- 
ges Verkehrssystem angelegt werden. Alle 
Eingänge sind auf dem gleichen Niveau wie 
die verschiedenen Behandlungsabteilungen 
und das künftige Bettenhaus. Die ambulanten 
Patienten und die Besucher zirkulieren also 
im »Eingangsgeschofi«. Die Behandlungs- 
räume, die der Klinikpatient aufsuchen muñ 
(Operationsräume, Rôüntgenräume usw.), be- 
finden sich in einem unteren Geschof. Einige 
dieser Räume dienen zwar auch den ambu- 
lanten Patienten; aber grundsätzlich sind die 
horizontalen Verbindungen getrennt: Ein- 
gangsgeschoB für ambulante Patienten und 
Besucher — unteres Gescho8 für Kranke und 
Pflegepersonal. Hinzu kommen noch die Ver- 
bindungsgänge für Speisen-, Wäsche- und 
Medikamententransport. 

Aus den Unterlagen, die über die erste Etappe 
vorliegen, ist zu ersehen, daf die Architekten 
trotz der langen Verbindungen keine trost- 
losen Verkehrsschläuche angelegt haben. Es 
wurden auch môglichst gro8ie Flächen der 
Korridorwände verglast, so daf der Fufigänger 
den Übergang von einem Bau zum andern 
optisch spürt und sich nicht in ein Labyrinth 
eingeschlossen glaubt. 

Nach der Fertigstellung wird die Klinik zirka 
600 Betten enthalten. Im einzelnen werden in 
den 3 Etappen folgende Gebäude und Räume 
erstellt: 

d. Etappe: Polyklinik, Unfallstation, physi- 
kalische Therapie, Pathologie, Rôntgenabtei- 
lung, 2 von 4 Operationssälen, 3 Wohnhäuser 
für Ârzte, 1 provisorische Küche, 1 EBsaal und 
1 kleine Heizung. In der Rôntgenabteilung ist 
provisorisch die zentrale Sterilisieranlage und 
über der Rôntgenologie provisorisch eine 
Krankenstation eingerichtet. 

2. Etappe: Ein 5geschossiges Bettenhaus mit 
1 Pflegeeinheiten zu je 40 Betten und einer 
Abteilung für psychiatrische Behandlung mit 
32 Betten, 3 Häuser mit Schwesternwohnun- 
gen, Wohnungen für Ârzte, EBräume, Küche, 
Lagerräume, Heizung und Werkstatt. Im 
Eingangsgescho® befinden sich neben der 
Haupteingangshalle die Büros der Klinik. Im 
unteren Geschof werden die zentrale Sterili- 
Sationsanlage und die Vorratsabteilung unter- 
gebracht. Vom Niveau des Serviceeinganges 
gelangt man auf der Nordostseite zu den 
EBräumen des Personals und zur Küche. 

8, Etappe:DieMütterklinik, das Kinderkranken- 
haus, die Abteilung für Fufikranke (total 250 
Betten), die Wäscherei, Wohnräume für 
Ârzte, Schwestern und übriges Personal und 
neben dem Haupteingang ein kleines Büro- 
haus für die Krankenhausleitung. 

Das Baugelände ist 890 Aren grof. 

Der 2. Abschnitt befindet sich im Bau, der 
L° Abschnitt wird 1962 begonnen. üe 


Gollins, Melvin und Ward 


Frakturklinik in London 


Clinique des fractions ossenses 
Fracture Clinic 


Entwurf 1956-57, gebaut 1959 


1 
Südfassade. 


Façade sud. 
South elevation. 


2 
Nordfassade mit Eingang. 


Façade nord et entrée. 
North elevation and entrance. 


Eingangspartie und Treppenhaus. 
Partie de l’entrée et escalier. 
Entrance detail and stairs. 


Grundrif 2. Obergescho 1 : 350. 
Plan du 2ème étage. 
Second floor plan. 


1 Umkleideraum für Studenten / Garderobe des étu- 
diants / Students’ changing room 

2 Duschen / Douches / Showers 

3 Schrank für Putzmaterial / Réduit de nettoyage / 
Cleaner's cupboard 

4 Haupttreppe / Escalier principal / Main staircase 

5 Aufzüge / Ascenseurs / Lifts 

6 Umkleideraum für Schwestern und Ârzte / Garderobe 
des infirmières et médecins / Staff changing room 

7 Aufenthaltsraum für Studenten / Salle de séjour des 
étudiants / Students’ common room 
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8 Schulzimmer mit verschiebbaren Faltwänden / Salle 
d'étude avec parois coulissantes / Classroom with 
sliding folding doors 

Ruheraum / Salle de repos / Quiet room 
Physiotherapie und Aufenthaltsraum der Schwestern / 
Physiothérapie et salle de séjour des infirmières / 
Physiotherapy and nurses’ staff room 

Lehrerzimmer / Chambre des maîtres / Teaching staff 
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Grundrif 1. ObergeschoB 1 : 350. 
Plan du ler étage. 

First floor plan. 


1 Lager / Entrepôts / Store 

2 Aufzüge / Ascenseurs / Lifts 

3 Raum des Vizedirektors / Bureau du vice-directeur / 
Viceprincipal's room 

4 Mäntel / Manteaux / Cloaks 

5 Behandlungsraum unterteilt mit Vorhängen / Salle de 
traitement divisée par des rideaux / Treatment room 
with curtained cubicles 


4 _7 Zimmer der Chirurgen / Chambre des chirurgiens / 
w Surgeons'room à 


TRS PT TT TE 
Warteraum / Salle d'attente / Waiting space 


8 Archiv / Archives / Registrar 
9 Sekretärin / Secrétaire / Secretary 
10 Raum des Direktors / Bureau du directeur / Principal's 
room 
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Grundrif Erdgeschof 1 : 350, 
Plan du rez-de-chaussée. 
Ground floor plan. 


4 Filmarchiv / Filmothèque / Film store 
2 Lager für Beinschienen etc. / Magasin de gouttières, 
etc. / Splint store 
8 Umkleideraum des Fürsorgers / Garderobe de l'as- 
sistant social / Almoner's cloakroom 
4 Fürsorger / Assistant social / Almoner 
5 Provisorische Heizung / Salle de chauffage provi- 
soire / Temporary boiler house 
6 Dunkelraum / Chambre noire / Dark room 
7 Rôntgenraum / Salle de rayon X / X-ray room 
8 Gipsraum / Salle des plâtres / Plaster room 
9 Untersuchungsraum / Salle de consultation / Exami- 
nation room 
10 Behandlungsraum | Salle de traitement / Consulting 
room 
11 Warteraum / Salle d'attente / Waïting space 
12 Archivraum / Archives / Records room 
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GrundriB der Galerie im Untergeschof 1 : 350. 
Plan de la galerie au sous-sol. 

Plan at gallery level. 


1 Schalterraum / Salle des guichets / Switch room 

2 Ventilationsraum für Turnhalle / Chambre de ventila- 
tion de la salle de gymnastique / Gymnasium ventila- 
tion plant room 

8 Zugang zum Hubbard-Bad / Accès au bain Hubbard / 
Access to Hubbard bath equipment below 

4 Oberer Teil des Liftmotorenraums / Partie supérieure de 
la chambre des machines des ascenseurs / Upper part 
of lift motor room 

5 Aufzug / Ascenseur / Lift 

6 Ventilationsraum für die Waschräume im Unterge- 
schoB / Chambre de ventilation des toilettes du sous- 
sol / Basement lavatories ventilation plant 
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GrundriB UntergeschoB 1 : 350. 
Plan de sous-sol. 

Basement plan. 


4 Umkleideraum Frauen /Garderobes femmes/ Women's 
changing room 

2 Geräteraum der Turnhalle / Salle d'équipement de la 
salle de gymnastique / Gymnasium store 

3 Umkleideraum Männer / Garderobes hommes / 
Men's changing room 

4 Hubbard-Bad / Bain Hubbard / Hubbard bath equip- 
ment 

5 Liftmotorenraum / Chambre des moteurs des ascen- 
seurs / Lift motor room 

6 Aufzug / Ascenseur / Lift 

7 Lagerraum des Hauswartes / Magasin du concierge / 
Caretaker's store 

8 Turnhalle / Salle de gymnastique / Gymnasium 

9 Umkleideraum für Frauen und Ruheraum / Garderobes 
femme et salle de repos / Women's changing and 
recovery room 

10 Hubbard-Bad / Bain Hubbard / Hubbard bath equip- 
ment 

11 Umkleideraum Männer / Garderobes hommes / Men's 
changing room 
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Querschnitt 1 : 350. 
Section transversale. 
Cross section. 


4 Tankraum / Tank / Tank room 

2 Ruheraum / Salle de repos / Quiet room 

3 Raum des Chirurgen / Chambre de chirurgien / Sur- 
geon's room 

4 Warteraum / Salle d'attente / Waiting space 

5 Turnhalle/ Salle de gymnastique / Gymnasium 

6 Haupttreppe / Escalier principal / Main staircase 
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In dieser Klinik, die eine Erweiterung des 
St. Mary Hospital bildet, werden Schädel- 
brüche, Beinbrüche und andere Frakturen be- 
handelt; sie enthält aber auch Räume für 
Rekonvaleszenten. 

Die Abbildungen lassen erkennen, da dieses 
Gebäude nicht gerade in einer für eine Klinik 
vorbildlichen Umgebung steht; daran ist die 
ungünstige Lage des St. Mary Hospital 
schuld. 

Der hier gezeigte Komplex bildet die erste 
Etappe der Erweiterung der ganzen Klinik 
Die Tragelemente (Stahlbetonstützen) wur- 
den so dimensioniert, daB noch zwei weitere 
Geschosse aufgestockt werden kônnen. Diese 
Erweiterung drängt sich vor allem dann auf, 
wenn die Hauptklinik neu gebaut wird. In den 
beiden neuen Stockwerken sollen dann Büro- 
räume eingerichtet werden. 

Da das St. Mary Hospital eine Universitäts- 
klinik ist, sind in der Frakturklinik auch Unter- 
richts-, Aufenthalts- und Umkleideräume für 
die Studenten eingerichtet. 


Allgemeiner Warteraum und Aufzüge. 
Salle d'attente générale et ascenseurs. 
General waiting-room and lifts. 


Teeküche im allgemeinen Warteraum. 
Cuisinette et salle d'attente générale. 
Tea Bar in general waiting-room. 


Treppenhaus. 
Cage d'escalier. 
Stairwell. 
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»Hubbard«-Bad. Geschwächte Patienten werden nicht 
von Hand, sondern mechanisch auf einer Liege ins Wasser 
gelegt. 

Bain «Hubbard». Les malades affaiblis ne sont pas portés 
dans l'eau. Il y sont transportés mécaniquement couchés. 
MHubbard'' bath. Weakened patients are not laid by hand 
in the water but mechanically in a reclining position. 


2 
Vertikalschnitt durch Fenster 1 : 20. 


Section verticale de la fenêtre. 
Vertical section of window. 


4 Stirne der Stahlbetondecke / Bordure de la dalle de 
béton armé / Edge of reinforced concrete ceiling slab 

2 Falzblechabdeckungen / Revêtement de tôle pliée / 
Pressed metal cill 

8 Betonbrüstung / Allège de béton / Concrete upstand 

4 Kalksandstein-Mauerwerk / Mur de grès calcaire / Lime- 
stone wall 

5 Verputz / Crépi / Plaster 


Lt 


| 


Ja L 


# 


SE 


RAR 


f 
| 
SS 


Va * 


Y 


NS a nn nn 7 7 7 2m 


t 


* 


\ KIA 


ee 


Turnsaal. 
Salle de gymnastique. 
Gymnasium. 
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Die Stahlbetonstützen sind wie bei der Klinik von Powell 
und Moya mit ofenemailliertem Messingblech verkleidet. 
Die Stützen sind auBen mit Kalksandsteinen ausgefacht. 


Les piliers de béton armé sont revêtus de tôle de laiton 
émaillée, comme dans le cas de l'hôpital de Powell et 
Moya. A l'extérieur, remplissage de pierre artificielle. 

The reinforced concrete supports, as is the case with the 
hospital by Powell and Moya, are faced with fire-enamel- 
led sheet brass. 


Paul La Mache 


Zweigabteilung der 
Maternité in Nancy 


Dispensaire de la Maternité à Nancy 
Branch of the Maternité in Nancy 


Entwurf 1955, gebaut 1956—57 


Der Pavillon, der für externe Konsultationen 
der Maternité bestimmt ist und die Abteilun- 
gen für Mütter- und Kinderschutz (»Office 
de l'hygiène sociale«) beherbergt, steht ganz 
in der Nähe der Maternité. 

Der Bau umfafit vier verschiedene Abteilun- 
gen, die folgende Räumlichkeiten enthalten: 


1. Sprechzimmer, gynäkologische Untersu- 
chungszimmer und Räume für Atemübun- 
gen. 


2. Büroräume der Abteilung für Mütter- und 
Kinderschutz mit besonderen Sprech- 
zimmern. 


3. Konsultationsräume der Hebammen. 
4, Konferenzsaal und Archivräume. 


Die Warteräume liegen an den 2,90 m breiten 
Korridoren im Innenhof. Die Ârzte, die Schwe- 
stern und das Pflegepersonal brauchen die- 
sen Korridor nicht zu benutzen; ihr Arbeits- 
weg führt vielmehr den äuRBeren Wänden ent- 
lang von Büro zu Büro. 


1 
Gesamtansicht von Süden. 


Vue générale du sud, 
General view from the south. 


2 
Grundrifs 1: 450. 


Plan. 


1 Auskunft / Renseignement / Information 

2 Soziale Beratungsstelle / Service social / Social wel- 
fare office 

8 Untersuchung, Beratung / Analyse, interrogation / 

Examinations, consultation 

Untersuchungs- und Sprechzimmer / Consultation 

Hebammen / Sage-femmes / Midwives 

Umkleideraum / Garderobe / Changing-room 

Konferenzsaal / Salle de conférence / Conference 

room 

8 Archiv / Archives / Records 

9 Büro eines Arztes / Bureau d'un médecin / Physician's 
office 

10 Direktor / Directeur / Director 

11 Rôntgen / Rayons X / X-ray room 

12 Sprechzimmer / interrogation / Consulting room 

13 Analyse / Analysis 

14 Schwesternstation / Station des infirmières / Nurses' 
station 

15 Warteraum / Salle d'attente / Waiïting-room 


our 


3 
Eingang. 
Entrée. 
Entrance. 
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1 
Ansicht von Norden. 


Vue du nord. 
View from the north. 


2 
Schnitt 1:125. 
Section. 


k] 
Horizontalschnitt 1:10 durch I-Stütze mit AnschluB von 
Fenster und Mauerwerk. 
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Section horizontale à travers les piliers en I et raccord 
entre mur et fenêtre. 


Horizontal section of I-supports with connection between 
window and masonry. 
4 


Horizontalschnitt 1:10 durch I-Stütze mit Anschlu® von 
Fenstern und Zwischenwand. 


Section horizontale à travers les piliers en I et raccord 
entre fenêtre et paroi. 


Horizontal section of I-supports with connection between 
windows and partition. 


Vertikalschnitt durch Fenster 1:10. 
Section verticale de fenêtre. 
Vertical section of window. 
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Gartenhof und Flur als Warteraum. 
Cour de jardin et corridor comme salle d'attente. 
Courtyard and waiting lobby. 
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Sprechzimmer und Umkleidekabinen. 
Salle de consultation et garderobe. 
Consulting room and dressing-room. 
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Büro eines Arztes. 
Bureau d'un médecin. 
Physician’s office. 


Charles Luckman und William Pereira 


Valley Presbyterian 
Hospital 


Entwurf 1955, gebaut 1957 


Das Krankenhaus in Van Nuys (Kalifornien) hat 
63 Betten; es ist aber so geplant, dal es noch 
200 Betten mehr zu fassen vermag und daf 
jede Behandlungsabteilung groBzügig erwei- 
tert werden kann, ohne da das Ganze des 
Behandlungstraktes als Einheit zerstôrt wird. 


Im Augenblick werden neue Krankenstationen 
aufgestockt, ohne daB an der Grundanlage 
prinzipiell etwas geändert werden mu. Die 
Erweiterung einer Krankeneinheit innerhalb 
eines runden bzw. eines quadratischen Grund- 
risses ist ja nicht in der Horizontalen, sondern 
nur in der Vertikalen môglich (vgl. Abb. 5 auf 
Seite 73). Es kônnen dem jetzigen Bau noch 
sechs Stockwerke aufgesetzt werden. Zwei 
davon sind jetzt im Bau. 

Bei der Anordnung der Krankeneinheit inner- 
halb dieses kreisfôrmigen Grundrisses liegen 
sämtliche Diensträume im unbeleuchteten 
Kern. Diese Anordnung hat den Vorteil, daf 
die Wege, welche Ârzte und Pflegepersonal 
zurücklegen müssen, sehr kurz sind, das 
heift zirka 40% kürzer als bei einer doppel- 
bündigen Anlage. Welche Bedeutung kurze 
Arbeitswege auf einer Krankenstation haben, 
zeigt sich darin, daf diese Klinik mühelos 
erstklassiges Pflegepersonal bekommt, das 
die unbeleuchteten Diensträume ohne weite- 
res akzeptiert. 

Bei der Projektierung verlangte die Klinik- 
leitung, daB alle Betten gegen den Flur hin 
orientiert würden, damit die Kranken das Ge- 


TELVers, 


VALLEY PRESBYTERIAN HOSPITAL 


1 
Südansicht mit Eingang für Besucher. Hinter der Wand 
über dem Eingang befinden sich Treppe und Aufzüge. 


Vue du sud et entrée des visiteurs. Derrière la paroi au- 
dessus de l'entrée, escalier et ascenseurs. 


South view with entrance for visitors. Behind the wall 
above the entrance are located the stairs and lifts. 


2 
Eingangshalle für Besucher. 


Hall d'entrée des visiteurs. 
Lobby for visitors. 
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Schnitt in der Süd-Nord-Achse 1:600. 
Section nord-sud. 

Section in north-south axis. 


fühl bekämen, in einer Familie zu leben. Die 
Klinikleitung behauptete, die Kranken würden 
lieber mit dem Leben auf dem Korridor Kon- 
takt haben als aus dem Fenster schauen. Da 
die Architekten dieser Ansicht zunächst 
skeptisch gegenüberstanden, besuchten sie 
in verschiedenen Kliniken Kranke, fragten sie 
aus und mufiten erfahren, daB die Mehrheit 
der Patienten der gleichen Meinung war wie 
die Auftraggeber. Nur wenige Patienten 
schätzten eine schône Aussicht; aber auch 
diese Kranken gaben zu, daf sie eigentlich 
der Betrieb im Flur mehr interessiere. Diese 
Tatsache maguns zunächst etwas merkwürdig 
berühren. Sie erklärt sich aber einmal aus dem 
amerikanischen Lebensstil, der gegenüber 
dem gesunden und kranken Mitmenschen eine 
viel grôkBere Offenheit zeigt. Zudem halten 
sich heute die meisten Patienten nur noch 
relativ kurzer Zeit im Krankenhaus auf, so daf 
sie den Kontakt mit der Natur und der Aufen- 
welt nicht mehr so stark vermissen. Übrigens 
achtet man beim Bau von Kinderkliniken 
schon längst darauf, räumliche Kontakte mit 
der Umwelt zu schaffen. 


Die Forderung des Auftraggebers führte zu 
einer ganz anderen Anordnung der Kranken- 
zimmer und Betten (Abb. 2, Seite 90). Da der 
Bau rund ist und die Diensträume ins Innere 
verlegtwurden, warfüreineKrankeneinheiteine 
erstaunlich kleine Grundfläche nôtig. Und weil 
mitdem Raum gespartwerden konnte,wurdees 


4 
GrundriB 2. Obergeschof 1 : 600. 


Plan du 2ème étage. | 
Plan of 2ndfloor. 


1 Warteraum / Salle d'attente / Waiting-room 

2 Isolierzimmer / Chambre des contagieux / Isolation 
room 

Wäsche / Linge / Linen 

Sprechzimmer / Chambre de conférence / Conference 
room 

Schwesterndienstraum / Chambre de service des sœurs L 
Nurses' room | 
AusguB / Evier / Utility room | 
Badezimmer / Chambre de bain / Bathroom | 
Hauswart / Concierge / Caretaker | 
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9 Lagerraum für Krankenbahren / Réduit des brancards / 
Stretcher storage 
10 Vorratsraum / Entrepôt / Pantry 


A Pe OS MA RER 
GrundriB 1. Obergeschoë 1 : 600. 
Plan du 1er étage. 

| Plan of 1st floor. 


1 Warteraum / Salle d'attente / Waïting-room 

2 Kieinkinder / Petits enfants / Nursery 

3 Untersuchungsraum / Consultation / Examination 
room 

4 Kranke Kleinkinder / Petits enfants malades / Infant 
patients 

5 Hauswart / Concierge / Caretaker 

6 Schwesterndienstraum / Chambre de service des 
sœurs / Nurses' room 

7 Wäsche / Linge / Linen 

8 Ablageraum / Réduit / Storage 


9 Sprechzimmer / Chambre de conférence / Conference 
room 

10 Gang / Corridor 

11 Lagerraum / Entrepôt / Storage 

12 Wôchnerinnenzimmer / Chambre des futures mamans / 
Labour room 

13 Entbindungsraum / Salle des accouchements /, De- 
livery room 

14 Tragbahren / Brancards / Stretchers 

15 Oberaufsicht / Surveillance / Superintendent 

16 Besenraum / Local des balais / Scrub up 

17 Putzraum / Réduit de nettoyage / Cleaning utensils 

18 Umkleideraum für Schwestern / Garderobe des 
sœurs / Nurses' change 

19 Umkleideraum für Ârzte / Garderobe des médecins / 
Physicians’ change 


6 12 Aufwaschraum / Réduit / Washing-up room 
GrundriB Erdgeschof 1 : 600. 13 Sterilisationsraum für Wäsche / Stérilisation du linge / 
Plan du rez-de-chaussée. Tissue lab ! 
PSE oréund floor 14 Hauswart / Concierge / Caretaker 
g L 15 Hauptvorratsstelle / Entrepôts principaux / Main stores 
1 Besuchereingang / Entrée des visiteurs / Visitors’ 16 Steriler Vorratsraum / Magasin stérile / Sterile supplies 
entrance 17 Aufenthaltsraum für Rekonvaleszenten / Chambre de 
2 Auskunft / Renseignements / Information convalescence / Recovery 
8 Eingang von Ambulanzen / Entrée des malades am- 18 Oberaufsicht / Surveillance supérieure / Supervisor 


bulants / Entrance for ambulances 19 Besenraum / Chambre des balais / Scrub up 
4 Rôntgen / Rayons X / X-ray room 20 Operationsraum / Salle d'opération / Operating room 
5 Therapie / Thérapie / Therapy 21 Zentraler Sterilisationsraum / Service central de 
6 Diagnose / Diagnostic / Diagnosis stérilisation / Main sterilization section 
7 Dunkelkammer / Chambre sombre / Darkroom 22 Labor / Laboratoire / Laboratory 
8 Behandlungsraum für Notfälle / Traitement des 23 Apotheke / Pharmacie / Pharmacy 

«urgents» / Emergency treatment 24 Kasse / Caisse / Cashier 


9 Zystoskopie und Operationsraum für Notfälle / Cystos- 25 Aufnahme von neuen Patienten / Accueil des mala- 
copie et salle d'opération des «urgents» / Cystoscopy des / Admit of patients 


and emergency operating room 26 Allgemeines Büro / Administration générale / General 
40 SchlieBfächer für Ârzte / Armoires des médecins / office 

Physicians' lockers 27 Verwaltung / Administration 
41 SchlieBfächer für Schwestern / Armoires des sœurs / 28 Sekretariat / Secrétariat / Secretariat 

Nurses' lockers 29 Oberschwester / Sœur supérieure / Head nurse 


30 Archiv für Krankengeschichten / Archives des «cas» / 
Records 

31 Aufenthaltsraum für Ârzte / Salle de séjour des méde- 
cins / Doctors' lounge 

32 Heizung / Chauffage / Heating 

33 Apparateraum / Salle des appareils / Apparatus room 

34 Kühlwasser / Eau de réfrigération / Cooling tower 
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GrundriB Untergescho 1 : 600. 
Plan du sous-sol. 

Plan of basement. 


Abfahrtsrampe / Rampe de descente / Ramp 
Diensthof / Cour de service / Service court 
Laderampe / Rampe de déchargement / Loading dock 
Lagerraum / Magasins / Storage 
Wäscheraum / Linge / Linen room 
Schmutzige Wäsche / Linge sale / Soiled linen 
Hauswart / Concièrge / Jdanitor 
Garderobe weibliche Angestellte / Garderobe des 
employées / Cloakroom for female staff 
9 Garderobe männliche Angestellte / Garderobe des 
employés / Cloakroom for male staff 
10 Schwesterngarderobe / Garderobe des sœurs / 
Nurses’ lockers 
11 Verteilerraum der elektrischen Installationen / Salle 
des distributions électriques / Electric equipment 
2 Aufenthaltsraum / Salle de séjour / Lounge 
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13 Büro / Bureau / Office 

14 EBraum / Salle à manger / Dining-room 

15 Büro / Bureau / Office 

16 Küche / Cuisine / Kitchen 

17 Kühlraum / Chambre réfrigérée / Cold storage room 
18 Milchkannen / Pots à lait / Cans 

19 Empfang / Arrivée / Receiving 
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RENTE * 
affen, die man sich sonst nicht hà 
sten dürfen. So besitzt zum Beispiel je 
Krankenzimmer ein eigenes WC. 

Auf der Breite von Südkalifornien spielt die 
Orientierung nach Himmelsrichtungen eine 
geringe Rolle; alle Krankenzimmer haben 
hier einmal im Tag Sonne. Der Patient 
kann nach seinem Gutdünken die stehenden 
Lamellenstoren selbst drehen und den Son- 
neneinfall regulieren oder sein Zimmer voll- 
kommen verdunkeln. 

Die Zimmer auf der Nordseite, die weniger 
Sonnenlicht haben, sind in einem hellen 
Aprikosenrot, die Südzimmer mit mehr Sonne 
in einem kühlen Graublau, die Räume, die nur 
wenig helles Licht erhalten, in einem »son- 
nigen« dunklen Gelb und die Wände der 
Operationszimmer in einem zarten Mittelblau 
gestrichen. üe 
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1 
Südwestansicht. 


Vue du sud-ouest. 
View from south-west. 


2 
Krankenzimmer. Die Betten sind nicht längs, sondern 
quer zu den Fenstern gestellt, damit die Patienten am 
Verkehr im Flur teilhaben kônnen. Die Klinikleitung ver- 
tritt die Auffassung, da dieser Kontakt für den Patienten, 
der sich in der Regel nur kurze Zeit in der Klinik aufhält, 
wichtiger ist, als der Blick ins Freie. So befremdend diese 
Auffassung auf den ersten Blick erscheinen mag, muB 
sie doch gründlich bedacht und überprüft werden. Indem 
die Betten senkrecht zur AuBenwand gestellt wurden, 
änderte sich die ganze GrundriBanordnung des Kranken- 
zimmers: Alle Betten sind gleichwertig, es gibt keine, die 
beim Fenster und solche, die an der Innenwand stehen. 
Die Betten kônnen voneinander durch einen Vorhang 
abgetrennt werden, ohne daf ein Patient mit dem Ziehen 
des Vorhanges ins Dunkle zu liegen kommt. Über den 
Betten sind die Kurbeln sichtbar, mit denen die Patienten 
die Sonnenlamellen vor den Fenstern bedienen kônnen. 
Der Patient steht im Sprechkontakt mit der Schwester 
im Schwesternzimmer; dadurch bleibt dem Personal 
mancher doppelte Gang erspart. Unter der Decke ist der 
Fernsehapparat sichtbar, ein Kissenradio vermittelt den 
Ton des Fernsehapparates, so da8 die Patienten einander 
beim Empfang nicht stôren. Im Radiokissen kônnen zwei 
Sender empfangen werden. 


Chambre de malade. Les lits ne sont pas placés parallèl- 
lement aux fenêtres: ils sont placés perpendiculairement 
aux fenêtres, regardant vers le corridor de l'hôpital. La 
direction considère que la vue sur le corridor est plus 
importante pour le malade que la vue vers l'extérieur. 
Aussi bizarre cette théorie puisse-t-elle paraître, elle 
mérite d'être étudiée. Le plan d'une telle conception est 
évidemment totalement différent. Tous les lits sont 
placés de la même manière, et sans exceptions, c'est-à- 
dire perpendiculairement au mur extérieur. De cette 
manière chaque lit peut être isolé du lit voisin par un 
rideau sans perdre sa fenêtre, ce qui n'est pas le cas pour 
les lits jumeaux de la conception courante. Au-dessus 
des lits l'on aperçoit les manivelles permettant de régler 
les stores à lamelles des fenêtres. Un micro relie chaque 
malade à la surveillance épargnant ainsi plusieurs trajets 
devenus ainsi inutiles. Sous le plafond un appareil de 
télévision; audition cachée dans l'oreiller, de cette manière 
les malades ne se gênent pas mutuellement. 


Patient's room. The beds are not placed parallel tothe win- 
dows; the.are arranged perpendicularly to the windows 
facing the hospital corridor. The administration considers 
that the view into the corridor is more important for the 
sick person than the view outdoors. Strange though this 
theory may appear, it nevertheless deserves study. The 
plan based on such a conception is obviously quite differ- 
ent from the ordinary. All the beds are disposed in like 
manner, and with no exceptions, i. e., perpendicularly to 
the exterior wall. In this way each bed can be isolated 
from the neighbouring bed by means of a curtain without 
being cut off from its window, which is not the case with 
the twin beds found in the usual arrangement. Above the 
beds there are visible the handles regulating the Venetian 
blinds on the windows. À microphone connects each 
patient with the nurse on duty thus obviating unnecessary 
trips back and forth. Beneath the ceiling there is a tele- 
vision set; speaker concealed in pillows, making it impos- 
sible for patients to disturb each other. 


Frederick A. Stahl 
Praxis für zwei Chirurgen 


Maison de consultation de deux médecins 
Medical office building for combined practice 


Entwurf 1958, gebaut 1959—60 


1 
Gesamtansicht der StraBenfassade. 


Vue entière depuis la rue. 
General view from street side. 
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Lageplan 1:1000. 

Plan de situation. 

Site plan. 

1 Eingang von der Osborne Street / Entrée depuis la 
Osborne Street / Entrance from Osborne Street 

2 Eingang vom Parkplatz / Entrée depuis la place de 
parking / Entrance from the parking area 

8 Parkplatz für Ârzte und Assistenten / Parking des 
médecins et assistants / Parking facilities for doctors 
and assistants 

4 Parkplatz / Parking / Parking area 
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Eingang von der Strake. 


Entrée depuis la rue. 

Street entrance. 
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Eingang vom Parkplatz. 

Entrée depuis la place de parking. 
Entrance from the parking area, 
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Plan of upper 
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_ Sprechzimmer. { 


Treppenvorplatz und Warteraum im Obergeschog. 
Hall de l'escalier et salle d'attente au 1er étage. 


Hall and waiting room on upper floor, 


* 
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Durchblick vom einen Sprechzimmer in ein Unter- 
suchungszimmer. 

Vue d'une salle de conférence dans une salle de consul- 
tation. 

View from a consulting room to an examining room: 


8 
Durchblick von einem Untersuchungszimmer zu einem 
f 


Vue depuis une salle de consultation dans une salle de 


conférence. 


View from an examining room to a consulting room. 
4 ; 

Rôntgenzimmer. 

Rayons X. 


Richard J. Neutra 


Gedanken zum Bau 
von Krankenhäusern 


Quelques pensées à propos hôpitaux et 
architecture 


Some considerations in connection with the 
construction of hospitals 


Es ist bekannt, daB das Individuum mit der 
Umwelt und der Gesellschaft aufs innigste 
verbunden ist. Diese Wechsélbeziehüung und 
Abhängigkeitempfindet aber in ganzbesonde- 
rer Weise der Patient im Krankenhaus. Archi- 
tekten, Verwalter, Pflege- und Küchenpersonal 
und Ârzte sollten deshalb diesem Problem 
alle erdenkliche Aufmerksamkeit schenken. 
Ihre Aufgabe besteht nämlich nicht nur in der 
Bereitstellung der physikalischen und chemi- 
schen Apparaturen, der thermischen und 
akustischen Kräfte, der Anreicherung der 
Luft mitSauerstoff und der Fernhaltungschäd- 
licher mikrobiotischer oder ätherischer Stoffe, 
welche die Geruchsnerven des Patienten an- 
greifen und beeinflussen. Sie besteht auch 
darin, das gesamte Personal, ob es mit dem 
Patienten in Beziehung tritt oder nicht, vor 
Überreizungs-und Ermüdungserscheinungen, 
die sich während der Tagesarbeit einstellen, 
zu schützen; denn alles, was diese Helfer 
irgendwie behelligt, hat seine Wechselbezie- 
hungen und Rückwirkungen, die dann wich- 
tige endokrin-chemische Veränderungen in- 
nerhalb ihrer eigenen Organismen zur Folge 
haben. Und davon hängt wiederum die gute 
oder schlechte soziale Atmosphäre ab, in der 
sich der Patient wohl fühit oder nicht (vgl. 
Abb. 1 und 2). 

Häufige Ermüdungserscheinungen kônnen 
bei vielen Personen eine rudimentäre Abwehr 
erzeugen, die sich als Griesgrämigkeit oder 
Kampfstimmung gegen eine fortgesetzte Be- 
lastung mit Verantwortlichkeiten oder Pflich- 
ten äuRert. Eine ermüdete Schwester, die von 
ihrer Station ans Krankenbett täglich 10 Mei- 
len mehr, als es eigentlich nôtig wäre, hin- und 
zurückrennt, ist schliefilich keine auBerordent- 
lich tüchtige oder Heiterkeit ausstrahlende 
Pflegerin mehr! Die zunehmenden Ermü- 
dungserscheinungen kônnen von Stunde zu 
Stunde mit biochemischen Tests registriert 
und grafisch dargestellt werden. Âhnliches 
läRt sich auch sagen vom Arzt und der 
Scheuerfrau, die das Krankenzimmer betre- 
ten, und vom Verwalter und Koch, die sich nie 
darin aufhalten. Sie alle kônnen dem Patien- 
ten unbewuft und unsichtbar VerdruB berei- 
ten. So finden in allen beteiligten Organismen 
infolge der besondern Anlage eines Kranken- 
hauses starke endokrine Veränderungen und 
überindividuelle Kettenreaktionen statt, deren 
menschlicher Wechselwirkung sich niemand 
entziehen kann. Schon vor Jahrtausenden 
sagten die indischen Philosophen: »Das Sein 
jener Person dort ist ein Teil deines eigenen 
Seins!« In einer so groBen und komplexen 
Gemeinschaft, wie sie ein Krankenhaus not- 
wendigerweise bildet, kommt man mit sehr 
vielen und sehr verschiedenen Menschen in 
engste Berührung: zunächst mit den Ârzten, 
den Krankenschwestern und dem Laborato- 
riumspersonal; dann mit Leuten, die mit dem 
Kranken direkt nichts zu tun haben, sondern 
von der Krankenhausverwaltung beschäftigt 
werden. 


Isolierzimmer in einer Klinikin Puerto Rico. Das Zimmer 
ist auf Augenhôhe gegen den Nachbar und zum Gang 
verglast, und die Wand zwischen Zimmer und Gang 
ist nicht bis zur Decke geführt. Der Schwester ist es 
môglich, den Patienten bei einem Minimum an direktem 
Kontakt dauernd zu beobachten. 


Chambre de contagieux dans un hôpital de Puerto Rico. 
La chambre est vitrée à hauteur des yeux vers le corridor 
et les chambres voisines. La paroi entre la chambre et le 
corridor ne monte pas jusqu'au plafond. L'infirmière 
exerce un contrôle maximum avec un minimum de dangers. 


Isolation room in a hospital in Puerto Rico. The room is 
glazed at eye level against the neighbouring room and 
the corridor. The wall between room and corridor is not 
carried all the way to the ceiling. It is possible for the 
nurse to keep the patient under constant surveillance with 
a minimum of direct contact, 
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Krankensaal in einer Klinik in Puerto Rico. Die Kranken- 
säle sind mit Hilfe von Oberlichtern räumlich miteinander 
verbunden. Zwischen Saal und Gang ist nur eine brü- 


ge 


stungshohe Mauer als Abschrankung. Das einfallende 
Licht wird unter der Decke gebrochen und den Kranken 
auf Augenhôhe ein Rahmen für eine angenehme Aussicht 
geschaffen. 


Salle de malades dans un hôpital de Puerto Rico. Ces 
salles sont reliées optiquement les unes aux autres 
grâce à des vitres supérieures. Entre corridor et salles 
seule une allège de séparation. Lumière légèrement 
diffuse et une jolie vue sont assurées à hauteur des yeux 
du malade. 

Ward in a hospital in Puerto Rico. The wards are inte- 
grated together spatially with the aid of skylights. Between 
ward and corridor the only division is a wall at parapet 
level. Light entering the ward is broken at ceiling level 
creating diffuse light, with a pleasant view for patients 
at eye level. 
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Arbeitsplatz einer Schwester und Warteraum im Ârzte- 
haus San Bernardino in Los Angeles. 


Place de travail d'une infirmière et salle d'attente dans le 
bâtiment des médecins San Bernardino, à Los Angeles, 


Le” à ktiv sämtliche Arbeits- 
_ leist ungen auf allen Teilgebieten und die 
| gegenseitigen _Beziehungen zwischen den 
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wohl die verschiedenen Abtei- 
nmer miteinander in Verbin- 


er — ähnlich wie bei einem 
e subjektiven Meinungen fest- 


Ebene zu sprechen wie 
wird er sehr wenig brauchbare 
n machen; de er kann nicht ein- 
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wirklich brauchbare Arbeit 
in einer Klinik alles um 
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Tatsächlich ist der Zweck eine Funktion At 
Form. Lebewesen, seien es Menschen, 


 Schmetterlinge, tropische Fische oder Pflan- 


zen, sind keineswegs blind für Dinge, die ihre 
Sinne ansprechen; Azaleen vermôügen zum 
Beispiel durch ihre bestimmte Form und 
ihren besonderen Geruch die Bienen anzu- 
ziehen. So wirkt die Natur bei der Erfüllung 
ihrer Aufgabe überall mit solchen zweckbe- 
stimmten Form, Farben- und Geruchsreizen, 
um das Leben hervorzubringen oder zu 
schützen. k 

Ein’ Krankenhaus kann sehr abstoBend, ja 
furchterregend sein — oder es kann Hoffnung 
und Vertrauen einfléBen und Wärme aus- 
strahlen. Vor allem vermag es die darin 
Tätigen arbeitswilliger und mit ihrem Schick- 


_ sal zufriedener zu machen und sie jeden Tag 


wieder in jene Gemütsverfassung zu bringen, 
die für diesen schweren Beruf notwendig ist. 
Ich selber habe Pflegepersonal kennenge- 
lernt, das sich vor Besuchern sichtlich stolz 
und aufgeräumt zeigte — oder das in seiner 
Umgebung vôllig unzufrieden war. All dies 
läft sich nicht nur als belangloses Imponde- 
rabile abtun, sondern kann mit einer Reihe 
von Léistungsmalistäben objektiv gemessen 
werden, und zwar leichter als durch wieder- 
holte psychologische Tests und häufig er- 
rechnete Indizes, môgen sie auch in mathe- 
matischer Beziehung noch so perfekt sein. 

Wer in einem Krankenhaus arbeitet, kann 
nichts AuBerordentliches leisten, wenn seine 
Muskeln nicht angestrengt werden und er 
stundenlang nichts tut. Aber ebensowenig ist 
er zu Bestleistungen fähig, wenn er zu einer 
übersteigerten Aktivität gezwungen wird, 
besonders wenn diese durch eine geschick- 
tere Raumdisposition oder eine geeignetere 
Anordnung der Geräte vermieden werden 


- kônnte. Die sensorischen Erschütterungen 


sollten auch hier niemals stärker sein als in 
den normal-natürlichen Situationen des täg- 
lichen Lebens. SchlieBlich war ja die »Natur« 
der Mutterboden unseres Geschlechts! Wenn 
sich unnatürliche Situationen während einer 
längeren Beschäftigungsperiode anhäufen, 


 Kônnen sie in besorgniserregender Weise 


pathologische Erscheinungen hervorrufen, 
deren erste Anzeichen — abgesehen von den 


 unzulänglichen Leistungen — leider nicht 


immer genügend beachtet werden. 


Nun mu sich aber der Architekt bewuñt sein, 
daf zwischen dem Personal und den Patien- 


- ten ganz wesentliche Unterschiede bestehen.. 


In einem Krankenhaus für aküte Fälle weilt 


. der Patient nur eine gewisse Zeit, das Perso- 


nal dagegen eine mehr oder weniger lange 


NZ t. Aber obwohl ein Mitglied des Personals 
1 weniger empfindlich und weniger gefährdet 
ist. als der Kranke, kann es dennoch zu einer 


verborgenen Gefahr werden, indem es sich 


Nu psychosomatischer Beziehung allmählich 


zu einer vôllig ungeeigneten Persônlichkeit 
inem pathologischen Fall entwickelt. 
Kôrnchen Sand im Getriebe kônnen 


aber | eine Maschine ruinieren. 
‘ Der Patient, der hilfesuchende Mensch, ist 


wohl. etwas Einmaliges in der Natur. Doch 


_kennen die Zoologen diese typisch mensch-. 


liche Eigenart, Hilfe von aufen zu erwarten, 
offenbar viel zuwenig. Das menschliche 
Gehirn ist ‘ben ein zwar wertvolles, aber 
EL So ist id 


er td Patient 5e Se Rs 


n re des organischen Lebens? 
Trotzdem in 


einem  Menschen bekanntlich 


o + _alle zu einer Einheit verschmolzen ist, kônnen 


h immer Reizustände und Reaktionen, 


Erschôpfung, Anpassung und Ermüdung 
auf den vielen voneinander verschiedenen 
Ebenen feststellen. 


In den Räumen eines Krankenhauses, die 
man oft für längere Zeit nicht verlassen darf, 
kônnen mancherlei Faktoren eine groBe Be- 
deutung bekommen: die vom Essen oder 
Verbandwechsel herrührenden unangeneh- 
men Gerüche, Lärm und Geräusche, stôrendes 
Licht, der im Gesichtsfeld. liegende Raum 
selbst, Wärmeempfindungen, Schwindelge- 
fühle, unbequemes Liegen, durch ein Ge- 
länderbett oder einen Spezialstuhl verur- 
sachte Kreislaufstérungen usw. Alle diese 
Erscheinungen, die übrigens auf den ver- 
schiedenen Ebenen untersucht werden kôn- 
nen, beeinflussen zuerst in ganz besonderem 
Make die Sinnesorgane und greifen schlieB- 
lich ins Triebhafte und Geistige hinüber. 
Der Mensch ist — was der Spezialist für ver- 
gleichende Gehirnphysiologie gerne zugeben 
wird — für diese Gehirnkomplikationen eben 
sehr empfänglich, wogegen kein Tierarzt bei 
seinen Pfleglingen jemals auf ähnliche Reak- 
tionen, seelisches Unbehagen, Verzweif- 
lungs- oder Angstzustände stofen würde. 
Darum mu sich der Architekt, der unsern 
ganzen Lebens-»Raum« gestaltet, intensiv 
mit angewandter Physiologie beschäftigen: 
Ob der Mann, die Frau, das Kind, das Baby 
sich im vollen Gebrauch ihrer Kräfte befinden 
oder eine verringerte Leistungsfähigkeit auf- 
weisen — um sie alle hat sich der Architekt 
einfühlend zu bemühen. Der Patient hin- 
wiederum erwartet neben einer sachgemäBen 
Pflege eine Behandlung, bei der die Einflüsse 
der Umgebung sich günstig auswirken, eine 
Zufluchtsstätte, in der sich alles auf seine 
Genesung und Erholung konzentriert. Schon 
die »Asklepiadienx und Sanatorien des Alter- 
tums bestätigen die psychosomatische Wich- 
tigkeit des für eine Heilung besonders ge- 
eigneten Raumes. Die alte Praxis des »Tem- 
pelschlafes« beweist, daB sogar induzierte 
Träume zugunsten eines Patienten aktiviert 
werden kônnen, wenn alle »mechanischen 
Lichter« der handgreiïflichen Therapie er- 
loschen sind. 


‘In einem Krankenhaus, dessen Atmosphäre 


ohnehin kalt ist und dessen Milieu stets be- 
fremdend wirkt, ist ein Maximum mensch- 
licher Wärme und ein Minimum mechanisier- 
ter Routine eine Notwendigkeit. Wie sollen 
aber nun die Flächen und Räume beschaffen 
sein, damit sich therapeutische Erfolge er- 
zielen lassen ? 

All dies kônnte zwar von rein »praktischenx 
Gesichtspunkten aus geplant werden; aber 
ich môchte hier lieber davon sprechen, welche 
kôrperlich-seelischen Eindrücke der Patient 
empfängt und welche besondern Vorkehrun- 
gen der Architekt treffen muB, damit Ârzte 
und Pflegepersonal die Heilung des Patienten 
fôrdern kônnen. 


Die Auffahrt, der Eingang für Bésuchet und 
ambulante Patienten, der Transport mit 
Krankenwagen und Lift, die vorbeiziehende 
Korridordecke, das Hindurchgleiten durch 
Licht und Schatten, lärmige und ruhige Zonen, 


- Gerüche und Zugluft — diese Eindrücke drin- 


gen auf den Patienten ein, bis er endlich in 
sein Zimmer kommt, wo ihn die neugierigen 
oder gleichgültigen Augen seiner Leidens- 
genossen anstarren. Zwei Wärter rollen den 
Kranken ins Bett, und nun überblickt er den 
Raum, den er nur verläBt, um entweder nach 
Hause oder ins Sterbezimmer zu kommen. 
Der Drang zur Selbstkontrolle wird beim 
Patienten geschwächt, seine Bewegungs- 
freiheit beschränkt: nur das Klingelzeichen 
stellt die Verbindung mit andern Menschen 
her, Es mag ihm zu heiB sein, es môgen ihn 


“ 


 losigkeit und muskulärer Innervation. 
 Ruhedes Patienten kann deshalb durch solche 
_ ecinfachen gehirndynamischen Funktionen, 


nr 


Froste überfallen: die Kontrolle über Wärme 
und Licht, Gerüche und Geräusche befindet 
sich nicht mehr in seinen Händen. Das Bett 
kann hochgewunden werden, wenn die Kran- 
kenschwester das Lichtsignal bemerkt und 
nicht gleichzeitig von drei andern Signalen 
zu drei andern Patienten gerufen wird, die 
dringend ein Stechbecken, ein UriniergefäB 
oder eine schmerzstillende Spritze verlangen. 


Was sieht und erlebt ein Patient in einem 
Wartezimmer (Abb. 4 und 5), einem Sprech- 
zimmer, einer Abteilung für ambulante Kranke 
oder einem Behandlungsraum, der mit einer 


ryerwirrenden Menge glitzernder Metallarma- 


turen für die heikelsten Hand- und FuRarbei- 
fen eines geschickten Spezialisten ausge- 
rüstet ist? Es lieBe sich ein dickes Buch 
schreiben, wollte man nach der Methode der 
Umgebungspsychologie jeden der dem Pa- 
tienten venthülltenx Räume genau betrachten 
und seinem psychosomatischen EinfluB auf 
den Kranken nachspüren, Aber ich môchte 
vereinfachen und mich auf ein einziges Bei- 
spiel beschränken., 


Wir haben vorhin das stôrende Licht erwähnt. 
Dieses kann den Reiïiz, die »nutzlosex« Freude 
eines bettlägerigen und hilflosen Kranken an 
der Farbe schwächen und viele Ermüdungs- 
erscheinungen und Reizzustände erzeugen. 
Der Augenarzt Francis Heed Adler bestätigte 
meine Vermutung, daB stôrendes Licht fast 
immereine Affektion der peripheren Fläche der 
Retina zur Folge hat. Wenn ein heller Schein 
den seitlichen Teil unseres Aufnahmeschirms 
erreicht, wo die Aufnahmeorgane immer 
weiter auseinander liegen, wirkt er stôrender 
als in der Schärfezone der Fovea. Die Nerven- 
apparatur, die das Sehen ermôglicht, ist so 
eingerichtet, daB uns ein sehr weites Feld 
innerhalb eines extremen Sehwinkels von 
etwa 170 Grad zum Bewuftsein kommt. In 
den peripheren Gebieten wird diese Wahr- 
nehmung immer verschwommener, beson- 
ders in bezug auf das Farbensehen. Wenn 
ein starkes Licht oder irgendein groBes Hellig- 
keitsdifferential in diesen Bezirk der ver- 
schwommenen Wahrnehmung fällt (eine 
schnelle Bewegung oder eine ähnliche Rei- 
zung), werden die äufBeren Augenmuskeln 
plôtzlich aktiviert, und die Augen drehen sich, 
um den Gegenstand des Interesses mit grôBe- 
rer Schärfe aufzunehmen:; vielleicht macht 
dabei der Kopf oder sogar der Kôrper eine 
Wendung, um den Vorgang des Sich-Verge- 
wisserns zu fôrdern. Die Natur hat diese 
Automation so weise eingerichtet, daB ein 
Lebewesen durch seitliche Eindrücke auf das, 
was sich vor ihm abspielt, aufmerksam ge- 
macht werden kann. Dies ist einer der Mecha- 
nismen, die das Weiterleben ermôglichen. 


Stôrendes grelles Licht im peripheren Be- 
reich ist daher ein dauernder Anreiz zu Ruhe- 
Die 


die den Hintergrund für primäre psycholo- 
gische Effekte bilden, empfindlich gestürt 
werden. 

AufBerordentlich wichtig ist die Farbtônung 
der Zimmerdecke: sie soll hell sein, weil das 
Deckenmaterial das Licht reflektiert und ver- 
teilt. 

Es ist môgjlich, die Wände so abzutônen, dañ 
wenigstens für bestimmte Tagesstunden der 
geometrisch-schachtelartige Charakter eines 
Krankenzimmers kaum mehr empfunden wird. 
Da die Innenwinkel nicht mehr deutlich sicht- 
bar sind, fühlt sich der Patient in einem viel 
weniger hbegrenzten, ja fast unbegrenzten 
Raum. Der Kranke gleicht dann einem Men- 
schen, der sich lieber im Nebel als in einem 
beengenden schachtelfôrmigen Raum be- 
findet. 

Das Beengtsein hat nicht die gleichen psycho- 
logischen Auswirkungen auf Patienten mit 
akuten Erkrankungen, die nur einen kurzen 
Aufenthalt im Krankenhaus erfordern, wie auf 
chronisch Erkrankte, bei denen Gewôhnung 
und Gelassenheïit nach einer gewissen Zeit 
ganz andere Effekte hervorbringen kônnen, 
welche die therapeutischen Mafinahmen zu 
unterstützen oder zu stôren vermôgen. Die 
Anordnung der Fenster, die Kontrolle des 
direkten Sonnenlichtes, die Wirkung von 
Sonnenstrahlen oder diffusem. Licht, die 


Stellung des Bettes zu diesen Lichtphäno- 
menen oder zu den benachbarten Betten — 


heiterer Rahmeit für die Besprechungen mit en 
ten geschaffen.« 


Photo-montage d'un hall d'entrée d'une clinique de ne. 
Beach. «Grâce à de grandes reproductions photographi- 


ques accrochées aux murs, représentant des motifs de 
paysage, une certaine ambiance amicale est atteinte lors 
des consultations entre malades et médecins.» 


Photomontage of a lobby of a clinic in Long Beach. “By 
the use of large mural photographs with landscape motifs 

. there has been created a cheerful waiting-room 
atmosphere." 


all dies muB scharfsinnig und mitfühlend ge- 
plant werden. 

Der Arzt ist einmal scherzhaft als ein Mann 
beschrieben worden, der Drogen verordnet, 
die er kaum kennt, und sie Lebewesen ver- 
schreibt, von denen er noch weniger weiB. 
Und der Architekt? Er bringt nach einer unge- 
fähren Schätzung oder vielleicht mit Hilfe 
seiner Intuition rings um den Patienten Reïz- 
momente und physische Agenzien in eine 
gewisse Ordnung. Es ist gleichgültig, wie 
lange ein Arzt Patienten behandelt — er 
.praktiziert doch immer noch. Wir Architekten 
müssen auch vieles lernen, wenn auch ein- 
fachere Dinge als der Arzt, der nur nach 
schweren Fachprüfungen die Genehmigung 
erhält, sein Kôünnen am Menschen zu bewei- 
sen. 

Wir wollen hier auf einen bedenklichen MiB- 
stand aufmerksam machen: Man fordert und 
kauft zwar hohe und bequem bedienbare 
Krankenhausbetten, reduziert aber oft die 
GeschoBhôühe, um Einsparungen am Bau- 
volumen zu erzielen oder einen Zwischenraum 
zur Aufnahme von Leitungen zu schaffen. 
Dies ist ein Beispiel dafür, wie praktische und 
technische Erwägungen in einen unerwarte- 
ten Widerspruch zum sensorischen Wohi- 
befinden des Patienten geraten kônnen. Eine 
relativ niedrige und sehr helle Decke anstarren 
zu müssen, ist für einen im Bett liegenden 
Kranken keineswegs wohltuend. 

Im allgemeinen kann man sagen, daB die 
beengende Wirkung eines Raumes durch 
»zurücktretendex Farben vermindert wird. 
So ist zum Beispiel Blaugrün nicht nur in 
psychologischer, sondern auch in physio- 
logischer Hinsicht eine zurücktretendere 
Farbe als WeiB, Gelb, Rot oder »warmes« 
Olivgrün, die einen ohnehin kleinen Raum 
noch enger und ’bedrückender erscheinen 
lassen. l 

Wir kônnen diese »optische Beengungx, die 
zu unserer natürlichen reflexiven Anlage im 
Widerspruch steht, noch weiter verfolgen und 


_erwähnen, daf schon die rechtwinklige Geo- 


metrik eines Raumes eine beengende Wir- 
kung ausübt. Aber diese Geometrik läBt sich 
dadurch reduzieren, da man die Schärfe 
und Deutlichkeit der Kanten und Ecken ver- 
mindert, die sich bei den Verbindungen ver- 
schiedener Flächen bilden. Diese Reduktion 
kann durch eine Kontrolle der relativen Rück- 
strahlung der raumbildenden Flächen ge- 
schehen, die zwar miteinander zusammen- 
hängen, aber im Winkel zueinander stehen. 
Wände, die mehr im Schatten liegen, sollte 
man heller tônen, während solche, die von 
der Fensterfront mehr Licht empfangen und 
reflektieren (zum Beispiel die der AuBenfront 
gegenüberliegenden), dunkler gehalten wer- 
den kônnen, 


5 : 
Empfangshalle in einer Klinik in Long Beach. 
Hall de réception d’une clinique de Long Beach. 
Lobby in a clinic in Long Beach. 
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Arne Jacobsen 


SAS-Hotel 
und Air Terminal 


in Kopenhagen 
Hôtel SAS et Air Terminal à Copenhague 


SAS Hotel and Air Terminal in Copenhagen 


Entwurf 1955-1957, gebaut 1958-1960 
Vergleiche auch Nr. 4/1959 


1 (Seite 97 / page 97) 
Westansicht vom Vesterport-Bahnhof, dem Hauptbahn- 
hof Kopenhagens. 


Vue ouest de la gare Vesterport, gare principale de 
Copenhague, 


West view ofthe Vesterport Station, the central station of 
Copenhagen. 


2 (Seite 98 / page 98) 

Das Hotelhochhaus über den Bäumen des Tivoli. 
Hôtel-tour au-dessus des arbres du Tivoli, 

The skyscraper hotel above the trees of Tivoli, 


3 und 4 
Empfangspult. 


Réception. 
Reception. 


5 

Hotelhalle. Links der Empfang, im Hintergrund der Win- 
tergarten. 

Hall de l'hôtel, à gauche la réception, à l'arrière-plan le 
jardin d'hiver. 

Hotel lobby, left reception, in background the winter 
garden. 


1 
Auschnitt vom Wintergarten, 


Partie du jardin d'hiver. 
Detail of the winter garden. 


2 
Der Wintergarten, gesehen vom Ladenflur, 


Le jardin d'hiver vu depuis le corridor. 
The winter garden, seen from shops. 


3 
Ausschnitt vom Beleuchtungskôrper über dem Empfangs- 
pult. 


Partie des corps d'éclairage au-dessus du pupitre de la 
réception. 


Detail of the lighting fixture above the reception desk. 
4 

Aschenbecher aus Aluminium, bronzefarbig eloxiert. 
Cendrier en aluminium éloxydé couleur bronze. 
Ashtray of aluminium, eloxidized bronze colour. 


5 

Wandansicht mit den vier Türen der Aufzüge. 

Elévation de paroi avec les quatre portes d'ascenseur. 
Miew of the wall with four doors of the elevators. 

6 

Morplatz vor den Aufzügen im 1. Obergeschof. Die gro- 
Ben Hauptstützen des Hochhauses sind hier mit schwar- 
zem italienischem Marmor verkleidet. 

Place devant les ascenseurs du premier étage. Les princi- 
paux piliers de la maison-tour sont revêtus de marbre 
italien noir. 

Area in front of lifts on {st floor. The large main supports 
of the building are here faced with black Italian marble. 


7 

Blick in einen Aufzug. Die Wandplatten sind mit Wengé- 
Holz furniert. 

Vue dans un ascenseur. Les plaques des parois sont 
revêtues de bois de Wengé. 

View into a lift. The mural panels are inlaid with Wengé. 


8 

Die geschlossene Lifttüre. Die Sperrholzplatten der Türe 
sind eichenfurniert. 

Porte d'ascenseur fermée. Les plaques de contreplaqué 
de la porte sont revêtu de chêne. 


Lift door closed. The plywood panels of the door are 
oak-inlaid. 


9 

Der Aufgang von der Hotelhalle zur Vorhalle der Restau- 
rants führt über eine Wendeltreppe. 

Escalier tournant menant du hall d'entrée au vestibule des 
restaurants. 


A spiral staircase leads from the lobby up to the vestibule 
of the restaurant. 


Die Bedeutung des SAS-Gebäudes im Ge- 
samtwerk Arne Jacobsens kann heute wohl 
noch nicht ermessen werden. Aber jedenfalls 
war der Umfang der Aufgabe, die sich der 
Architekt selber gestellt hat, noch nie so gro8 
wie bei diesem Bau. Es mag wie ein Schlag- 
wort tônen — aber der Bogen ist hier tatsäch- 
lich vom Stadtbau (die Einfügung des 70m 
hohen Hochhauses in die turmreiche Sil- 
houette von Kopenhagen) bis zum Entwurf der 
Aschenbecher gespannt! Ein Air Terminal 
gehôrt ins Stadtzentrum, in die Nähe der 
Hotels und vor allem des Hauptbahnhofs. 
Problematisch war die Lôsung des Verkehrs- 
problems. Konnte ein Bau dieser Dimension, 
der sehr viel fahrenden und ruhenden Verkehr 
veranlaft, nicht ein eigentliches Verkehrs- 
chaos herbeiführen ? Jacobsen lôste die Auf- 
gabe, indem er den ruhenden Verkehr des 
SAS-Hotels vollständig in die Keller verlegte, 
so daf der Parkplatz des Air Terminal auch 
dann noch groB genug ist, wenn der Flug- 
tourismus und damit die Verkehrsdichte be- 
deutend zugenommen haben. 


Im 2geschossigen Flachbau sind der Air 
Terminal, die Läden, die Hotelhalle und die 
Restaurants untergebracht. Die Hotelzimmer 
befinden sich im Hochhaus. 


Über den Gestaltcharakter dieses Hochhau- 
ses schreibt Jacobsen: »Es war zu befürch- 
ten, daf die groBe Hôhe und die Masse die 
Bauten der Umgebung zu sehr dominieren 


Ausschnitt vom Restaurant. 
Partie du restaurant, 
Detail of the restaurant. 


Vorhalle des Restaurants. Die Sperrholzplatten der Wände 
sind mit Rosenholz furniert. Die Decke ist dunkelgrau- 
grün gestrichen und der Boden mit grünen Steinplatten 
belegt. 


Restaurant, vestibule. Les plaques de contreplaqué des 
parois sont revêtues de bois de rose. Le plafond est vert 
foncé et le sol est revêtu de pierres vertes, 

Restaurant, lounge. The plywood panels of the walls are 
inlaid with rosewood. The ceiling is painted dark grey- 
green and the floor is laid with green stone, 


und dem Tivoli einen bedrückenden Hinter- 
grund verleihen würden. Die einzige Lôsung 
die absolute Dominanz des Gebäudes zu mil- 
dern, sah ich darin, in die Aluminiumrahmen 
graugrünes Glas einzusetzen. Der Farbton 
des Glases wurde auf die Farbe des Himmels 
und der Wolken abgestimmt. Dunkler gefärbte 
Gläser würden bei einer bestimmten Beleuch- 
tung vielleicht frôhlicher und lebendiger ge- 
wirkt, aber unter anderen Lichtverhältnissen 
einen allzu strengen oder bombastischen 
Effekt haben, den ich vermeiden wollte. Das 
Glas reflektiert Himmel und Wolken und ver- 
leiht auf diese Weise den Fassaden und dem 
ganzen Kubus ein wechselndes Aussehen. 
Und dies ist, glaube ich, wichtiger als jeder 


andereEffekt,denichhättewählenkônnen.Weil 
der helle hohe Block eine schwere Basis benô- 
tigt, habe ich für den Flachbau eine dunklere, 
graugrün emaillierte Verkleidung gewählt.« 

Im folgenden ist das aufgeführt, was nicht un- 
mittelbar aus den Plänen und Bildern zu er- 
sehen ist. Die Grundrisse befinden sich auf 
einem Faltblatt am Ende des Hauptteils. 

Die Tragkonstruktion besteht aus Stahlbeton, 
der Flachbau hauptsächlich aus Säulen, Bal- 
ken und Platten. Die Decken des Hochhauses 
werden von 2 Längswänden und 5 Querwän- 
den getragen. 

Im 1. Kellergeschof sind die Toiletten für 
die Gäste des Air Terminal, ein Damen- und 
Herrenfrisiersalon, ein Ruhezimmer und ein 


En 


Der Vorhang, Wie er im Restaurant und in der Vorhalle 
des Restaurants verwendet wird. 


Le rideau tel qu'il est employé au restaurant et dans le 
vestibule du restaurant. 


The curtain as used in the restaurant and in the vestibule 
ofthe restaurant. 


2 
» Kerzenhalter, wie sie im Restaurant und in den Gesell- 
schaftsräumen verwendet werden. 


Bougeoir, tel qu'il est employé au restaurant et diffé- 
rentes autres salles, 


Candlesticks as used inthe restaurant and inthelounges. 


3 
Kerzenhalter und Aschenbecher im Restaurant. 


Bougeoir et cendrier au restaurant. 
Candlestick and ashtray in the restaurant. 


4 

Stehlampe mit weifem Leinenschirm. Stab und Fuñ 
sind dunkelgrau, die Lampe wird in der Restauranthalle 
und in den Hotelzimmern verwendet, 


Lampadaire et abat-jour blanc. Socle et montant gris- 
foncé; on se sert de cette lampe dans le hall du restaurant 
et les chambres d'hôtel. 


Standard lamp with white linen shade. Upright and base 
are dark grey; the lamp is used in the restaurant and inthe 
hotel bedrooms. 


5 

Trinkgläser, die im Restaurant verwendet werden. Die 
Gläser sind besonders entworfen, damit sie auch einer un- 
sorgfältigen Behandlung standhalten, so z.B. in der 
Geschirrwaschmaschine. 

Verres employés dans le restaurant. Ces verres sont faits 
pour résister au coups les plus durs, ainsi par exemple à 
la machine à laver. 

Drinking tumblers, used in the restaurant. The glasses 
are specially designed so as to stand up even to rough 
handling, as, e. g., in a dishwashing machine. 


6 
Ausstellvitrine. 


Vitrine. 
Display case. 


7 
Salz-, Pfeffer- und SenfgefäBe im Restaurant. 
Sel, poivre et moutarde: différents récipients durestaurant, 


Salt and pepper shakers and mustard jars in the restau- 
rant. 


8 
Deckel des Gästebuches. 


Couverture du livre des hôtes. 
Cover of the guest book. 
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1 
Ausschnitt von der Bar im Restaurant-Geschof (1. Ober- 
geschof). 


Partie du bar à l'étage-restaurant (premier étage). 
Detail of the bar on restaurant level (st floor). 


2 und 3 
Beleuchtungskôrper aus rauchfarbenem Plexiglas in der 
Bar. 


Corps d'éclairage en plexiglas dans le bar. 
Lighting fixture of smoky plexiglass in the bar. 


4 
Hotelflur in einem Geschol des Hochhauses, 


Corridor de l'hotel sur un étage courant de la maison-tour. 
Corridor on a typical floor of the high-rise hotel. 


5 
Sitznische in einem Hotelflur. 


Niche et places assises dans un corridor de l'hôtel. 
Seating nook in a corridor of the hotel. 


1 


Raum, in dem Kleinkinder spielen kônnen. 
Unter dem Hotel liegen die Garderoben für das 
Hotelpersonal, Dusch- und Waschräume für 
250 Angestellte, Lagerräume für Hotel, Kioske 
und Zeitungsstände, Weinkeller, Werkstätten 
für Polsterer, Tapezierer, Maler und Schreiner, 
ein Kühlraum, ein Blumenraum und Lager- 
räume für Môbel, Gepäck und Wäsche. Da die 
Hotelwäsche, die nur gemietet ist, in einer 
Waschanstaltgewaschen wird, gibtes imHaus 
selber keine Wasch- und Bügeleinrichtungen. 


Das 2. Kellergeschof® enthält eine Garage 
für 120 Autos, eine Benzinstation, eine Wasch- 
und Serviceanlage sowie eine Werkstatt mit 
Lagerräumen. 


3 


Erdgeschof®. Das Empfangspult in der Ho- 
telhalle ist mit einer Buchhaltungsmaschine, 
einem internen und externen Telex, einem 
Sched-U-Graph für die Reservation von Zim- 
mern, einer Vervielfältigungsmaschine, einem 
Fôürderband und einer Rohrpostanlage ausge- 
stattet. 


In der Hotelhalle selber befinden sich 5 Tele- 
fon- und Telexkabinen und ein Safe für 
die Gäste. Der Bodenbelag besteht — wie 
der des Air Terminal — aus grauem nor- 
wegischem Marmor. In der Snackbar kônnen 
sich 70 Personen aufhalten. Ferner sind im 
Erdgescho® 4 Kioske und 6 Zeitungsstände 
eingerichtet. 


VER ÉD IENTEe et 
- Neben den 4 Aufzügen für die Hotelgäste gibt “SES ges VS de, Re a leU T1 IT DRE 


es noch einen Lift für Gepäck und Angestellte ENTER + , id 
(12 Personen), einen Aufzug für Angestellte , 
(4 Personen), 4 Speiseaufzüge, einen Paket- 
lift und 4 Speiseaufzüge von der Warenan- 
nahme zur Küche im 1. Obergeschof, zu den 
Lagerräumen und zum Weinkeller im 1. Kel- 
lergeschof. 


Der Wintergarten ist 2 Stockwerke, also 8m 
hoch. Das 10 m lange, 1,20 m breite und 8m 
hohe Treibhaus aus Glas enthält tropische 
Pflanzen. Da es durch Glaswände unterteilt 
werden kann, lassen sich in den einzelnen 
Abteilungen verschiedene Temperatur- und 
Feuchtigkeitsgrade erzeugen, so daB die 
Pflanzen die besten Wachstumsbedingungen 
vorfinden. 


Dasim1.Obergescho8 liegendeRestaurant 
mit 180 Plätzen ist unterteilbar in einen Raum 
mit 100 und 2 Räume mit je 40 Plätzen. In 
einem Bankettraum finden 100, in der Ameri- 
can Bar 20 bis 30 Personen Platz. Im ganzen 
1. Obergescho® sind die Bôden mit Spann- 
teppichen belegt und die Wände mit rosen- 
holzfurnierten Sperrholzplatten verkleidet. 


Das 2. Obergeschof, mit dem das eigent- 
liche Hochhaus beginnt, enthält den Maschi- 
nenraum, das Büro des Installationschefs, 
einen kleinen Werkzeugraum, verschiedene 
Lagerräume und Kontrollschalterräume, in 
denen die technischen Anlagen überwacht 
werden. 


Im 3. Obergeschof® sind die Hotelleitung 
und verschiedene Hotelbüros, die Kantine für 
das Personal (75 Plätze) und 2 grofe Schlaf- 
räume für die Hausangestellten. 


Die 17 folgenden Obergeschosse (4 bis 
20) enthalten die Hotelzimmer. Auf den Ge- 
schossen 4 bis 18 liegen je 16 Zimmer, und 
zwar 4 Einzelzimmer, 4 Studios mit verschieb- 
baren Wänden und 8 Doppelzimmer. Alle 
diese Zimmer besitzen private Baderäume. 
Bei 2 Einzelzimmern gibt es nur eine Dusche; 
alle übrigen Baderäume sind mit einem Bad, 
einem WC, einer Decken- und Handdusche 
und einem Thermostaten ausgestattet. In den 
80m? gro$en Doppelzimmern sind Dusche 
und Eavabos in einem separaten Raum. Jedes 
Hotelzimmer enthält Telefon und Radio; fer- 
ner sind Anschlüsse für das Fernsehen vorge- 
sehen. Die Luxusdoppelzimmer und die Ap- 
partements im 19. und 20. ObergeschoB be- 
sitzen noch kleine Eisschränke. 


shssvinonzss 


Die Betten sind 1 m breit und 2 m lang; 17 
Doppelzimmer haben ein sogenanntes »grand 
lit von 1,50 m Breite. Die Bettlampen sind so 
befestigt, daB sie sich nach Belieben weg- 
schieben oder wegdrehen lassen. Die Nacht-, 
Toiletten- und Frisiertische, das Schreibpult 
und die niedrigen Schränke sind auf eine 
90 cm hohe, allen 4 Wänden entlanggeführte 
Brüstungstäfelung montiert. Die Tischschub- 
laden und die kleinen Schränke sind je zirka 


1 

Doppelzimmer. 

Chambre à deux personnes. 
Double room. 


2 

Frisiertisch in jedem Hotelzimmer. In der Front der Schub- 
lade rechts befinden sich die Druck- und Schaltknôpfe 
des Radios. 


Coiffeuse dans chaque chambre de l'hôtel. À la même 
hauteur que le tiroir à droite, les boutons de l'appareil de 
radio. 


Vanity table in every hotel room. In the front of the 
A draWer, right, are the radio tuning knobs. 
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* 60 cm breit, gleich breit wie ein Plattenele- 


_ ment des Brüstungstäfers. Diese Elemente 
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und die Täfelung kônnen weggenommen und 
nach Belieben an einer anderen Stelle des 
Zimmers montiert werden. Alles Holz ist mit 
Wengé furniert. Das Blatt der Schubladen 
und Fenstersimse ist mit blauen Kunststoff- 
platten (Formica) belegt. 


Im ganzen Gebäude gibt es 275 Hotelzimmer 
mit 475 Betten. Die meisten Gästezimmer sind 
durch eine isolierte Doppeltüre voneinander 
getrennt, so daB es môügjlich ist, verschiedene 
Räume zu einer Suite zu verbinden. 


Die Zimmer und die 1,70 m breiten Korridor- 
bôden sind mit Spannteppichen belegt. Von 
den 1,20 m hohen und 60 cm breiten Fenstern 
kann jedes dritte geôffnet werden. 

Von der Aussichtshalle im 20. Obergeschof 
genieft man einen herrlichen Rundblick auf 
die Stadt. 


Im 21. ObergeschoB befinden sich eine 
Sauna mit vier Abteilungen, Massageräume, 
Bestrahlungszimmer mit Ultraviolettstrahlen, 
ein Empfangsraum, die Ventilatoren für Be- 
lüftung und Entlüftung und ein 20 m° groBes 
Wasserreservoir für die Sprinkleranlage. üe 


1 
Aschenbecher, wie sie in allen Räumen des Hotels ver- 
wendet werden. 


Cendrier, tel qu'il est employé dans tout l'hôtel. 
Ashtray as used in all rooms of the hotel. 


2 
Lampe über den Betten. 


Lampe au-dessus des lits. 
Lamp above the beds. 


3 und 4 
Ausschnitt von Spannteppichen in den Hotelzimmern. 


Partie de moquettes dans les chambres d'hôtel. 
Detail of the wall-to-wall carpeting in the rooms. 
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Schnitt durch Wandtäfelung 1:20. Die Täfelung mit 
Lampen und Schubladeneinheïten kann weggenommen 
und an einer anderen Stelle neu montiert werden. Auf 
diese Weise ist gewährleistet, daf8 in einem Hotelzimmer 
— wie es in den Grundrissen gezeigt ist — die Môblierung 
auf verschiedenste Weise angeordnet werden kann. 


Section d'un meuble de paroi. Ce meuble comprenant 
Jampes et unités de tiroir peut être démonté et remonté à 
volonté. De cette manière la chambre d'hotel peut être 
meublée de toutes les manières possibles. La variabilité 
de disposition est assurée. 


Section of wainscotting unit. The unit with lamps and 
drawers can be removed and set up again somewhere 
else. This guarantees that hotel rooms, as shown in the 
plans, can be varied by rearranging the furniture in the 
most various ways. te 
6bis9 

Verschiedene Anordnung der Môbel in einem Doppel- 
zimmer 1 : 100. 


Différentes dispositions des meubles dans une chambre 
à deux personnes. 


Different arrangements of furniture in a double room. 

1 Bett / Lit / Bed 

2 Nachttisch / Table de nuit / Night table 

3 Radio 

4 Frisiertisch / Coiffeuse / Vanity table 

5 Schublade / Tiroir / Drawer 

6 Sessel / Fauteuil / Armchair 

7 Stuhl zum Frisiertisch / Chaise de la coiffeuse / Chair 
in front of vanity table 

8 Wandleiste / Listeau / Board ‘ 

9 Wandleiste / Listeau / Board 

10 Kofferbank / Banc-coffre / Trunk seat 

11 Kanal der Klimaanlage / Canal de climatisation / Ven- 
tilation duct 

12 Fenster / Fenêtre / Window 
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Der Air Terminal befindet sich im 2geschossigen Bau- 
kôrper im Vordergrund. Das Bild ist an der Hammerichs- 
gade aufgenommen. 

L'Air Terminal est placé dans le bâtiment de 2 étages 
au premier plan. La photo est prise depuis la Hammerichs- 
gade. 

Mhe Air Terminal is located in the 2-storey building in the 
foreground. The view is from the Hammerichsgade. ;; 


11 
Schalter einer Bank in der groBen Halle des Air Ter- 
minals. 


Guichet d'une banque dans le grand hall du Air Terminal. 


Heller's window of a bank in the main hall of the Air 
Terminal. 
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Das Gebäude, gesehen vom Parkplatz des Air Terminals. 
Le bâtiment, vu depuis le parc du Air Terminal. 
The building viewed from the park ofthe Air Terminal. 


2 und 3 
Ausschnitte von der groBen Halle im Air Terminal, 


Différentes parties du grand hall du Air Terminal. 
Details of the main hall ofthe Air Terminal. 


4 
Gepäckabgabe und -ausgabe. 


Réception et émission des bagages. 
Luggage room. 


5 
Halle des Air Terminals. 


Hall du Air Terminal. 
Hall of the Air Terminal. 
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Lageplan 1 : 1600, 
Plan de situation. 
Site plan. 
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Fassade an der Hammerichsgade 1:800. Das Modul der 
Fassadenelemente des 2geschossigen Bauteils beträgt 
2,40 m und beim Hochhaus 60 cm. 

Façade du côte de la Hammerichsgade. Le module des 
éléments de façade de l'aile de bâtiment de deux étages: 
2,40 m. Pour le bâtiment-tour: 60 cm. 

Elevation on Hammerichsgade. The module of the eleva- 
tion elements fo the 2-storey building amounts to 2,40 
meters and of the high-rise building to 60 cm. 
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Zweigeschossiger Gebäudetrakt / Bâtiment à deux 

étages / Two-storey building 

22geschossiges Hotelhochhaus / Tour-hôtel de 22 

étages / 22-storey hotel 

Hoteleingang / Entrée de l'hôtel / Hotel entrance 

Ausgang vom Air Terminal / Sortie du Terminus / 

Exit of Air Terminal 

Eingang zum Air Terminal / Entrée du Terminus / 

Entrance of Air Terminal 

Eingang zu den Reisebüros / Entrée des bureaux de 

voyage / Entrance to travel agencies 

Eingang zu den Büros der SAS Fluggesellschaft / 

Entrée des bureaux de la compagnie aérienne SAS / 

Entrance to offices of SAS 

Ausgang für die Fluggäste vom Air Terminal zum 

Parkplatz / Sortie des passagers du Terminus vers le 

parking / Exit for passengers from Air Terminal to 

car park 

Eingang der Fluggäste vom Parkplatz zum Air Ter- 

minal / Entrée des passagers du parcage au Ter- 

minus / Entrance for passengers from car park to Air 

Terminal 

10 Autorampe zur Garage / Rampe pour automibiles au 
garage / Car ramp to garage 

11 Parkplatz / Parking / Car park 

12 Tankstelle / Poste d'essence / Filling station 

13 Vesterbrogade 
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Querschnitt durch Air Terminal 1:800. 
Coupe de l'Air Terminal. 
Section of Air Terminal. 


1 Halle des Air Terminal / Hall du Terminus / Lobby of 
Air Terminal 

2 Gepäckraum / Salle des bagages / Luggage room 

3 Büro der Fluggesellschaft SAS / Bureau de la compa- 
gnie aérienne SAS / Office of SAS 

4 Galerie / Gallery 

5 Bar 


4 
Längsschnitt durch das Hochhaus 1:800. Die Decken- 
unterzüge sind im Abstand von je 2,40 m angeordnet. 
Section longitudinale du bâtiment-tour. Sommiers de 
plafond tous les 2,40 m. 

Longitudinal section of the high-rise building. The ceiling 
joists are placed at 2.40 meter intervals each. 


1 Aufzugsmaschinenraum / Machine des ascenseurs / 
Lift machinery 
InstallationsgeschoB / Etage de service / Service 
floor 
GeschoB mit Hotelappartements / tage avec apparte- 
ments d'hôtel / Apartment floor 
GeschoB mit Hotelzimmern / Etage avec chambres 
d'hôtel / Floor with bedrooms 
Bürogescho8 / Etage administratif / Office floor 
Halle vor dem Restaurant / Hall-restaurant / Restau- 
rant-lounge 
7 Hotelhalle / Hall d'hôtel / Lobby 
8 Küche / Cuisine / Kitchen 
9 Eingang zu den Garagen / Accès aux garages / En- 
trance to garages 
10 Hoteleingang / Entrée de l'hôtel / Hotel entrance 
11 Lagerkeller / Caves / Cellars 
12 Autokeller / Sous-sol de parking / Parking base- 
ment 
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BürogeschoB im Hotelhochhaus (unterstes Hochhaus- 
geschoB) 1:800. 

Etage de bureaux dans la tour-hôtel (avant-dernier 
étage). 

Office floor in high-rise hotel (next to last floor). 
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NormalgrundriB im Hotelhochhaus 1:800. 
Plan normal d'un étage de la tour-hôtel. 
Typical floor plan in hotel building. 


1 Efräume für die Hotelangestellten / Salle à manger des 
employés de l'hôtel / Personnel dining-rooms 

2 Personalchef / Chef du personnel / Personnel super- 
intendent 

3 Inspektor / Inspecteur / Inspector 

4 Bürochef / Chef de bureau / Office manager 

5 Sekretär / Secrétaire / Secretary 


ATTOUL 


Direktor / Directeur / Director 

Buchhalter / Comptable / Bookkeeper 

Doppelzimmer / Chambre à deux lits / Double room 
inzelzimmer / Chambre à un lit / Single room 


6 
7 


8 
9 


! «tallationsgescho® (oberstes GeschoB) 1:800. 
‘ age des installations (dernier étage). 
: stallations floor (last floor). 


ngsschnitt 1:800. 
:ction longitudinale. 
ongitudinal section 


rundriB 1. Obergeschoë 1 : 800, 
lan 1er étage. 
lan {stfloor. 


(] 

-rdgeschoB GrundriB 1 : 800. 
Plan du rez-de-chaussée. 
Plan of ground-floor. 


1 Hotelhalle / Hall d'hôtel / Hotel lobby 
2 Portierloge / Loge du concierge / Hall porter 
3 Rezeption und Kasse / Réception et caisse / Reception 
and cashier 
4 Laden / Magasin / Shop 
5 Windfang zur Hotelhalle / Tambour du hall d'hôtel / 
Vestibule to hotel lobby 
6 Treppe zur Hotelempfangshalle / Escalier menant 
au hall de réception de l'hôtel / Stairs to hotel 
reception 
7 Wintergarten / Jardin d'hiver / Winter garden 
8 Blumen / Fleurs / Flowers 
9 Snackbar 
10 Küche und Snackbar / Cuisine et snackbar / Kitchen 
and snackbar 
11 Halle des Air Terminal / Hall du Terminus / Air 
Terminal Hotel 
12 Ausgang vom Air Terminal / Sortie Terminus / Exit 
from Air Terminal 
13 Eingang vom Air Terminal / Entrée Terminus / En- 
trance from Air Terminal 
14 Eingang für Fluggäste vom Parkplatz / Entrée des pas- 
sagers venant du parking / Entrance for passengers 
from car park 
15 Gepäckraum / Salle des bagages / Luggage room 
16 Dienstraum / Salle de service / Service room 
17 Ausgang für Fluggäste zum Parkplatz / Sortie des pas- 
sagers vers le parking / Exit for passengers to car 
park 
18 Büro / Bureau / Office 
19 Assistent / Assistant 
20 Direktor / Directeur / Director 
21 Büro / Bureau / Office 
22 Reisebüro für Überseereisende / Agence de voyage 
pour passagers outre-mer / Travel agency for overseas 
passengers 
23 Reisebüro für Europareisen / Agence de voyage pour 
passengers en Europe / Travel agency for passengers 
within Europe 
24 Bank / Banque / Bank 
25 Büro Autovermietung / Bureau de location de voitures/ 
Car hire office 
26 Windfang zur Halle der Reisebüros / Tambour du hall 
de l'agence de voyage / Vestibule to lobby of travel 
agency 
27 Reisebüro für Inlandreisen / Agence de voyage pour 
l'Europe / Travel agency for domestic travellers 
28 Kasse / Caisse / Cashier 
29 Fahrkartenausgabe / Distribution des billets / Ticket 
office 
30 Ausstellungslokal / Local d'exposition / Exhibition 
premises . 
31 Konditorei / Pâtisserie / Pastry shop 
82 Einfahrtsrampe zur Garage / Rampe d'accès au garage/ 
Access ramp to garage 
83 Lagerraum der Hotelküche / Provisions de la cuisine 
de l'hôtel / Hotel kitchen storage 
34 Hotelempfangshalle / Hall de réception de l'hôtel / 
Hotel reception 
85 Garderobe / Vestiaire / Cloakroom 
36 Restaurant und Gesellschaftsräume / Restaurant et 
salles de réunion / Restaurant and banquet rooms 
37 Aufenthaltsraum / Salle de séjour / Lounge 
38 Luftraum des Wintergartens / Espace vide du jardin 
d'hiver / Air space of winter garden 
39 Bar 
40 Bedienungsgang / Couloir de service / Service corridor 
41 Küchentrakt / Partie cuisine / Kitchen section 
42 Bar im Air Terminal / Bar du Terminus / Bar in Air 
Terminal 
43 Luftraum der Halle im Air Terminal | Espace vide 
du hall du Terminus / Air space of lobby of Air 
Terminal 
44 Kantine / Cantine / Canteen 
45 Galerie / Gallery 
46 Büros der Fluggesellschaft SAS / Bureaux de la com- 
pagnie aérienne SAS / Offices of SAS 
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Konstruktionsblatt 


Plans de construction 
Design sheet 


1 
Ansicht 1:80, 


Elévation. 
Elevation. 


2 
GrundriB 1:80. 
an. 


EN 

Seiténansicht einer Stufe 1:4 mit Stahl- 
blech/und Teppich und der Befestigung 
; der Tréppenaufhängung an der Stufe. 
Elévation latérale d'une marche de tôle 
d'acier avec tapis et fixation de l'escalier 
à la marche. 

“Lateral view of a step with sheet metal 
“and carpetand fixing of the stair suspen- 
sion at the step, 
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41 


4 

Querschnitt durch Handlauf 1:4 und An- 
sicht von Geländerstütze und Treppen- 
aufhängung. 

Section de la main-courante. Elévation 
des piliers de balustrade et suspension 
de balustrade. 

Cross section of handrail, View of balus- 
trade support and balustrade suspension. 


5 

GrundriB von Treppenaufhängung und 
Geländerpfosten 1:4, 

Plan de suspension de l'escalier et 
piliers de balustrade. 

Plan of suspension of stairs and balus- 
trade posts. 


Wendeltreppe 
von der Hotelhalle 
zum Restaurant 


Escalier tournant du hall de l'hôtel 
au restaurant 

Spiral staircase from lobby 

to the restaurant 


Das Stahlblech der Stufen ist an der 
Unterseite weiB gestrichen und oben mit 
einem grünen Teppich belegt. Der Hand- 
lauf ist dunkelgrün; die Geländerplatten 
bestehen aus rauchfarbigem Plexiglas. 


Arne Jacobsen 


SAS Hotel 
in Kopenhagen 


Hôtel SAS à Copenhague 
SAS Hotel in Copenhagen 


Les marches de tôle d'acier sont peintes 
en blanc au-dessous et recouvertes d’un 
tapis vert sur le dessus, La main-courante 
est vert-foncée. Les plaques de la balus- 
trade sont en plexiglas. 


The sheet metal of the steps is painted 
white on the under sidèé and above 
covered with a green carpet. The handrail 
is dark green, the balustrade panelling 
consists of smoky plexiglass. 
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Arne Jacobsen 


SAS Hotel 
in Kopenhagen 


Hôtel SAS à Copenhague 
SAS Hotel in Copenhagen 


1 
Vertikalschnitt durch Sturz und Brüstung 
1:10. 

Section verticale àtraverslinteau et allège. 
Vertical section of parapet. 


pi] 

Vertikalschnitt durch Fenster und Brü. 
stung. Rahmendetails 1:5. 

Section verticale à travers fenêtre et 
allège, Détails de cadre. 


Vertical section of window and parapet. 
Frame details. 


3 
Horizontalschnitt durch Fensterrahmen 
frs. 


Section horizontale du cadre de fenêtre. 
Horizontal section of window frame. 
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Horizontalschnitt durch Aluminiumrah- 
men auf der Hôhe der Brüstung1:5. 
Section horizontale à travers le cadre 
d'aluminium à la hauteur de l'allège. 
Horizontal section of aluminium frame 
at parapet level, 


5 

Horizontalschnitt durch die Rahmenkon- 
struktion der Hausecke geschnitten auf 
der Hôhe der Brüstung 1:5. 

Section horizontale à travers la construc- 
tion du cadre du coin de bâtiment à la 
hauteur de l'allège. 


Horizontal section of frame construction 
of corner of building taken at parapetlevel. 


Plans de construction 


Hochhaus 


Détails de façade de la maison-tour. 
Elevation details of the high-rise building. 


Ausschnitt von einer Fassade des Hoch=, 
hauses. Die Brüstungselemente sind M 
60x168 cm und die Fensterelemente. 
60 x 120 cm groB. Das Glas der Brüstun 
gen ist graugrün, die Rahmen sind aus. 
Aluminium. te 
Partie de façade du bâtiment-tour. Les M 
éléments-allèges ont 60 x 168 cm et les L: 
éléments-fenêtres 60 x 120 cm. Le verre 
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des allèges est gris-vert, les cadres sont 
en aluminium. ; 4 
Detail of an elevation of the high-rise 


building. The parapet elements are. 
60x 168 cm. and the window elements . 
60x120 cm. large. The glass of the 
parapets is grey-green, the frames are. 
of aluminium. | 14 


Schnitt durch Wintergarten 1:100. 
Section à travers le jardin d'hiver. 
Section of winter garden. 
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Diskussionsthema: 
Architekturkritik 


Zu dem »Diskussionsforumx, das die 
»Teppich-Gemeinschaft im Verband 
der deutschen Teppich- und Môbel- 
stoff-Industriet erstmals vor drei, 
vier Jahren veranstaltete, ging man 
nicht ohne MiBtrauen. Geschäftliche 
Interessen werden heutzutage oft in 
wenig erfreulicher Weise mit kulturel- 
len Ambitionen verquickt. Auch eine 
mitillustren Namen bestickte Redner- 
liste vermag den Argwohn nicht zu 
zerstreuen. Nun hat sich aber dieses 
Diskussionsforum schon das dritte 
Mal bewährt und Anerkennung und 
Zutrauen auch bei denen gefunden, 
die Wohnfragen nicht als eine Ge- 
schmacksangelegenheit und gewinn- 
süchtige Verbraucherlenkung, son- 
dern als ein ernstes sozial-ästheti- 
sches Problem ansehen. Keineswegs 
nur der Prominenz wegen, die man 
ans Rednerpult zu holen vermocht 
hatte (Aalto, Neutra, Max Taut, Saari- 
nen, Wogensky, die Soziologen Fedor 
Stepun und Alphons Silvermann und 
als Diskussionsleiter Bartning, Walter 
Rossow und ErnstMay),ist dieses von 
Hermann Bruder vortrefflich organi- 
sierte Diskussionsforum wichtig. Es 
erfüllte vor allem die vielleicht wich- 
tigste Aufgabe einer solchen Presse- 
arbeitstagung, indem es eine Begeg- 
nung von Publizisten mit dem Haus 
und Wohnbedarf Formenden, dem 
Fabrikanten und Händler, herbei- 
führte. 


Die Teppich-Gemeinschaft  ver- 
schwieg ihre Werbeabsicht keines- 
wegs. Die von ihr engagierten Redner 
aber lieBen sich dadurch in ihrem 
Willen zur Objektivität nicht beirren. 
Das Ganze der menschlichen Behau- 
sung stand zur Diskussion, Vom Tep- 
pich sprach man kaum, meist wurde 
er nur humorvoll witzelnd apostro- 
phiert. Auf der ersten Tagung kriti- 
Sierten einige Redner, vor allem 
Alfred Altherr, mit rücksichtsloser 
Offenheit die im allgemeinen wenig 
gute Gestaltung der Teppiche, von 
der die im Vestibül des Münchner 
KongreBbaus, wo die Tagungen statt- 
fanden, ausgelegten Proben einen 
Begriff gaben. Von dem vor zwei Jah- 
ren von Will Grohmann der Teppich- 
industrie gespendeten Lob über einen 
nach einem Kleebild gewebten Tep- 
pich kann man nur wünschen, dal es 
die Industrie nicht zu Ahnlichem er- 
muntere. 


Das vorauszuschicken erscheint not- 
Wendig, nachdem der Redakteur der 
Zeitschrift »Die Volksheimstättex, 
Gerhard Apel, einen ziemlich schar- 
fen und eigentlich ziemlich überflüssi- 
gen Angriff auf die Teppich-Gemein- 
Schaft, ihre Werbetüchtigkeit und ihr 
Diskussionsforum gestartet hat. 
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Bauen + Wohnen 


Sonderbarweise hat Herrn Apel ganz 
besonders mififallen, daB sich das 
Forum mit der so sehr notwendigen, 
aber nicht existierenden und zum Teil 
auch gar nicht gewünschten oder gar 
gefürchteten Architekturkritik in der 
Tagespresse beschäftigt hat. Gerade 
das aber, was Herrn Apels Argwohn 
und Ârgernis erregt, scheint uns mit 
das Erfreulichste gewesen zu sein, 
was sich auf der letzten Presse- 
arbeitstagung der Teppich-Gemein- 
schaft im Oktober vorigen dahres ab- 
spielte. Wir gehôren nämlich zu de- 
nen, die seit Jdahren von der Presse 
die Einführung einer Architektur- 
kritik fordern. Man lese das in meinem 
Aufsatz »Architektur, das Stiefkind 
der Kritik« (B + W 1954, S. 453f.) nach, 
dem ich heute nichts Wesentliches 
hinzuzufügen habe. Es interessiert 
uns daher und jedenfalls auBerordent- 
lich, was andere zu dem Thema zu 
sagen haben — und das war damals 
gar nicht wenig. 


Es geschah im Verlauf der Tagung 
etwas Erfreuliches: ganz spontan — 
ich glaube, man kann Herrn Apel dar- 
über beruhigen, da es nicht auf Be- 
stellung der werbetüchtigen Teppich- 
Gemeinschaîft erfolgte—wurde in der 
Diskussion die Forderung einer 
Architekturkritik erhoben:»Was müf- 
ten wir tunx, fragte Franz Roh, »damit 
sich auch die Zeitungen bereit finden 
und sich vor allen Dingen Menschen 
dazu finden, auch die Architektur — 
môglichst bevor sie gebaut ist — 
kritisch zu besprechen?« Er schlug 
vor, man solle in diesem Gremium 
sich Gedanken machen, »wie wir es 
zu der dringend notwendigen Archi- 
tekturkritik bringenx. 


Roh hatte das Stichwort zur Entfal- 
tung einer lebhaften Diskussion ge- 
geben. Sie leitete eine lange Diskus- 
sion über Notwendigkeit und Auf- 
gabe der Architekturkritik in der 
Tagespresse ein. Einen günstigeren 
Ortzur Erôrterung dieser Fragen hâtte 
man nicht finden kônnen. So scheint 
es. Denn es waren einige hundert 
Jdournalisten anwesend. Aber von 
ihnen ist eine Entscheidung, ob in der 
Tagespresse Architekturkritik ebenso 
regelmäfig, ebenso ernsthaft, ebenso 
unabhängig (unabhängig z.B. vom 
Annoncengeschäft) wie seit langem 
Musik-, Theater-, Kunst-, Filmkritik 
gepflegt werden, nicht zu erwarten. 
Auch dann nicht, wenn es, was wohl 
kaum der Fallist, der leidenschaftliche 
Wuñrsch aller Journalisten wäre und 
wenn wenigstens ein ansehnlicher 
Bruchteil von ihnen für eine Architek- 
turkritik ähnliche Voraussetzungen 
mitbrächte wie die anderen Fach- 
kritiker für ihre Sache. Die hier Ent- 
scheidenden: die Zeitungsverleger 
und Chefredakteure, fehlten. 


Braun-Feldweg hält die Verantwor- 
tung der Presse für alle Dinge, die mit 


Chronik 


dem Wohnen, dem Hausrat usw. zu- 
sammenhängen, für unbestritten. 


Ernst May, der die Diskussion leitete, 
hofft, »dafi es uns gelingt, daf wir zu 
einer allmählichen Architekturkritik 
— Kulturkritik môchte ich beinahe 
sagen — kommenx, Er ist sich der 
Schwierigkeiten bewufñit: »Es ist ein 
sehr schwieriges Kapitel, es ist aber 
auBerordentlichwichtig, dafi etwas ge- 
schieht und die Menschen, die nicht 
die Zeit haben, sich mit diesen Dingen 
eingehend zu befassen, von der 
Presse eine Art Führung bekommen.« 
Gleich am Beginn distanziert sich als 
Vertreter eines Zeïitungs- und Zeit- 
schriftenverlags (er ist aber auch 
Redakteur und Anzeigenleiter der 
Monatsschrift »Die Volksheimstättex) 
Gerhard Apel. Er meint: »daf die 
Zeitungen, die sich über das ganze 
Land verteilen, die sogenannten 
Tageszeitungen, kaum die Môglich- 
keiten haben, in dem Sinne tätig zu 
werden, wie es hier gewünscht wird. 
Das kônnen nur die Fachzeitungen.« 
Und wird von Joachim Kannicht 
(Pressekorrespondenz dsh = das 
schônere Heim) unterstützt, der 
den Wohnungsbau nicht als geeig- 
netes Objekt einer Architekturkritik 
ansieht. 


Bemerkenswerter sind die von Ernst 
Maria Lang (Architekt, Vorsitzender 
der Münchner Ortsgruppe des BDA) 
gemachten Vorbehalte. Lang betont 
ganz richtig, da Architekturkritik nie- 
mals oder doch nur in seltenen Fällen 
die Leistung des Architektenalleinbe- 
treffen kann: es werde, wie ich es 1954 
ausgedrückt habe, »niemals nur der 
Architekt kritisiert, sondern immer 
eine komplexe Leistung, die aus dem 
Zusammenwirken vieler Kräfte und 
Gegenkräfte entstanden ist« Lang 
môchte daraus folgern, »man môge 
bei jedem Bauwerk, an dem man Kritik 
übt, vorher genau analysieren, wie 
dieses Bauwerk überhaupt zustande 
gekommen ist« Darauf entgegnete 
Rainer Wolff, Architekt und Journa- 
list, mit dem stichhaltigen Argument: 
»Kritisiert werden sollte nicht der 
Architekt, sondern der Bau. Wie der 
Bau entstanden ist und ob der Archi- 
tekt etwas vermurkst hat oder ob die 
Forderungen des Auftraggebers so 
kompliziert oder so simpel waren, dañ 
nichts Gescheiteres herauskommen 
konnte, ist eine zweite Frage.« Ich 
meinte seinerzeit (B+W 1954) eben- 
falls: »Es kann ihm (dem Kritiker) frei- 
lich nicht zur Pflicht gemacht werden, 
diesem Kräftespiel in jedem Falle 
nachzuforschen, um seinen Urteils- 
spruch gerecht auf die Beteiligten zu 
verteilen. Denn er hat das Resultat zu 
beurteilen, nicht die Tragôüdie — häu- 
fig ist es eine Tragikomôdie — seiner 
Genesis zu schreiben. Doch wird es 
zuweilen eine wichtige Aufgabe der 
Architekturkritik sein, die Aufgaben- 


stellung als solche zu kritisieren und 
ihre Aufmerksamkeit den manchmal 
fragwürdigen Methoden der amtlichen 
Baulenkung zuzuwenden, ja schonvor 
der Planung oder der Ausführung auf 
eine Klärung der Bedürfnisfrage und 
die Aufgabenstellung einzuwirken: 
Nicht nur Wetthbewerbsergebnisse 
bedürfen der Kritik, sondern häufig 
auch die Wetthbewerbsausschreibun- 
gen.« In letzterem bin ich mit Lang 
wieder einig, der meint, es sei »rich- 
tiger« (nämlich richtiger, als das fer- 
tige Werk zu kritisieren — besser 
würde man sagen:fruchtbarer) »schon 
beim Programm, wenn ich so sagen 
darf, mitzumischenx. 


Paulhans Peters berichtet von den 
schlechten Erfahrungen, die er als 
Redakteur des ,Baumeister' gemacht 
hat: »lch darf kurz erwähnen, wie 
schwierig es ist, eine Architektur- 
kritik zu bringen, ohne nicht von 
irgendwelchen angegriffenen Leuten 
wieder angegriffen zu werden. Ich 
hatte mir einmal erlaubt, ein Wohn- 
haus in Bremen von Alvar Aalto in 
meiner Zeitschrift etwas zu kritisie- 
ren... ich habe geschrieben, daf 
diese Wohnungen vom wohnungs- 
technischen Standpunkt aus vielleicht 
doch nicht ganz so gut wären. Die 
Antwort darauf war, dafi mir die Bau- 
gesellschaft einige schône Briefe ser- 
vierte, in denen gewissermafen stand: 
Der grofe Meister hat ein Kunstwerk 
gemacht, an dem wir keine Kritik 
üben wollen, und hier steht der kleine 
Peters und wagt es, die Dinge einmal 
so zu nennen, Wie sie sind ... Das 
gleiche gilt vom Hansa-Viertel in 
Berlin. Das Hansa-Viertel hat so 
viele negative Seiten, die man aber 
nicht nennen darf, weil das ganze 
Hansa-Viertel zu sehr ein Politikum 
geworden ist.« 


Ob Peters mit seiner Kritik recht oder 
unrecht hat, steht hier nicht in Frage. 
Für eine echte unabhängige Archi- 
tekturkritik kann es natürlich ebenso- 
wenig wie für den Kritiker bilden- 
der Kunst, der Musik, der Literatur 
Nolimetangere-Kunstwerke  geben. 
Die Architekten sollten ihre Forde- 
rung einer Architekturkritik nicht 
desavouieren, indem sie der Kritik nur 
eine bedingte Freiheit zugestehen. 


Peters hat — wir môchten sagen: 
dankenswerterweise — auch nicht das 
Dilemma verschwiegen, in dem sich 
kritikfreudige Fachzeitschriften befin- 
den: »Wollte ich es wagen, den Bau 
eines Architekten ganz genau zu zer- 
pflücken, dann würde mir dieser 
Architekt nichts mehr zur Verôfient- 
lichung geben.« Der Erfolg des Aus- 
wegs, den Wolf vorschlägt, »daB 
die Architekturkritik nicht von den 
Redaktionen gemacht wird, sondern 
daB diese Kritik grundsätzlich von 
mehr oder weniger namhaften Archi- 
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_ hôchst fragwürdig sein. Kyra Strom- 


_berg-Drescher (Feuilleton-Redaktion 
der »Deutschen Zeitungt, jetzt von 
»Christ und Welt«) reagiert couragier- 
ter: »lch sehe nicht ein, warum in der 
Architekturkritik mit so viel mehr 
Vorsicht, Umsicht und Respekt ver- 
fahren werden soll als in jeder ande- 
ren Kritik. Wir sind ja auf den ande- 
ren Gebieten, beispielsweise in der 
Theaterkritik und in der Literaturkritik, 
auch daran gewôhnt, unsere Kontra- 
henten, die Autoren und die Schau- 
spieler, direkt anzugreifen. Wir er- 
warten, da es manchmal eine un- 
freundliche Reaktion gibt. Warum 
sollten wir das bei der Architektur- 
kritik nicht auch tun?« In der Tat: 
Kritik ertragen ist eine Frage der Ge- 
wôhnung. Und alle Probleme, die die 
Architekturkritik aufwirft, Wären ge- 
lôst, wenn die Architekturkritik zu 
einer Konvention würde. 


In dem oben zitierten Artikel äuRert 
Gerhard Apel die Befürchtung, die 
Architekturkritik kônne zur Magd 
kommerzieller Interessen werden, und 
meint, es sei »doch ein Unterschied, 
ob Architekturkritik als Mittel der 
Meinungsbildung eines bestimmten 
Verbandes môglichst uniform ge- 
wünscht wird oder ob Architektur- 
kritik als eine wirklich freie und unab- 
hängige Kulturkritik weiterbestehen 
soll« (wieso »weiterbestehent«? — sie 
existiert ja noch gar nicht!). Er formu- 
liert dann sehr klar: »Kulturkritik als 
wertende Stellungnahme und Grund- 
funktion der denkenden Vernunft hat 
mit der Lenkung von Verbraucher- 
gewohnheïiten nicht das mindeste zu 
tun.« Hier stimmen wir ihm natürlich 
ganz zu. 


Mag sich die Teppich-Gemeinschaft 
von der Architekturkritik was immer 
versprechen, diejenigen, die sie auf 
der Tagung forderten, meinten nichts 
anderes als eine Architekturkritik, die 
so unabhängig ist, daB sie auch nicht 
undurchsichtig mit dem Annoncenteil 
verbunden ist wie bislang so vieles, 
was zum Thema Bauen oder Wohnen 
in der Tagespresseerschienenist. Da- 
her klingt es schon wie eine fast bôs- 
willige Unterstellung, wenn Apel 
seinem Artikel den Titel gibt »Archi- 
tekturkritik — eine Interessentenauf- 
gabek, ein rhetorisches Fragezeichen 
dahintersetzt und schreibt: »Da soll 
die Presse ganz einfach in Architek- 
turkritik machen, nur weil ein Indu- 
striellenverband das Thema ,schôner 
wohnen’ ständig zu ventilieren für an- 
. gebracht hält.« 


Noch einmal müssen wir Apel wider- 
sprechen. DaB »verantwortungsbe- 
wufite Architekturkritik von der Fach- 
presse bereits in gro8em Umfangex 
geübt werde, ist leider schlechthin 
unwahr. Herrn Apels Argwohn hat 
übrigens auch in uns verwandte Re- 
gungen erweckt. Es schoB uns der 
Gedanke durch den Kopf, ein hoffent- 
lich ganz abwegiger Gedanke, es 
kônne Herrn Apel eine Architektur- 
kritik beunruhigen, weil durch sie das 


_ bislang von dieser Seite nochunange- 


fochten gebliebene Renommee der 
Volksheimstätten-Architektur einige 
leise Erschütterungen erfahrenkônne. 
Das wäre eine durchaus verständliche 
Befürchtung, die Herr Apel mit man- 
chen Bauherren (»Bauträgern«) und 
Architekten zu teilen hätte. 


_ Architekturkritik ist auch an die Fach- 


_presseeinenochunerfüllteodervielzu- 


_ wenig erfüllte Forderung derjenigen, 


denen ein vernünftiges, gutes Bauen 
am Herzen liegt. Hans Eckstein 
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Der Mensch und die 
Wirtschaftlichkeit in 
der Industrialisierung 
des Bauens: 


Lewis Mumford, Wohnsoziologe und 
Professor für Städtebau an der Uni- 
versität Pennsylvania, schrieb ein- 
mal: 

»Bereits heute haben wir mehr Macht, 
als wir weise benutzen kônnten, mehr 
wissenschaftliche und technische 
Kenntnisse, als unsere Intelligenz 
verarbeiten kann.« 

Hat dieser Satz auch Geltung für die 
Bautechnik ? 

Technik und Wissenschaft verlieren 
jeden Sinn, wenn wir sie nicht dem 
Nutzen des Menschen unterordnen, 
wenn wir sie nicht mehr als Werkzeug 
für den Menschen sehen, sondern sie 
zum Selbstzweck werden lassen. 
Wissenschaft und Technik haben in 
den letzten Jahren einen so gewalti- 
gen Aufstieg erlebt, daB man be- 
greifen kann, daB der Mensch in seiner 
Kleinheit und Schwäche kopfscheu 
wird und einem Rausche verfällt. Und 
doch haben wir im Wohnungsbau von 
diesem steilen Aufstieg bisher recht 
wenig zu spüren bekommen; vielleicht 
weil kein Baum in den Himmel wächst. 


Es wird dem Wohnungsbau vielfach 
vorgeworfen, daB er nicht, wie bei- 
spielsweise der Automobilbau, ratio- 
nellere industrielle Produktionsfor- 
men übernommen hat. Ist dieser Vor- 
wurf gerechtfertigt? Allzu leicht über- 
sehen wir, daB die Wohnung vielen 
Funktionen dienen muB, während die 
Automobilindustrie den Vorteil hat, 
sich für ihr Produkt auf eine Haupt- 
funktion beschränken zu kônnen. 
Ferner übersehen wir, daB auch in 
anderen industriellen Zweigen die 
Entwicklung sehr verschieden von 
jener des Automobilbaues vor sich 
gegangen ist. So ist es im Schiffbau, 
einem Gebiet, das dem Wohnungs- 
bau vergleichbar ist, trotz Verwen- 
dung allermodernster Mittel, Geräte 
und Maschinen weder gelungen, die 
Gestehungskosten wesentlich zu sen- 
ken, noch die Qualität fühlbar zu 
steigern. 

Es hieBe natürlich, das Kind mit dem 
Bade ausschütten, wollte man auf 
Grund solcher Überlegungen darauf 
verzichten, im Wohnungsbau neue 
Mittel und Wege zu suchen, und nur 
im Geleise der mittelalterlichen hand- 
werklichen Traditionen bleiben. Die 
Technik ist weiterentwickelt worden, 
und es wäre unrecht, wollten wir auf 
diese technischen Mittel verzichten. 
Wir sind im Gegenteil darauf ange- 
wiesen, sie im Bauwesen zu nutzen. 
Gleichzeitig ist jedoch sorgfältig ab- 
zuwägen, welche Vor- und Nachteile 
sich ergeben, nicht nur in preislicher 
und qualitativer Hinsicht, sondern 
auch bezüglich ihrer Verflechtung 
mit dem Arbeitsmarkt. Stets sollte 
man im Auge behalten, daB die Woh- 
nung den Raum umfaft, in dem der 
Mensch lebt, sich erholt, sich ent- 
wickelt und entfaltet. 


Die Industrialisierung des Bauens 


Im traditionellen Bauwesen greifen 
über 20 Handwerkszweige mühsam 
ineinander. Besonders in den Nach- 
kriegszeiten, jedoch auch schon 
früher, zeichnen sich Bewegungen 
ab, die darauf abzielen, die Arbeiïten 
an der Baustelle zu rationalisieren 
und durch eine zweckmäBige Organi- 
sation zu vereinfachen. 


zeugung vertreton, daB die Re | läufe, 


lisierung allein nicht genügen kann 
und daB wir daher unsere Zuflucht 
zur Industrialisierung nehmen müs- 
sen, das heiBt, daB wir einen grôft- 
môglichen Teil der Arbeïten von der 
Baustelle in mehr oder weniger orts- 
gebundene Industriewerke verlegen 
müssen. Man erwartet hiervon eine 
wesentliche Beschleunigung im Bau- 
rhythmus, eine fühlbare Produktivi- 
tätssteigerung, eine Senkung der 
Gestehungskosten, eine oft dringend 
notwendige Einsparung von Arbeits- 
kräften — und ganz besonders von 
qualifizierten Arbeitskräften — und 
schlieBlich auch noch eine Qualitäts- 
steigerung. 


Gewisse Zweige des Baugewerbes 
sind seit langem industrialisiert und 
zum Teil ohne Industrialisierung 
überhaupt nicht denkbar. Trotzdem 
aber kann man sogar an einer hoch 
rationalisierten, traditionellen Bau- 
stelle auf eine Vielzahl verschieden- 
artiger- Spezialarbeïter nicht verzich- 
ten. 

Indem man noch einen Schritt weiter- 
geht, hofft man durch die Verwendung 
industrieller, arbeitsintensiverer Ver- 
fahrendieBaukostensenken unddurch 
industrielle Verfahren diese Fachar- 
beiter in der Produktion durch unge- 
lernte Arbeiter ersetzen zu kônnen. 


Während des CIB-Kongresses in 
Rotterdam vom 21. bis 25. September 
1959 war die Industrialisierung im 
Bauwesen und der Einsatz von groB- 
formatigen Bauelementen eines der 
Hauptdiskussionsthemen. 


Die verschiedenen Referate geben 
uns Definition und Ziel der Indu- 
strialisierung des Bauwesens, so wie 
wir sie heute verstehen. Die Industria- 
lisierung des Bauwesens, so sagt 
Ovsyankin?, bedeutet die Verwendung 
von fabrikmäBig vorgefertigten Ele- 
menten und anderer Materialien, 
welche gleichfalls in industriellspezia- 
lisierten Werkstätten hergestellt wer- 
den, sowie die Mechanisierung des 
Bauens selbst, der Montage, der 
Transporte, des Verladens und ande- 
rer Operationen. 


Blachère* erklärt in seinem Bericht: 
»Die Industrialisierung müssen wir 
auffassen als Produktivitätssteige- 
rung durch die in anderen Industrien 
üblichen Methoden, mit dem Ziel, die 
Produktivität in der Bauwirtschaft 
jener der übrigen Industrien anzu- 
gleichen. Die drei Ziele, welche man 
durch diese Produktivitätssteigerung 
zu erreichen hofit, sind: Senkung der 
Gestehungskosten, Verkürzung der 
Ausführungsfristen, Einsparung an 
Arbeitsstunden.« 


Die Beiträge unterscheiden mehr oder 
weniger einheïtlich zwischen drei 
hauptsächlichen Industrialisierungs- 
verfahren: 


a) Weïtermechanisierung der tradi- 
tionellen Bauweisen; 


b) Verwendung von mittelgroBen, 
vorgefertigten Bauelementen, die von 
ein bis zwei Mann bedient werden 
kônnen, also bis etwa 100 kg (leichte 
Vorfabrikation):; 


c) allgemeine Verwendung von groB- 
formatigen vorgefertigten Bauelemen- 
ten, die nur noch mit besonderen 
Hebemaschinen versetzt werden kôn- 
nen und wenigstens den Abmessun- 
gen der einzelnen Räume entspre- 
chen; manchmal auch Verwendung 
von vôllig vorgefertigten Räumen 
(schwere Vorfabrikation). In der 
ersten Gruppe finden wir die von vie- 
len Baustellen her bekannten vorge- 


In der ne Gruppe Lo wir die 
vorgefertigten Wand- und Mauerteile, 
seien sie aus Beton, aus Leichtbeton, 
aus Ziegelsteinen, und die Leicht- 
betonbalkenbauweise, die in Schwe- 
den entwickelt wurde. 

In den beiden ersten Gruppen jedoch 
kônnen wir auf die zeïitraubenden 
Installations- und Putzarbeiïten am 
Bau noch nicht verzichten. 

Erst die dritte Art der Industrialisie- 
rung, die Verwendung von groBfor- 
matigen Mauer-, Wand- und Decken- 
elementen bringt uns einen Schritt 
weiter. Hier wird es môglich sein, alle 
Installationsleitungen in der Fabrik 
in die Bauteile selbst einzubauen, alle 
Teile mit der endgültigen äuBeren und 
inneren Oberfläche zu versehen, so 
daB an der Baustelle nur noch ein 
baukastenartiges Zusammenbauen 
erforderlich ist. Diese Methode nen- 
nen wir im allgemeinen die totale Vor- 
fabrikation. 

Die schwere oder totale Vorfabrika- 
tion umfaBt ihrerseits wieder eine 
ganze Reiïhe von verschiedenartigen 
Verfahren. Kuznetsov* unterscheidet 
zwischen Mauerelementen bis 6 m? 
und 3 Tonnen und zwischen vollwan- 
digen Elementen von 20 bis 25 m? und 
5 Tonnen. Die voliständige Vorfer- 
tigung ganzer Räume, wie Badezim- 
mer, ist in RuBland keine Seltenheiït, 
und in den russischen Fachzeit- 
schriften finden sich bereits Bauarten, 
welche von der Vorder- bis zur Hinter- 
fassade durchgehende Raumkombi- 
nationen vôllig vorfertigen, damit man 
siean der Baustelle einfach schachtel- 
artig nebeneinander und aufeinander 
legen kann. Hierbei ist für den Trans- 
port an GroB-Helikopter gedacht, 
welche diese Zimmerkombinationen 
vom Werk aus nicht nur an die Bau- 
stelle, sondern sogar direkt an ihren 
definitiven Standort bringen sollen. 


Wirtschaftlichkeit 


Fragen wir nach der Wirtschaftlich- 
keit, so werden wir rasch feststellen, 
daB wir die Antwort nicht durch den 
Vergleich der Gestehungskosten fin- 
den kônnen, sondern daB das Pro- 
blem sehr vielseitig ist. Als wirt- 
schaftlich kônnen wir zum Beispiel 
keine Kostensenkung bezeichnen, 
welche durch eine Qualitätsver- 
schlechterung erreicht wurde oder 
eine solche mit sich bringt. Als wirt- 
schaftlich kônnten wir ebensowenig 
ein Verfahren bezeichnen, das zwar 
an der Baustelle den Arbeïitsaufwand 
wesentlich einschränken, für die Vor- 
fertigung jedoch ein Mehrfaches die- 
ser Arbeitszeit benôtigen würde. Wir 
müssen daher schon im einzelnen 
auf die verschiedenen mit der Wirt- 
schaftlichkeit verbundenen Fragen 
eingehen und der Reihe nach die in 
den einzelnen Ländern gemachten 
Erfahrungen aufmerksam prüfen: 

1. die Produktivitätserfolge (Wie ver- 
hält es sich mit der Einsparung von 
Arbeiïtsstunden und besonders von 
Facharbeitern, und wie ist es um die 
Verkürzung der Produktionszeiten 
bestelit?), 

2. die erzielten Erfolge hinsichtlich der 
Preisreduzierung und 

3. die festgestellten Qualitätsunter- 
schiede. 

Produktivität 

Wir môchten wissen, ob es bisher 
gelungen ist, wesentliche Einsparun- 
gen an Arbeitszeit und insbesondere 
an hochqualifizierten Arbeitskräften 


zu erzielen. Betrachten wir zuerst ein- 


mal, was uns in Rotterdam die 
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Sehen Sie mal richtig hin: 


Erstens — genaue Rampenhôühe. Zweitens — groke, 
durchgehende Ladefläche. Drittens — Tresorfach an der Seite. 
Viertens und überhaupt — ein grundreeller Wagen. 

Und so fing's an: Unser Chef fragte uns, was wir vom 
VW-Pritschenwagen hielten. Da der VW ein solider 
Wagen ist, das war uns klar. Aber — war er für uns wirklich 
der richtige? Jetzt kônnen wir es allen schriftlich geben: 


Noch nie hat's so gut bei uns geklappt, wie mit diesem Wagen. 


Was meinen Sie, wie beweglich wir sind — trotz Verkehr, 
trotz Parknot, trotz EinbahnstraBen und Umleitungen. 
Reden wir nicht davon, wie's früher war — ohne ihn. 

Mit ihm aber geht's wie am Schnürchen: Er hat nicht nur 
»breite Schultern« — da ist auch »Musik« drin: 

Rauf die Ladung — ab damit — das ist eins. Und dann: 

Kein Murren, kein Knurren — der ist immer da, 

bei jedem Wetter. Bestimmt ein treuer »Kumpel«. — 

Ein VW-Transporter ist auch für Sie goldrichtig. 

Jeder VW-Händler hat für jeden Wunsch den VW-Transporter 
nach Maf. Beladen, fahren und prüfen Sie ihn unverbindlich! 
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schen Experten darüber berichten, 
weil in diesem Land in gewissen Ge- 
genden bis zu 50% und mehr des ge- 
samten Wohnungsbaues durch die 
Vorfabrikation gedeckt wird. Ovsyan- 
kin sagt uns, da sich durch die Vor- 
fabrikation etwa neun Zehntel aller 
Bauarbeiterstunden einsparen lassen. 
Sein Kollege Kuznetsov ist etwas vor- 
sichtiger und gibt für die totale Vor- 
fabrikation 30 bis 35%, für die Vor- 
fabrikation kleinerer Bezuelemente 50 
bis55% KosteneinsparungbeiArbeits- 
stunden an. 

Diese Angaben môgen im einzelnen 
stimmen. 

Aus mehreren Gründen jedoch müs- 
sen wir sie mit Vorsicht aufnehmen. 
Einerseits ist die Produktivität des ge- 
lernten wie auch des ungelernten 
Bauhandwerkers in Rufland mit jener 
unserer westeuropäischen Arbeits- 
kräfte nicht zu vergleichen, sondern 
bleibt hinter dieser zurück. Anderseits 
ist, soweit ich das aus meiner eigenen 
Anschauung beurteilen kann, die 
russische Vorfabrikation im Woh- 
nungsbau unwahrscheinlich primitiv. 
Bonnome® hingegen, ein eifriger Ver- 
fechter des Vorfertigungsgedankens, 
erklärt uns: »Man kann nicht behaup- 
ten, da die Vorfertigung Arbeits- 
kraft einspart. Denn selbst wenn die 
schwere Vorfertigung auf diesem 
Punkt dem gesamten Bausektor einen 
wesentlichen Fortschritt aufgeprägt 
hat, so hat die Erfahrung uns doch ge- 
lehrt, daB zahireiche traditionelle, 
jedoch verbesserte  rationalisierte 
Bauweisen die Verspätung aufgeholt 
haben und mit den gleichen Arbeits- 
zeiten auskommen.« Eine ähnliche 
Bestätigung liefern uns die Aus- 
führungen von Jacobsson6 und spe- 
ziell ein von ihm vorgelegtes Dia- 
gramm, aus dem ersichtlich ist, daB 
beim 3- bis 4geschossigen Woh- 
nungsbau von einer Arbeitszeit- 
einsparung nicht die Rede sein kann. 
Wir stellen hôchstens eine nicht 
sehr beachtliche Einsparung an Fach- 
arbeïitern fest. Hingegen zeigt das 
gleiche Diagramm bei 9- bis 13ge- 
schossigen Wohnbauteneine Arbeits- 
einsparung von etwa 15 bis 20%. 


1 

Ein tschechisches Beispiel einer Baustelle 
mit vorfabrizierten Bauelementen. Die bei- 
den Untergeschosse dienen während der 
Bauausführung als Fabrikationsraum für 
die Herstellung der Bauelemente. 


2 

Vorgefertigte Elemente aus Backsteinen. 
Das Fugenproblem kann hier als gelôst 
betrachtet werden, weil das ganze Element 
von gleichen Fugen durchzogenist (russi- 
sches Beispiel). 


3 
Vorfabrizierter Baderaum (russisches Bei- 
spiel). 


4 
Die Ausbildung einer Kältebrücke zwi- 
schen Pfeilern und Wandelementen . . . 


5und6 
... auf die StoBstellen der Wandelemente 
sind Wärmedämmstreifen aufgebracht. 


7 und 8 
Beschädigung der vorfabrizierten Elemen- 
te beim Transport oder bei der Montage. 


9 und 10 
Die Vorfabrikation kleiner Elemente (däni- 
sches Beispiel). 


10 
Die Tücke der Fugen - selbst bei kleineren 
Bauelementen, 


11 
Gute MaBgenauigkeit (tschechisches Bei- 
spiel). 


Neue 
Trümpfe 
in lhrer 
Hand 


GESEX 


Drei neue FuBbodenbeläge stehen 
neben dem millionenfach bewährten 
DLW-Linoleum: Die Vinyl-Asbest- 
Fliese deliflex, die Plastik-Beläge 
deliplast und deliplan. Auch auf 
deliflex, deliplast und deliplan haben 
die Verbraucher das Vertrauen über- 
tragen, das die DLW als grôBter 
Hersteller von Fufñbodenbelägen auf 
dem Europäischen Kontinent besitzt. 


deliflex Vinyl-Asbest-Fliesen 
deliplast Plastik-Fliesen 
deliplan PVC-Belag in Bahnen 
und Fliesen 


Deutsche Linoleum-Werke 
Aktiengesellschaft, 
Bietigheim/Württ. 


Ein entschiedener Vorteil der Vor- 
fabrikation liegt in den kürzeren Bau- 
zeiten. Dadurch, daf selbst bei glei- 
cher Arbeitszeit ein Teil und oft 
sogar ein ganz wesentlicher Teil der 
Arbeiten in die Fabrik verlegt ist, ver- 
kürzt sich selbstverständlich die Aus- 
führungszeit an der eigentlichen Bau- 
stelle. Genaue ziffernmäfige An- 
gaben hierüber fehlen leider, 


Preissenkung 


Wir dürfen nicht vergessen, daB die 
Kostenfrage im wesentlichen eine 
Frage der Gesamtproduktion und in- 
folgedessen der Abschreibungsmüg- 
lichkeit der festen Anlagen darstellt, 
deren Kosten recht erheblich sind. 
Obgleich nun die russischen Bau- 
herren eine viel uneingeschränktere 
Môglichkeit haben und auch davon 
Gebrauch machen, den gleichen Typ 
bis ins Unendliche zu wiederholen, 
sagt uns Kuznetsov, dafi die mit gro- 
Ben Elementen gebauten Wohnungen 
im Mittel 4 bis 5% weniger teuer sind 
als jene mit kleineren Bauelementen 
_ und etwa 8 bis 10 % billiger als jene 
der traditionellen Bauweise. Die 
äuBerste je erreichte Grenze scheint 
bei etwa 20% zu liegen. Auch bei der 
Betrachtung dieser Angaben darf 
man die Qualitätsunterschiede nicht 
auRer acht lassen. 
Jacobsson gibt zu, dal die den tradi- 
tionellen Baumethoden freundlich ge- 
sinnten Kreise hervorheben, die neuen 
Techniken hâtten offensichtlich keine 
- Kostensenkung gebracht. Er enthält 
sichin dieser Frageeiner persônlichen 
Stellungnahme. Selbst der Verfech- 
ter der Vorfabrikation, Bonnome, be- 
stätigt uns in aller Offenheit, dal unter 
den gegebenen Marktverhältnissen 
von der schweren Vorfabrikation nicht 
behauptet werden kann, sie sei wirt- 
schaftlicher und preisgünstiger als 
andere rationalisierte Baumethoden. 
Auch in diesem Punkte scheinen wir 
mit der Vorfabrikation bis heute nicht 
weiter gekommen zu sein. 


Qualitätssteigerung 


RuBland glaubt fest an eine Quali- 
tätsverbesserung durch die totale 
Vorfertigung. Scheint es nicht im 
Rähmen der Wahrscheinlichkeit zu 
liegen, da man mehr Sorgfalt er- 
warten kann von einem einzigen, alles 
fertigstellenden Werke als von den 
Meistern, Gesellen und Lehrlingen 
von mehr als 20 verschiedenen Hand- 
werkszweigen, welche teils miteinan- 
der, teils nacheinander in unseren 
Gebäuden arbeiten? Und doch bringt 
auch in diesem Punkt die Vorfertigung 
neue Probleme. Zwar dürfte es relativ 
leicht sein, in der Fabrik die einzelnen 
Teile vôllig fehlerfrei zu fertigen -— 
selbst dies ist zum Teil graue Theo- 
rie —, doch ist es bei weitem nicht 
mehr so leicht, diese groBen Elemente 
beim Verladen und beim Transport 
und viel mehr noch bei der Montage 
selbst vor Beschädigungen zu schüt- 
zen. Wohl lassen sich beschädigte 
Stellen und Teile nachher am Bau 
ausbessern, doch kennen wir die 
Mangelhaftigkeit dieser Ausbesse- 
rungen. Wenn man ein neues Auto 
kauft, môchte man auch nicht gleich 
ein ausgebessertes haben. 

Die Hauptprobleme der Qualität 
dürften wohl zu sehen sein in der 
Stabilität, in der Toleranz, im Fugen- 
problem, in der thermischen und 
akustischen Isolierung und schlief- 
lich in der Güte der Arbeiten. 

Da sämtliche bestehenden Verfahren 
vorerst auf Stabilität eingestellt sind, 
ergeben sich hier keine Schwierig- 
keiten. 


Die Frage der Toleranzen hingegen 
ist nicht so einfach zu lüsen. Wie 
Bonnome richtig nachweist, müssen 
die Toleranzen allgemein anwendbar 
sein, sowohl für die Komponenten 
wie auch für die Gesamtwerte. Des 
weiteren müssen sie gleich sein für 
alle Arten von Arbeiten, gleichgültig 
welcher Art und von welchen Hand- 
werkszweigen sie sind. Theoretisch 
scheint es môüglich, eine Genauigkeit 
von + 2 bis 3 mm zu erreichen, so daf 
für das Gesamtwerk mit einer Ge- 
nauigkeit von etwa +5 mm zu rechnen 
wäre. Je grôBer jedoch das Element, 
desto schwieriger wird das Problem 
der Mafigenauigkeit, und ich habe in 
der Praxis Baustellen gesehen, wo 
man nicht mehr von Makgenauig- 
keiten von + 2 bis 3 mm, sondern von 
+ 2 bis 38cm sprechen mu. Es sei am 
Rande bemerkt, daf die MaRgenauig- 
keit der Elemente von jener der Kom- 
ponenten sehr stark abhängt. Wenn 
zum Beispiel in weniger industriali- 
sierten Ländern kaum zwei Backsteine 
von genau gleichem Format zu finden 
sind, so kann man an den Fingern ab- 
zählen, daB die aus solchen Back- 
steinen zusammengefügten Einheiten 
auch nicht mafigenau sein kônnen. 
GewiB kann man behaupten, dal 
Mafgenauigkeit oder -ungenauigkeit 
den Wohnwert nicht mindert; doch 
kann man über diese Frage sehr ge- 
teilter Meinung sein, je nach dem 
Wohnungsstandard eines Landes. 

Die heikelsten Probleme im Bau- 
wesen überhaupt treten beim Anein- 
anderfügen der einzelnen Elemente 
auf. In der traditionellen Bauweise 
spielt die Fuge keine grofe Rolle, 
weil die einzelnen Bausteine ver- 
hältnismäfig klein sind und ihre 
lineare Ausdehnung infolgedessen 
so gering ist, daf jede Fuge elastisch 
genug ist, um sie aufzufangen. Je 
grôBer das Element wird, desto 
elastischer muB die Fuge sein, um 
der Ausdehnung und Schrumpfung 
der Elemente beim Witterungswech- 
sel folgen zu kônnen. Eine Mürtelfuge 
erfüllt diesen Zweck nicht mehr. 
Trotzdem wird in den meisten Vor- 
fertigungsverfahren die Fuge ver- 
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môrtelt. Es ist erstaunlich, daB auf 
diesem Gebiet die Kunststoffe noch 
nicht mehr verwendet werden kôn- 
nen. Eine rissige Fuge ist für jedes 
Bauwerk eine Gefahr, da hier das 
Regenwasser eindringt, der Wärme- 
dämmwert des Mauerwerks herab- 
gesetzt wird und an der Innenseite 
leicht Kondensationserscheinungen 
und Schimmel auftreten. Im Winter 
wird die eindringende Feuchtigkeit 
gefrieren und mit den Jahren das ge- 
wählte Material zermürben, die wetter- 
beständige Schicht absprengen und 
so die Alterung des Bauwerkes loga- 
rithmisch beschleunigen. Wenn die 
Verblendung der Elemente beispiels- 
weise mit Steinzeugplatten oder mit 
Stahlplatten ausgeführt ist, wird man 
dann nach einigen dahren jene Er- 
scheinung allgemein feststellen, die 
man bereits heute aus etlichen Län- 
dernkennt: nämlich über Erdgeschof- 
hôhe um die Gebäude aufgehängte 
Drahtgewebe, damit die abspringen- 
den Platten den Passanten nicht auf 
den Kopf fallen. 

Ich habe vorhin gesagt, daf sich alle 
Vorfertigungsverfahren vorwiegend 
nach dem Gesichtspunkt der Stabili- 
rât richten, und das ist ganz gewiB 
nicht immer zum Vorteil der Wärme- 
isolierung. Wenn auch der mittlere 
Dämmwert der Mauerelemente mei- 
stens genügend ist, so enthalten viele 
doch recht ansehnliche Kältebrücken. 
Fast alle Elemente haben die Wärme- 
dämmschicht an der Innenseite, ohne 
daB Dampfsperrschichten vorgese- 
hen wären. Die hierdurch bewirkte 
Kondensation im Innern der Elemente 
reduziert den gesamten Wärmedämm- 
wert beträchtlich und führt auf die 
Dauer zu schweren Bauschäden. 

Die Schallisolierung ist allgemein 
ungenügend, was gerade in unserer 
Zeit zu bedauern ist. Wie Jacobsson 
sehr richtig bemerkt, hat der zeitge- 
mäBe Mieter verschiedene Instru- 
mente, welche in der Geräusch- 
erzeugung unübertrefflich sind. Die 
Rundfunkgeräte sind zum Zwecke der 
besseren Schallerzeugung mit Hi-Fi- 
Lautsprechern ausgerüstet worden, 
und die Lautstärke der Fernsehgeräte 
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12 
AnschluB der Treppe an das Podest (dä- 
nisches Beispiel). 
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Dem Architekten war aufgegeben worden, 
die GebäudegrôBe nach der vollen Aus- 
nutzbarkeit eines Kranes zu wählen. Hin- 
terher muBiten drei Krane für ein Gebäude 
eingesetzt werden. Die Begründung der 
Wirtschaftlichkeit ist somit nicht stich- 
haltig. 


14 

Tôdliche Langeweile in einer Siedlung mit 
vorfabrizierten Bauten. An der Lange- 
weile trägt aber nicht das System der Vor- 
fabrikation, sondern die gestalterische 
Unfähigkeit die Schuld. 


mu selbstverständlich mafilos über- 
steigert werden, da sonst der Inhaber 
gegenüber dem Nachbarn den Be- 
weis des Besitzes nicht erbringen 
kônnte. Die Vorfertigung arbeitet 
häufig mit harten Bodenbelägen, ent- 
weder mit Steinfliesen oder Terrazzo- 
bôden, bestenfalls mit Asphalt-Tile- 
Belägen, und die Absätze der Damen- 
stôckelschuhe sind sehr geeignet, an 
der Betondecke Kiangproben zu neh- 
men. Schwimmende Estriche aber 
lassen sich nur am Bau selbst her- 
stellen und scheiden somit für die 
Vorfabrikation aus. 

Auf dem Gebiete der Fertigstellungs- 
arbeiten aber wird die traditionelle 
Bauweise wohl immer der Vorfabri- 
kation überlegen sein. Obschon es, 
reintheoretisch gesehen, môglich sein 
sollte, auch das aus Betonelementen 
vorgefertigte Haus in der gleichen 
Güte herzustellen, so scheint die 
Praxis dies doch zu widerlegen. Das 
groke Element ist, wie bereits gesagt, 
beim Verladen, beim Transport und 
auch bei der Montage verschiedenen 
unvermeidlichen Beschädigungen 
ausgesetzt. Etliche dieser Beschädi- 
gungen lassen sich einwandfrei repa- 
rieren, andere nicht. 


Grenzen der Vorfabrikation 


Rein wirtschaftlich gesehen, sind der 
Vorfabrikation enge Grenzen gesetzt. 
Bonnome gibt für ortsgebundene 
Fabriken Mindestserien von 500 bis 
800 Wohnungseinheiten an. Bedin- 
gung ist jedoch, daf diese Mindest- 
zahl von Einheiten nicht auf verschie- 
dene Baustellen verteilt ist. Darüber 
hinaus ist der Aktionsradius sehr be- 
grenzt. Man dürfte mit einem Maxi- 
mum von 50 bis 80 km rechnen. Die 
grôBite bisher in Frankreich festge- 
stellte Entfernung betrug 300 km, 
doch konnte hierbei der Wasserweg 
benutzt werden. 

Selbst wenn es uns bis heute nicht 
gelungen ist, durch die Vorfabrikation 
die Produktivität zu steigern, selbst 
wenn die erwarteten Preissenkungen 
nicht eingetreten sind, selbst wenn 
qualitätsmäBig noch eine scharfe 
Kritik am Platz ist, so bedeutet das 
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82% aller Hausfrauen spülen 
noch wie zu GrofBmutters Zeiten 


HeiBes Wasser in Sekunden! 
Mit dem Junkers Quell DGG 125 
ist das keine Hexerei. Nach 20 Sekun- 


den hat das Wasser Spültemperatur 
erreicht. Jetzt läuft es bei jeder ge- 
WünschtenTemperatur,so lange man's 
braucht, in unbegrenzter Menge! 


Ein Brausebad für 5 Pfennig. 
Täglich duschen — mit dem Junkers- 
Quell DGG 125 gehtes ja so schnell 
und wirtschaftlich. Man braucht nur 
aufzudrehen und schonfliefit armes 
Wasser in kôrpersympathischer Tem- 
peratur. 


—Heisñes Wasser Junkers 
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über die Wahl des geeigneten 
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Gutschein 


Ich müchte mich über Junkers-Gaswas- 
serheizer informieren und erbitte 


Gaswasserheizers 


(D genaue Ausschreibungsunter- | 
lagen für DGG-Durchlauf-Gas- 
wasserheizer und -Gasheizôfen 


Name: 


Anschrift: 


Junkers & Co. GmbH, Wernau/Neckar 
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Wohnhochhaus mitvorfabrizierten AuBen- 
wandelementen (franzôsisches Beispiel). 


meiner Ansicht nach nicht das Todes- 
urteil Über die Vorfabrikation. Es 
drängt sich jedoch ganz bestimmteine 
weitergehende Forschungsarbeit und 
eine weseniliche Verbesserung der 
bekannten Verfahren auf. 

Wie sehr die Forschungsarbeit not- 
wendig ist, mag daraus ersichtlich 
sein, daB in den CIB-Gesprächen in 
Rotterdam die Auffassung der füh- 
renden Fachleute über die Richtung 
der einzuschlagenden Wege vôllig 
verschieden war: 

Die russischen Fachmänner spre- 
chen von der Notwendigkeit, von 
kleineren Elementen allermindestens 
überzugehen zum wandgrofen Ele- 
ment, ja sogar zur Vorfertigung gan- 
zer Zimmerfluchten, und von der Not- 
wendigkeit der Gewichtssenkung der 
Elemente. 

Bonnome sagt ebenfalls, die Weiter- 
entwicklung zum grôBtmôglichen vor- 
gefertigten Element sei wünschens- 
wert, und prophezeit die Verwendung 
immer schwererer Elemente. 
Blachère aber fordert in seinen 
SchluBfolgerungen, vom GroBelement 
zumkleineren Elementabzurückenund 
gleichzeitigdas Gewichtzureduzieren. 


Bei der Weiterentwicklung des Ver- 
_ fahrens aber stoBen wir auf eine 
 wirtschañtliche Schwierigkeit anderer 

Art: Die Investitionen in den Vor- 
_fertigungsfabriken sind derart hoch, 
. daB man sie nicht alle paar Tage über 
Bord werfen kann, nur um das Ver- 

fahren wieder zu verbessern. Werden 
_ hingegen staatliche Mittel eingesetzt, 


* _so besteht wieder die Gefahr der Ein- 


+ 


_schläferung und der einseitigen For- 


_ schung. 


_ Es ist zweifellos nicht zuletzt an ge- 
_ wissen Fehlern der Vorfabrikation 


és et wenn diese trotz der Vielfalt 


der Systeme - der franzôsische Be- 


© richt allein spricht von 8 verschie- 


_ denen Systemen und führt bei wei- 
tem nicht alle an — sich noch nicht 
stärker durchzusetzen wuBte. In 


Frankreich kônnen die vorhandenen 


+ 
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Werke etwa 10% der gegenwärtigen 
Wohnbautätigkeit (200000 bis 300000 
Wohnungen im Jahr) übernehmen, 
decken in Wirklichkeit jedoch nur 
etwa 4 bis 5% des Bedarfs. In Schwe- 
den ist die Vorfabrikation auf etwa 
3'/2 bis 5% der Jahresproduktion im 
Bauwesen beschränkt. In Rufland, 
wo der freie Wettbewerb fehlt, ent- 
stehen etwa 50% aller Wohnbauten 
nach Systemen der totalen oder teil- 
weisen Vorfertigung. 


Bonnome beklagt den Individualis- 
mus, der sich gegen den massiven 
Einsatz der Vorfabrikation zur Wehr 
setzt, und stellt vergleichshalber fest, 
daB es doch auch der Automobil- 
industrie gelungen ist, sich auf eine 
begrenzte Anzahl von Wagentypen 
zu beschränken. Dieser Vergleich 
hinkt, denn die verschiedenen Wagen- 
typen verteilen sich in tadelloser Ver- 
flechtung über das ganze Land. Man 
stelle sich einmal vor, daB zwangs- 
weise die einzelnen Wagentypen nach 
Orten, Städten oder Stadtvierteln ge- 
fahren werden müfiten, und wird so- 
fort erkennen, dafi dies psychologisch 
nicht denkbar wäre. 

Und hiermit kommen wir zur Betrach- 
tung der Industrialisierung des 
Bauens vom Standpunkt des Men- 
schen aus. 

Den Menschen lassen wir, Gott sei's 
geklagt, bei allen Überlegungen tech- 
nischer und wirtschaftlicher Art all- 
zusehr auBer Betracht. Der Notschrei 
von Lewis Mumford, Professor des 
Stâdtebaues an der Universität 
Pennsylvania, ist berechtigt: »Das 
grôfite Problem unserer Zeitist jenes, 
die Ausgeglichenheit und Ganzheit 
des Menschen wiederherzustellen; 
ihm die Fähigkeit wiederzugeben, 
über die Maschine zu befehlen, statt 
deren hilfloser Komplice und passi- 
ves Opfer zu werden. Unsere vor- 
dringlichste Aufgabe besteht darin, 
uns selbst vor dem Selbstmord zu 
bewahren, und zwar genau auf dem 
Hôhepunkt unserer einseitigen me- 
chanischen Triumphe.« 


Pierre Vago, Generalsekretär der 
Union Internationale des Architectes 


a 


ERA LES Mess à 
_ hat folgende Worte ge- 


braucht: »Der Wohnungsbau ist viel- 
seitig. Er begreift finanzielle, wirt- 
schaftliche und ästhetische Probleme. 
Ich nenne nicht die menschlichen 
Probleme, denn es handelt sich hier 
nicht um Probleme, sondern um den 
Zweck des Wohnungsbaues.« 


Wie aber verhält es sich im Woh- 
nungsbau, und ganz besonders im 
Bereich der Vorfabrikation, mit der 
Beachtung dessen, was Herr Vago 
den Zweck des Wohnungsbaues 
nennt? 

Die vorfabrizierten Elemente lassen 
sich von Hand nicht mehr manipu- 
lieren; infolgedessen setzen wir be- 
sondere Transportgeräte und vor 
allem besondere Hebezeuge ein. Weil 
nun der Transport durch diese Hebe- 
zeuge nicht mehr an gewisse Gren- 
zen gebunden ist, werden die Ele- 
mente immer grôBer und immer 
schwerer, und damit wachsen auch 
wieder die Kräne. Die Riesenkräne 
sind ihrerseits nicht mehr leicht zu 
transportieren. Ihr Aufbau und Ab- 
bau fordert ganze Tage und manch- 
mal Wochen von Spezialistenarbeit. 
Um ihre Verwendung rentabel zu ge- 
stalten, bauen wir daher immer hôüher 
und in immer längeren Zeilen. Es ist 
das Ganze ein wirtschaftlich-tech- 
nischer Circulus vitiosus. Um an das 
eigentliche Objekt unserer Tätigkeit 
zu denken, bleibt uns, so glauben wir, 
keine Môglichkeit mehr. Auf alle Fälle 
aber haben wir uns bisher nicht aus- 
reichend überlegt, ob die Riesen- 
bauten, die wir heute kennen, noch 
für den menschlichen Aufenthalt ge- 
eignet sind. 

Bei oberflächlicher Lektüre môgen die 
beschwingten Zeilen Lewis Mumfords 
uns als Ausflu8 einer temperament- 
vollen Schriftstellerphantasie erschei- 
nen. Es wäre jedoch véllig falsch, 
leichthin über diese versteckten War- 
nungen hinwegzugehen, wie so viele 
Städtebauer und Architekten es heute 
tun. DaB es sehr enge Zusammen- 
hänge zwischen der Form der Woh- 
nung, der Gebäude und der Wohn- 
viertel einerseits und dem psychi- 
schen und sozialen Verhalten der 
Bewohner anderseits gibt, läBt sich 
nicht mehr abstreiten. Das Kollo- 
quium über die Gefahren der neu- 
artigen Wohnviertel, welches im 
Januar dieses Jahres in Paris statt- 
fand, kam zustande unter dem Druck 
der ôffentlichen Meinung, welche ge- 
wiB nicht nur reine Sentimentalität 
ist. Vor Jahren bereits hat Professor 
Laffon in Grenoble festgestellt, daB 
gerade in den neuen, hypermodernen 
und mit allem Komfort ausgestatteten 
Wohnvierteln die Jugendkriminalität 
hôher ist als in den alten Elendsvier- 
teln, und dies, trotzdem wir es hier 
mit Kindern von durchaus ehrbaren 
Bürgern zu tun haben und nicht mit 
den Nachkommen von asozial vor- 
belasteten Eltern. | 
Der schwedische Soziologe Ted 
Winter stellt fest, daB die soziologi- 
schen Probleme nicht in den alten 
Quartieren zu suchen sind, sondern 
mit mathematischer Sicherheit in den 
neuen Wohnvierteln auftauchen. 


Professor Hazemann, Generalinspek- 
tor des Gesundheitswesens und 
Professor an der Städtebauhoch- 
schule in Paris, weist seit Jahren un- 
ermüdlich die Zusammenhänge zwi- 
schen sogenannten neuen Wohn- 
formen und den neurotischen, psy- 
chischen und psychosomatischen 
Krankheitserscheinungen nach. 


Wo liegen die Gefahren, die den Men- 
schen und die menschliche Gesell- 
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egel bedrohen? Sie lassen sich 

rasch aufzählen: 


1. Strapazierung der Nerven durch 
ungenügende Schallisolierung; 


2. Attentat auf die persônliche Frei- 
heit und damit psychische Verkramp- 
fung, Neurosen; 


3. Segregation (Absonderung) und 
damit einschichtige Gesellschafts- 
bildung: Neurose, soziale Gefahren; 


4. Begünstigung der Desintegration 
der Familie; 


5. Erschwerung der Integration des 
heranwachsenden Kindes in die 
Gesellschaft. 


In der Lärmerforschung hat sich in den 
letzten Jdahren ein europäischer Pio- 
nier unter allen anderen ausgezeich- 
net, nämlich Professor Lehmann vom 
Max-Planck-institut für Arbeitsphy- 
siologie in Dortmund. Er hat nachge- 
wiesen, da Lautstärken von 65 bis 
90 Phon bereits recht gefährlich sind, 
da sie das vegetative Nervensystem 
belasten, ohne daf sich das Indi- 
viduum dagegen wehren kônnte, dafi 
sie eine Verstärkung des peripheren 
Widerstandes auslôsen, eine Ver- 
engung also der kleinsten arteriellen 
BlutgefäBe, und daB dieser Erschei- 
nung keine verstärkte Herz- und Puls- 
tätigkeit entgegensteht, da also das 
Blutumwälzvolumen sehr gefährlich, 
bis zu 50% durch solche Lärmeinwir- 
kungen verringert werden kann. Pro- 
fessor Lehmann hat ferner nachge- 
Wiesen, daB die gleichen Erschei- 
nungen im Ruhezustand bereits bei 
45 Phon auftreten kônnen. Alle Ârzte 
kennen die neurovegetative Dysto- 
nie, wenige aber haben bisher ihren 
Zusammenhang mit Lärmerschei- 
nungen erkannt. In der Wohnung be- 
darf der Mensch der Ruhe, denn hier 
ist der letzte Zufluchtsort, der inm ge- 
blieben ist. Es ist deshalb unumgäng- 
lich notwendig, daB alle Wohnungs- 
bauten, auch jene aus vorgefertigten 
Elementen, eine ordentliche Schall- 
isolierung gewährleisten, sowohl was 
den Luftschall als auch was den Tritt- 
schall anbelangt. 


Die erste Klage aller Bewohner in 
allen Wohnvierteln Europas bezieht 
sich immer wieder auf ungenügenden 
Schallschutz. Wir müssen daher von 
der Vorfabrikation erwarten, da sie 
diesem Kapitel eine ganz besondere 
Aufmerksamkeit widmet. 


Es mag unglaubwürdig und lächer- 
lich scheinen, wenn behauptet wird, 
daB die ohne Variante sich immer 
wiederholende Serienwohnungkeinen 
Einflu8 auf unsere persônliche Frei- 
heit haben kônnte. Und doch besteht 
auch hieran kein Zweifel mehr. Das 
Freiheitsbedürfnis des Menschen ist 
um so grôkBer geworden, je weniger 
Raum ihm gelassen wird. 


Unsere Vorfahren standen mit dem 
Morgengrauen auf, viel früher, als 
wir es heute zu tun gewohnt sind. 
Den Weg zur Arbeit legten sie unge- 
fährdet zurück. Die Arbeit selbst 
stand im Zeichen der Pflicht und des 
Selbsterhaltungstriebes. Sie wurde 
verrichtet im Rhythmus des mensch- 
lichen Kôrpers. Wenn auch weniger 
Freizeit übrigblieb, so kam diese doch 
nicht zu kurz, und sie stand véllig im 
Zeichen der persônlichen Entschei- 
dung. 


Das alles hat sich geändert. Wir 
stehen zwar später auf, doch unter 
dem Druck eines wenn auch freiwillig 
gewählten Imperativs, der Weckuhr 
oder des Telefonweckrufes. Auch auf 
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haben sich Wand- und Bodenfliesen 

in Operationssälen, Sterilisations- und Wasch- 
räumen für Ârzte ebenso bewährt wie in den 
Labors, Küchen, Toiletten und Badeanlagen 

für die Kranken. Die glatte Oberfläche, die ein 
Eindringen von Schmutz und Bakterien 
unmôglich macht, und die einfache Reinigungs- 
môglichkeit haben Fliesen zum Begriff der 


Sauberkeit werden lassen. 
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ist stoffest, 


bruchfest, hitzefest 


Ein Spülbecken aus ,rostfrei” bleibt auch bei dauernder 
Benutzung immer blank und glatt — ohne mühsames 
Putzen. Denn ,rostfrei” heifit: durch und durch hochwer- 
tiger Edelstahl. ,rostfrei” ist unempfindlich gegen Speise- 
‘säuren und Spülmittel. Eine Spüle aus ,rostfrei” hat noch 
nach Jahrzehnten ihren Wert. ,rostfrei” kostet kaum 
mehr als herkômmliches Material — und ist auf die 
Dauer einer der preiswertesten Werkstoffe für Spülen 
und Kücheneinrichtungen. — Übrigens: Die Informa- 
tionsstelle Edelstahl ,rostfrei”, Düsseldorf- Oberkassel, 
Postfach, gibt Ihnen gern nähere Auskünfte. 
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dem Weg zur Arbeit sind wir nicht 


mehr frei, sondern unterliegen den 
Befehlen unpersônlicher Einrichtun- 
gen, vom menschlichen Geist erson- 
nen, der Verkehrsampeln nämlich. 
Rot: warte! Grün: gehe! Den Rhyth- 
mus unserer Arbeit diktiert das Fliefs- 
band. Und selbst in der Freizeit 
zwingt uns ein laut schreiendes Fern- 
sehgerät unerbittlich und gegen unser 
besseres Wissen in seine Knecht- 
schaft. 


Immer weniger kKônnen wir in eigener 
Freiheit entscheiden; immer grôBer 
wird infolgedessen unser Bedürfnis 
nach Freiheit. Und nun sollauch noch 
die Freiheit der Wohnungswahl uns 
genommen werden. Denn in den 
meisten neuen Wohnvierteln sind alle 
Wohnungen etwa gleich. Selbst bei 
freier Wahl der Lage der Wohnung 
würde es sich doch nicht um eine 
freie Wahl der Wohnung handeln. 
Und wie oft bringen träge Verwal- 
tungsmenschen es selbst fertig, den 
Gesuchstellern aus eigenen Bequem- 
lichkeitsgründen selbst die Wahl der 
Lage der Wohnung zu rauben! 


Indem uns die freie Wahl der Woh- 
nung entzogen ist, bleibt uns gleich- 
zeitig die Wahl der Nachbarn versagt: 
Der franzôsische Psycho-Soziologe 
Chombart de Lauwe weist auf die 
immer zahlreicher werdenden Trep- 
penabsatzpsychosen hin, welche sich 
hieraus ergeben, und Professor Haze- 
mann zitiert in diesem Zusammen- 
hang die sprunghaîft ansteigenden 
Einweisungen in Nervensanatorien. 


Je grôfier die Gebäude, desto grôBer 
die Segregation, denn ein gleiches 
Gebäude wird in der Regel nur Woh- 
nungen der gleichen Art oder doch 
nur Wohnungen mit sehr benach- 
bartem GrôüBenverhältnis enthalten. 
Wohnungen einer gleichen Ausfüh- 
rungsart werden ferner nur Bewohner 
einer gleichen Sozialschicht anziehen 
kônnen. Jede Absonderung aber ist 
verwerflich. In jeder einschichtigen 
Siedlung wird es nicht zu einem guten 
Sozialverhalten kommen. Ein Wohn- 
viertel bedarf des môglichst weit ge- 
spannten Fächers nicht nur, was 
die Einkommensschichten anbelangit, 
sondern auch bezüglich des kultu- 
rellen Niveaus, der Altersschichten, 
der Stände und Berufsgruppen und 
auch der Familiengrôkien. 


Auch hier werden Sie mir mit Recht 
sagen, daf die Wohnviertel in tradi- 
tioneller Bauweise diesen Bedingun- 
gen ebenfalls nicht gerecht werden. 
Eine Umkehr auf dem bisher beschrit- 
tenen Wege erscheint bei der tradi- 
tionellen Bauweise jedoch leichter 
môglich zu sein als bei Vorfertigungs- 
bauweisen. Inwiefern kann die Ver- 
wendung der Vorfabrikation in den 
neuen Wohnvierteln die vertikale Inte- 
gration des Kindes erschweren ? Diese 
Integration vollzieht sich nur auf dem 
Wege über die kleine Zelle. Schauen 
wir einmal aufunsereeigenen Jugend- 
jahre zurück: wir werden uns erinnern 
an die paar Kameraden der nächsten 
Umgebung. Es waren unsere ersten 
Spielkameraden, und wir haben mit 
ihnen buchstäblich die ersten wirklich 
freien und unbehüteten Schritte ge- 
tan. Wir haben keineswegs immer nur 
mit ihnen zusammen gespielt, doch 
haben wir uns eng verbunden gefühlt 
in dieser kleinen Zelle. Hier haben wir 
unsere ersten Erfahrungen gemacht. 
Hier haben wir unsere ersten Mei- 
nungsverschiedenheiten gehabt. Hier 
haben wir uns unseren MaBstab über 
Wert oder Unwert des Geschehens 
gebildet. Mit dieser kleinsten Zelle 
zusammen haben wir uns in die grô- 


Bere Zelle der StraBenfreundschafte 

eingefügt, immer mehr oder wenige 
in unserer Altersklasse, aber nich 
ohne Bindung zu anderen Alters- 
gruppen. Und mit jener der Straie 
gehôrten wir zum Viertel, mit dem 
Viertel zur Stadt. 


Wenn wir uns in der Natur umsehen, 
so stellen wir fest, daf alles auf der 
kleinen Zelle aufgebaut ist. In der 
menschlichen Organisation ist es 
nicht anders: Jede Hierarchie, sei sie 
weltlicher oder geistlicher Art, baut 
auf der kleinen Zelle auf, auf die selbst 
totalitäre Staaten, die sich der Ver- 
massung verschrieben haben, nicht 
verzichten kônnen. Wie sollte es an- 
ders sein bei der Integration des Kin- 
des in die menschliche Gesellschaft? 
Die Vorfabrikation aber hat uns dazu 
gebracht, immer längere und hôhere 
Bauzeilen zu schaffen, welche ihrer- 
seits immer grôBere und weniger 
untergegliederte Freiflächen mit sich 
gebracht haben. Hier ist die Bildung 
der kleinen Zelle ausgeschlossen. Sie 
findet sich nicht auf Befehl zusam- 
men, sondern nur wenn die Voraus- 
setzungen gegeben sind. Auf den un- 
überschaubaren Grünflächen finden 
sich die Kinder kunterbunt durch- 
einander, im grofien Haufen. Hier 
führen keineswegs die besten Ele- 
mente, sondern die lautesten. Dies 
ist ein ausgezeichneter Nährboden 
für das Heranwachsen von Halb- 
starken. 


Bekämpfung dieser Gefahren 


Es wäre gewif voreilig, zu behaupten; 
da die aufgezählten Gefahren einzig 
und allein auf die Vorfabrikation zu- 
rückzuführen sind. Sie sind vielmehr 
ein Ergebnis der bisher bei der Vor- 
fabrikation gezeigten Kurzsichtigkeit 
infolge der Überbewertung techni- 
scher Gesichtspunkte. Es sollte 
môglich sein, sie auch bei der 
Verwendung der Vorfertigung zu 
umgehen. 


Ein erstes Postulat ist die Verbesse= 
rung des Schallschutzes. Solange 
sich nicht Mittel und Wege finden, 
ohne wesentliche Verteuerung einen 
brauchbaren Schallschutz zu ge- 
währleisten, dürfte manche Vor- 
fertigungsmethode nicht mehr ver: 
wendet werden. 


Ob es môglich ist, die Wirtschaft- 
lichkeit der Vorfabrikation auch bei 
kleineren Baukërpern, welche nichii 
gleich 10 Stockwerke hoch oder 500. 
Meter lang sein müssen, zu gewähr= 
leisten, entzieht sich meiner Kennt= 
nis. Die Bemühungen müssen jeden= 
falls in dieser Richtung gehen. 


Sache des gutberatenen Städte- 
bauers ist es, die Überbauung der 
Wohnquartiere so einzurichten, daB 
nicht ausschliefilich ein einziges Ver= 
fahren zum Zuge kommt, sondern.. 
womôglich mehrere, daB Wohnungeñ 
môglichst aller Grôüken vertreten sind 
und ihre Unterbringung in den ein! 
zelnen Gebäudeformen gründlich 
überlegt wird. In die oberen Ge 
schosse im Hochhaus, sofern es un= 
vermeidlich ist, gehôren keine Woh=\ 
nungen für Familien mit Kindern, und 
gerade bei der Vorfabrikation sollten… 
die Wohnungen für kinderreiche 
Familien in Einfamilienhäusern nicht 
teurer sein als in zu hohen Geschof= 
wohnungen. Auch die Frage der Auf= 
gliederung der Freiflächen dürfte wirk= 
lich nureineFrage der Gesamtplanung" 
sein. 


Alle diese Fehler haften der Vorfabris 
kation nicht als solcher an, sondern 
nur deswegen, weil in der bisheri 


STYROPOR 


Die BASF : 

liefert den Rohstoff STYRO POR. 
Auf Wunsch senden wir lhnen gern 
Anschriften von Verarbeiterfirmen. 


Senden Sie uns bitte diesen Kupon. } 


Der Weg zu wirksamer Isolierung 


Wann wärmt eine Daunendecke am besten? Ohne Frage dann, wenn die Daunen leicht und 


locker sind, wenn sie môglichst viel Luft einschliefen. 


Das gilt auch für Kunststoffe. Je mehr Luft im Material eingeschlossen ist, desto besser ist 


die lsolierwirkung. 


besteht bis zu 98°/ aus Luft, eingeschlossen in Millionen winzig kleiner Zellen. Das ist 


der Grund, weshalb geschäumtes STYRO POR — wie die Praxis beweist — so hervorragend 


isoliert. Nach wissenschaftlichen Meflergebnissen beträgt die Wärmeleitfähigkeit bei 0° C 
0,027 kcal/mh °C, Rechenwert nach DIN 4108 im Bauwesen 0,035 kcal/mh °C bei +10°C, 
die Trittschalldämmung 13—15 Phon bei etwa 10 mm starken STYROPOR-Platten. 
Weitere Vorteile von Schaumstoffen aus STYROPOR: federleichtes Gewicht (spez. 


Gewicht 0,02 g/cm°), sehr geringe Wasseraufnahme, gute mechanische Festigkeit, leicht zu 


verarbeiten, beständig gegen Säuren und Laugen, kein Nährboden für Schimmel- und 


Fäulnispilze, schwer entflammbar. 
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Wir interessieren uns für STYROPOR 

und bitten um Anschriften von Verarbeiterfirmen. 
Names. ent. 
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Beruf oder Firma: 


Planung von Wohnvierteln aus vor- 
gefertigten Häusern zuerst an die 
Wirtschaftlichkeit und an die techni- 
schen Belange der Vorfabrikation ge- 
dacht und das Subjekt Mensch dabei 
überhaupt übersehen wurde. Und hier 
handelt es sich darum, den Hebel um- 
zulegen und bei jeder Planung zuerst 
und vordringlich die gesundheitlichen, 
psychischen und sozialenBedürfnisse 
des Menschen in den Vordergrund 
zu stellen. 


Geschieht dies und gelingt es, die 
Wirtschaftlichkeit der Vorfabrikation 
weiter zu heben, die Produktivität der 
Verfahren zu steigern und vor allem 
die Qualität auf das Niveau der tradi- 
tionellen Bauweise zu bringen, so 
kônnen wir hoffen, einen groffen 
Schritt vorwärtszukommen. 


Nachschrift des Autors 


Seit der Baufachtagung in Hannover 
hatte ich mehrfach erneut Gelegen- 
heit, in den verschiedensten Ländern 
Europas mit der Vorfabrikation und 
ihren Problemen in Kontakt zu kom- 
men. Es liegt mir daher daran, der 
Vollständigkeit halber verschiedenes 
nachzutragen. 


Ich habe in meinem Vortrag eindring- 
lich auf das Problem der Mañigenauig- 
keit, der bei der Entschalung und beim 
Transport unvermeidlichen Beschä- 
digungen der Elemente sowie auf das 
Fugenproblem hingewiesen.Mirwurde 
inzwischen Gelegenheit gegeben, 
ein Vorfertigungsverfahren kennen- 
zulernen, in welchem die Probleme 
besser als üblich gelôst sind. Die For- 
men sind derart, da für MaBgenauig- 
keit Gewähr gegeben ist. Die Ent- 
schalung erfolgt hydraulisch, so daf 
auf den Einsatz von Hammer, Meifiel 
und Keilen, bei dem schon immer die 
ersten Kantenbeschädigungen ein- 
treten, vôllig verzichtet werden kann. 
Die einzelnen Elemente kommen ab- 
solut fehlerfrei aus der Form heraus. 
Allerdings mufite ich auch hier fest- 
stellen, da Beschädigungen beim 
Transport nicht vermeidlich sind, ob- 
schon die Fensterelemente sogar ver- 
glast an die Baustelle geliefert wer- 
den, um die Transportarbeiter zu 
äuRerster Sorgfalt zu zwingen. 


Auch an der Baustelle selbst ist bei 
diesem Verfahren Mafigenauigkeit 
weitgehend sichergestellt dadurch, 
daf die Vertikalelemente an der Ober- 
kante eingegossene Stützen besitzen, 
auf welchen das nächste Element auf- 
ruht; die Fuge wird dann mit Stopf- 
môrtel ausgefüllt. 


Auch wenn die Perfektion in diesem 
Falle noch nicht erreicht ist, so 
scheint mir dies doch das bis jetzt 
reifste Verfahren zu sein. 


Es spricht allerdings nicht für die 
Zukunftsmôglichkeiten der Vorfabri- 
kation, wenn Länder hinter dem 
Eisernen Vorhang, in denen Vor- 
fabrikation als politische Order gilt, 
in ihrer neuesten Entwicklung immer 
mehr und mehr zu rationalisierten 
traditionelien Verfahren zurückkom- 
men, wie ich vor kurzem feststellen 
konnte. 


Verschiedene meiner. Bedenken fin- 
den sich bestätigt durch in Entwick- 
lung begriffene holländische und 
dänische Verfahren, nach welchen 
das innere Traggerüst samt der Decke 
wohl mit vorfabrizierten Elementen 
hergestellt wird, die Fassaden jedoch 
in traditioneller Bauart. Einer meiner 
Vorwäürfe richtete sich gegen die 
Wiederholung gleichartiger Wohnun- 
gen in vorgefertigten Gebäuden. Ein 
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junger Architekt aus Algier hat diesen 
Vorwurf aufgegriffen und ein äuBerst 
interessantes Grundrifschema ent- 
wickelt, welches eine aufRerordent- 
liche Flexibilität aufweist. Bei guten 
Raumabmessungen kann dieser 
gleiche Grundri8 Wohnungen ver- 
schiedenster GrôBe beherbergen, 
von der Wohnung für alleinstehende 
Personen bis zur Mehrraumwohnung 
mit vier und fünf Schlafzimmern für 
die achtkôpfige Familie. In den glei- 
chen Gebäudeabmessungen nach 
gleichem Modul läft sich das zwei- 
geschossige Reihenhaus mit densel- 
ben Elementen erstellen, mit fünf 
Schlafzimmern für eine siebenkôpfige 
Familie, oder auch das eingeschos- 
sige Atrium-Haus mit fünf Schlaf- 
zimmern für acht Personen. Dies ist 
wieder einmal ein Beweis, daB man- 
cher Vorwurf gegen die Vorfabrika- 
tion an dieser vorbeigeht und auf den 
Entwerfer zurückfällt, der einen Man- 
gel an Phantasie oder an Arbeits- 
kraft besitzt. Sehr häufig aber mag es 
daran gelegen sein, daB die Grund- 
risse im Vorfertigungsbau nicht 
immer von der Hand eines Architek- 
ten stammen. 


* Vortrag auf der Bautechnischen Tagung 
1960 in Hannover. 


2 Professor Ovsyankin, Vizepräsident der 
Akademie für Bauwesen und Architektur 
in Rufiland. 


3 G.Blachère, Direktor des Centre Scienti- 
fique et Technique du Bâtiment in Frank- 
reich. 


# Professor Dr. G. F. Kuznetsov von der 
Akademie für Bauwesen und Architektur 
in Moskau. 


$ Camille Bonnome, Generalinspektor im 
Wohnungsbauministerium in Frankreich. 


Dr. M. Jacobsson, Direktor des Statens 
Nämnd fôr Byggnadsforskning, Schwe- 
den. 


Krankenhausbauten 
in den USA 


Von unserem New-Yorker Korrespon- 
denten 


Krankenhausleitungen, Ârzte und 
Architekten haben ïihre Verwun- 
derung darüber ausgesprochen, dal 
zahlreiche  Krankenhausneubauten 
kaum oder gar nicht von den seit 


Jahrzehnten überlieferten Formen 
abweichen. Hingegen haben die 
modernen Büro-, Theater- und 


selbst Kirchenbauten schon längst 
die Forderungen der Praxis aner- 
kannt und ihnen bei der baulichen 
Gestaltung Rechnung getragen. 


Versuchsbäuten der Mayo-Klinik 


Die berühmte Mayo-Klinik in Roches- 
ter (Minnesota) hat ein Versuchs- 
krankenhaus gebaut, eine Art »pilot- 
hospitalt, bei dem eine Koordination 
von baulicher Gestaltung und zweck- 
mäfigem Krankenhausbetrieb ange- 
strebt wurde. Bei modernen Kranken- 
hausbauten müssen ja zwei Grund- 
forderungen erfüllt werden: 


1. Jeder Patient muB eine môüglichst 
gute Behandlung und Pflege be- 
kommen. 


2. Diese Fürsorge muB mit môglichst 
geringen Kosten verbunden sein. 


Diese beiden Ziele kônnen unter 
anderm erreicht werden durch die 
Planung des Krankenhauses, die 
Wahl der Baumaterialien, die Vertei- 
lung der medizinischen Abteilungen 
und Laboratorien und die Verteilung 
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der Schwesternstation und der Kran- 
kenbetten. 


Die Mayo-Klinik machte während 
einer Woche an mehr als 1100 Patien- 
ten mit fast 7600 Krankenhaustagen 
eine Untersuchung. Die Patienten 
wurden in drei Gruppen geteilt: 


1. Schwerkranke, die eine ständige 
Beobachtung und Pflege verlang- 
ten (21% der gesamten »Kranken- 
haustage«). 


2. Patienten, die eine durchschnitt- 
liche Krankenhausfürsorge benû- 
tigten (59%). 


3. Rekonvaleszenten, die nur eine 
minimaleFürsorge brauchten(20%). 


Die Klinik fafte den EntschluB, den 
Bau des Versuchskrankenhauses der 
Gruppe 1 anzupassen. Es war hier 
besonders wichtig, daB die schwer- 
kranken Patienten direkt von der 
Schwesternstation aus kontrolliert, 
also direkt beobachtet werden konn- 
ten. 


Das bedingte eine runde Bauform 
mit einer besonderen Beobachtungs- 
abteilung. Die Schwesternstation be- 
findet sich im Zentrum, die Kranken 
liegen an der Peripherie. Jedes Kran- 
kenzimmer hat Glastüren, so dal 
eine direkte Beobachtung durch die 
Schwestern môglich ist. Dadurch 
lassen sich kostspielige Apparatu- 
ren vermeiden, die teuer anzuschaf- 
fen und zu betreiben sind. Ebenso 
wichtig ist es, da sich die Patienten 
ruhig und sicher fühlen, weil sie die 
Pflegerinnen in einer Entfernung von 
5 Metern in der Schwesternabteilung 
sehen kônnen. Männliche und weib- 
liche Patienten werden in derselben 
Abteilung in Einzelzimmern unterge- 
bracht. 


Die Versuchsstation hat 12 Betten. 
Dietechnischen und psychologischen 
Folgen des Experimentes werden von 
einem Stab von Sachverständigen 
geprüft. Da die Krankenhauskosten 
ständig steigen, ist es um so 
wichtiger, die Kosten von Bau und 
Betrieb in vernünftigen Grenzen zu 
halten. 
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Grossmont Hospital in San Diego, Käli- 
fornien. 


Architekten: Pereira und Luckman. 


2 
Kaiser Foundation Hospital in Los Ange- 
les. 


Architekt: Clarence Mayhew. 


Ein modernes Krankenhaus, das 
nach diesen Prinzipien gebaut wurde, 
ist das Valley Presbyterian Hospital 
in Van Nuys (Kalifornien). Der Rund- 
bau ermôglicht es den Kranken- 
schwestern, ihre Gehleistungen um 
mehr als ein Drittel zu kürzen. 


Es ist ein kleines Krankenhaus mit 
66 Betten, das aber nach der geplan- 
ten Erweiterung 300 Patienten auf- 
nehmen kann. Jede Abteilung der 
Klinik ist so entworfen, daB An- 
bauten oder Erweiterungen ohne 
wesentliche Veränderungen des ur- 
sprünglichen Grundrisses môglich 
sind. 


Das Valley Presbyterian Hospital 
wurde von der international bekann- 
ten Architektenfirma Pereira und 
Luckman in Los Angeles gebaut. 
Sein Bau erregte solches Aufsehen, 
daB es noch im Bauzustand vom 
»Modern Hospital Magazine als 
»Krankenhaus des Monats« erklärt 
wurde! 


Die Schwesternstation befindet sich 
in der Mitte des Rundbaues. An 
der Peripherie liegen die Kranken- 
zimmer. In den Krankenzimmern las- 
sen sich die Betten so anordnen, daB 
auf jeden Patienten gleichviel Fenster 
und AuBenlicht treffen. Mit Hilfe von 
Lamellen, die um das Bett angebracht 
sind, läBt sich bei jedem Patienten 
die Menge Licht und Sonnenschein 
kontrollieren, die er bekommen will 
oder soll, ohne daB der andere Patient 
dadurch beeinflufit wird. 


Es wurde von Sachverständigen der 
Einwand erhoben, da die kreisfôrmi- 
ge Anordnung des Krankenhausbaues 
weitere VergrôBerungen erschwere 
und da diese Bauart kostspieliger 
sei als der Bau von rechteckigen 
Einheiten. 


Pereira und Luckman 
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Das Leben 
leichter 
D gemacht 


Es kommt nur darauf an, sich dieses Leben richtig einzurichten. 
Und dazu gehôrt die Gestaltung einer ebenso modernen 

wie behaglichen Wohnung: sachlich, praktisch und zugleich 
kultiviert. Troisdorfer Kunststoffe erfüllen hier ihre Aufgabe. 
FuBbodenbeläge aus Mipolam, Môbelverkleidungen aus 

Ultrapas, Vorhänge aus Mipolette und - Mipofix, die selbstklebende 
Folie. Ein groBes Programmi: alle Kunststoffe aus einer 

Hand - untrennbar mit dem neuen Lebensstil verbunden! 
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schallschluckend 
wärmedämmend 
hygienisch 
groBflächig 
wirtschaftlich 


handfeste Argumente 


Überall wo es um Lärmbe- 
kämpfung geht, beweisen 
Mikropor - Akustikplatten 
ihre überzeugende Schall- 
schluckwirkung und schüt- 
zen zugleich gegen Hitze 
und Kälte. In Krankenhäu- 
sern, Schulen und Kinder- 
gärten sind ihre hygieni- 
schen Eigenschaften von 
besonderem Wert. Archi- 
tekten und Verarbeiter 
schätzen das groBzügige 
Plattenformat und der Bau- 
herr weiB es zu würdigen, 
daB Mikropor-Akustikplat- 
ten ihm sparen helfen. 


Le 


fortschrittlicher 


erfolgreicher mit ... 


Akustikplatten 


Muster, Fachberatung und Verkauf durch den Hersteller 
HOLZWERKE H. WILHELMI OHG : DORLAR über GIESSEN 
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haben jedoch diesen Einwand als 
unzutreffend bezeichnet. 


Das Musterbeispiel eines ganz mo- 
dernen Spitals, das zu relativ niedri- 
gem Preis hergestellt werden konnte, 
ist das neue Grossmont District 
Hospital in San Diego County (Kali- 
fornien). Der Entwurf stammt eben- 
falls von der Architektenfirma Pereira 
und Luckman (die übrigens auch das 
neue Hilton-Hotel in Berlin entworfen 
hat). Es zählte bei der Erôffnung 
100 Betten; nach der Vollendung der 
Erweiterungsbauten soll die Betten- 
zahl auf 250 steigen. 


Bei der Planung wurde groBer Wert 
darauf gelegt, da in dieser schônen 
Landschaft die Patienten immer 
einen Ausblick auf die umgebende 
Landschaft haben. Das Krankenhaus 
ist um einen Zentralkern angelegt, 
der die klinischen und diagnostischen 
Abteilungen und die Apotheke usw. 
enthält. Diese Anordnung ermôg- 
lichte eine erhebliche Reduzierung 
der Kosten für Leitungen, Klimaan- 
lagen, Lüftungsanlagen usw. 


Besonderes Augenmerk wurde bei 
der Konstruktion auf die Môglichkeit 
gerichtet, den Bau ohne Stôrung des 
Betriebes erweitern zu kônnen. Die 
Architekten gingen von der Annahme 
aus, daf die medizinische Wissen- 
schaft heute so rasch vorwärts- 
schreite, daB feste Wände die Ver- 
wendung neuer technischer Kon- 
struktionsmittel nicht behindern dür- 
fen. Die klinischen und chirurgischen 
Abteilungen wurden daher in einer 
fensterlosen, mit Klimaanlagen ver- 
sehenen Einheitzusammengefafit. Da 
keine Säulen oder Strebepfeiler ver- 
wendet wurden, lassen sich die be- 
stehenden Betriebe leicht vergrôRBern. 


Ein groBes Krankenhaus ist das neue 
»Kaiser Foundation Medical Center« 
in San Francisco. Es handelt sich um 
einen sieben Stockwerk hohen Stahl- 
betonbau, mit einer gläsernen Wand 
vor jedem Krankenzimmer. 


Ein anderer, kleinerer Spitalbau, eben- 
falls vom Industriellen Henry J. Kaiser 
erbaut, ist das »Kaiser Foundation 
Hospital« in Walnut Creek (Kalifor- 
nien). Auch hier ist ein zentraler 
»Nursing and Utility Corridor« dazu 
bestimmt, den Schwestern, Ârzten und 
dem Personal viel Arbeit und lange 
Wege zu ersparen. Auf dem Korridor 
befinden sich sogenannte »efficiency 
centerst«, in denen die eigentliche 
Arbeit vor sich geht. Der Zentral- 
korridor ist gleichzeitig Arbeitsraum, 
Schwesternstation und Aufbewah- 
rungsraum für Apparate, Medika- 
mente, medizinische Instrumente, 
Wäsche, Krankengeschichten usw. 
Die Ausarbeitung der Pläne wurde 
dem Architekten Clarence May- 
hew und dem medizinischen Direktor 
der Kaiser Foundation, Dr. Sidney 
Garfield, anvertraut. Die Vorteile der 
besonderen Anordnung sind mannig- 
faltig; es wurde berechnet, daB sich 
die Schwestern etwa 85% der Weg- 
arbeitersparenkônnen,diesiein einem 
der älteren Krankenhäuser bewältigen 
müssen. Das bedeutet, daB etwa 
37, Stunden Geharbeitfür eine Schwe- 
ster im Tag dahinfallen. Oder mit 
andern Zahlen: 100 Schwestern kôn- 
nen die Tätigkeit verrichten, die in 
altmodisch gebauten Krankenhäusern 
von 140 Schwestern ausgeführt wer- 
den. 


Charakteristisch für modern ange- 
legte Krankenhäuser ist es ferner, daB 
der Patient, der die Schwester 
braucht oder sie etwas fragen will, mit 
ihr über das Telephon spricht. 


Shopping Centers 
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AT ARTE 


in neuer Gestalt 


Von unserem 
New Yorker Korrespondenten 


Eine der ungewôhnlichsten Erschei 
nungen im Bauwesen der Vereinig 
ten Staaten ist das Auftauchen oda 
besser gesagt AufschieBen vo 
Shopping Centers in der näherë 
Umgebung der Städte und in rei 
ländlichen Gegenden. 


Es handelt sich um bauliche An 
lagen, in denen Geschäfte aller Art 
untergebracht sind und die ein ein 
heitliches Einkaufszentrum  bilden* 
Häufig ist der wichtigste Teil eine 
solchen Anlage die Filiale eines de 
groBen städtischen Warenhäusers 
Diese Shopping Centers wurde 
notwendig, als immer mehr Men“ 
schen aus den grofen Städten in diem 
nähere und weitere Umgebung über 
siedelten. Die Leute sind in diesemi 
Lande bei ïihren täglichen und 
wôchentlichen Einkäufen auf das 
Auto angewiesen. Es fahren auclw 
Autobusse zu den Einkaufszentren, 
und einige sind nahe der Eisenbahn 
gelegen. Aber gewôhnlich gelangen: 
die Familien oder die Kauflustigen im 
eigenen Autos dorthin. Wichtig für 
das Einkaufszentrum sind daher gro8e 
Parkplätze. Die Unmôglichkeit, eine 
Parkgelegenheit zu finden, hat ja SO 
viele Käufer, die früher aus den Vor 
orten in die Stadt fuhren, von den 
städtischen Geschäften weggetrie« 
ben. Und da der Berg nicht zum Pro” 
pheten kommt, mu der Prophet ebenm 
zum Berg kommen, das heifit, die 
groBen Warenhäuser von New York, 
Philadelphia, Chicago usw. errichten. 
Filialen in »Suburbiak, in den Vor 
orten der Städte, bis in Entfernungen 
von fast 100 Meilen. 


Namentlich in der ersten Hälfte den 
50er Jahre schossen die Shopping 
Centers nur so aus der Erde. Im 
vergangenen Jahr entstanden über 
800 neue Einkaufszentren von grô” 
Berem oder kleinerem Umfang. Sie 
sind in der Regel breit und geräumig 
mitten im unbewohnten Lande ange” 
legt, môglichst an Knotenpunkten. 
groBer Autostrafien. Die Merkmale 
der Modernen Architektur fallen an 
ihnen besonders deutlich auf. Off 
sind Restaurants mit den Einkaufs* 
zentren verbunden, so daf sich die. 
Kunden den Tag über dort aufhalten 
kônnen und nicht zum Essen anders» 
wohin fahren müssen. 


Die Geschäfte in den Shopping 
Centers sind im allgemeinen mit 
dem Umsatz zufrieden. Es wurde 
berechnet, da diese Geschäfte, auf 
den QuadratfuB Laden berechnetM 
mehr Umsatz und hôheren Gewinm 
aufweisen als die »Downtown«-Ges 
schäfte, das heiBt die Geschäfte im 
den Hauptgeschäftsgegenden den 
groBen Städte. 


SES Eh rer 


Das neue Shopping Center D 
in New Rochelle 


Eine ganz neue Art von Shopping. 
Center wird zur Zeit in New Rochelle 
einer Stadt etwa 17 Meilen nordôsts 
lich von New York, gebaut. Ein sol 
ches Einkaufszentrum ist dort eine 
Notwendigkeit, aber der Bodenist, 
viel zu teuer, als daB er den lang | 
samen Ausbau eines ländlichen. | 
Einkaufszentrums gestatten würden | 
So wird das neue Einkaufszentrut 
als Hochhaus gebaut. Es ist W 
das erste Shopping Center, das. 
Herzen einer grôBeren Stadt 
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Nicht nur 


Luxaflex-Jalousien sind mehr 

sie vereinen perfekte Funktion 
mit stimmungsvoller Behaglichkeit 
sie sind ein vollkommenes Dekorationselement 
in der Hand des Architekten 

Mit Luxaflex-Jalousien erhält jeder Raum 

die gewünschte Atmosphäre 

vom klaren, ungehinderten Sonneneinfall 

über weich reflektierte Raumausstrahlung 

bis zur stimmungsvollen Dämmerung 

liegt die Lichtkontrolle ganz in lhrer Hand 
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Luxaflex-Vela 
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a 4 Luxaflex-Trio 


han : 


Luxaflex-Fonda 


und dann: Die Luxaflex-Dekor! 
Sie erfüllt auch den letzten 
Anspruch individuellen 
Geschmacks. Eine neue 
Strahlung, ein neues Wohngefühi, 
das Fluidum persônlichen 
Wohlbehagens. 


INNENERNENENSENNEREESNNREE 


der Welt meistgekaufte Jalousie 


In 18 Pastellfarben und ungezählten Farbkombinationen 
Mit vier geschmackvollen Dekors in mehreren Farbabstufungen 
5 Jahre Material-Garantie 


Architektenmappe mit Mustern und Arbeitsunterlagen, Herstellerverzeichnis und Prospekte kostenlos. Schreiben Sie an 
Luxaflex, Düsseldorf-Holthausen, Abt. 15/J 


S PRIMALITH 


urnfix Ulashoureine 


werden für Wohnbauten 
in ständig steigendem Umfang verwendet 


weil die Güte, die hervorragenden Eigen- 
schaften und das dekorative Aussehen 
dieser Glasbausteine den Wünschen des 
Bauherren entsprechen, der eine wider- 
standsfähige, einbruch- und feuer- 
hemmende* Verglasung für sein 
Wohnhaus oder Eigenheim verlangt. 


* Auf Grund von positiv verlaufenen 
Brandversuchen nach DIN 4102 sind 
Glasbausteine »PRIMALITH« (190 x 190 x 
80 mm) als Verglasung in feuerbestän- 


digen Wänden amtlich zugelassen. 


Eine grofie Anzahl verschiedener Glas- 
baustein-Modelle stehen zur Verfügung. 
Fordern Sie deshalb unsere ausführ- 
lichen, farbigen Prospekte mit Liefer- 
nachweis an. 


Betrifft Ihre Anzeige in der Zeitschrift I 
l | Bauen + Wohnen I 


Senden Sie Ihren ausführlichen, farbigen Prospekt über 
»SUNFIX«-GLASBAUSTEINE FÜR WOHNBAUTEN 
kostenlos und portofrei an: 


Anschrift: 


Unfrankiert auf Postkarte geklebt versenden. J 


VEREINIGTE GLASWERK 


Prospektversand durch: VERKAUFSGESELLSCHAFT M.B.H. 
DER VEREINIGTEN GLASWERKE : AACHEN : Postfach 1388 
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tet wird. Es besitzt 24 Stockwerke 
(ein 15 Stockwerk hohes Bürohaus 
eingerechnet) und ist auf einer 
Grundfläche von 12 Acres gebaut. 
Wenn alle Einzelgeschäfte, Büros, 
Installationen usw., die in diesem 
Hochhaus-Einkaufszentrum  enthal- 
ten sind, in der für Shopping Centers 
üblichen Bauweise angelegt worden 
wären, so hätte man dafür nicht 12, 
sondern 80 Acres Boden gebraucht. 
Der Name des neuen Gebäudes ist 
»Westchester Terminal Plaza, 
Westchester ist der Distrikt, in dem 
New Rochelle gelegen ist. Und der 
Name Terminal hängt damit zusam- 
men, da der Bahnhof und eine 
Autobus-Haltestelle in die Anlage 
einbezogen sind. AuBerdem befindet 
sich hier die grôfite Parkgarage 
der Welt, in der sich gleichzeitig 
5200 Wagen unterbringen lassen. 
(Die zweitgrôfite, mit 4200 Parkplät- 
zen, soll jetzt in Los Angeles errich- 
tet werden.) 


Die Architekten dieses neuartigen 
Shopping Center sind Victor Gruen 
Associates, New York. Victor Gruen, 
der Leiter der Architektengruppe, 
betonte, dal in einer Stadt, wo der 
Boden unerschWwinglich teuer oder 
in zentraler Lage überhaupt nicht 
erhältlich ist, die vertikale Bauweise 
auch für ein Shopping Center uner- 
läBlich sei. New Rochelle ist neuer- 
dings der Mittelpunkt eines Netzes 
wichtiger Autobahnen geworden, 
die einer weiten Umgebung eine 
rasche Zufahrt zum Einkaufszentrum 
ermôglichen. 


Einteilung des Shopping Center 


Die Grôfe der gesamten Anlage be- 
trägt ungefähr 3300000 Quadratfuf. 
Davon kommen auf die Parkanlagen 
2 Millionen, auf das Bürohaus 200000, 
auf das Hotel, das für 100 Gäste be- 
stimmt ist, 60000, auf die Detail- 
geschäfte 750000, auf Hôfe und Ver- 
bindungswege 250000 QuadratfufB. 


Für den Bau dieser Anlagen wird mit 
einem Kapitalaufwand von 41 Mil- 
lionen Dollar gerechnet. In das Ein- 
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Wolkenkratzer als Einkaufszentrum. Das 
neue Shopping Center in New Rochelle, 
New York. 


2 
Längsschnitt des Einkaufszentrums. 


kaufszentrum sind auch ein Schwimm- 
bad, eine Eislaufbahn, eine Bank, ein 
Postamt, ein Vortragssaal, eine groBe 
Kegelbahn, eine Reihe von Restau- 
rants, Cafés und Bars eingegliedert. 


Das eigentliche Einkaufszentrum be- 
steht aus 70 Detailgeschäften, die 
genau aufeinander abgestimmt sind. 
Ungefähr der dritte Teil des gesamten 
für Geschäfte zur Verfügung stehen- 
den Platzes wird vom groBen New- 
Yorker Warenhaus Macy's bean- 
sprucht. Macy's und andere Waren- 
häuser errichten immer mehr Filialen 
in den Vororten und Städten der 
Umgebung von New York. Es ist 
heute nicht mehr môglich (wie dies 
noch vor zwanzig oder fünfzehn 
dahren der Fall war), in der Nähe von 
Macy's in New York sein Auto zu 
parken. Deshalb haben die New-Yor- 
ker Warenhäuser viele Kunden ver- 
loren, die früher regelmäBig bei ihnen 
kauften. Sie wollen diesen Ausfall 
wettmachen durch die Gründung von 
Filialen in Suburbia. Wie das neue 
New Rocheller Einkaufszentrum be- 
weist, sind sie sich dabei bewuñit, dafi 
grofe Parkplätze die Vorbedingung 
zur Erzielung groBer Umsätze sind. 


Wirtschaftliche Wirkung 
der Einkaufszentren 


Die Shopping Centers wirken auch 
auf die nähere Umgebung in wirt- 
schaftlicher Beziehung ungemein be- 
fruchtend. Es ist berechnet worden, 
daB die Bewohner New Rochelles und 
seiner näheren Umgebung im dahre 
1960 um mehr als 250000000 Dollar 
Einkäufe in Detailgeschäften machen 
werden. Davon kommen auf das Ein- 
kaufszentrum selbst etwa 50 Millionen 
Dollar. Bis 1965 sollen sich diese 
Ziffern auf 301200000 Dollar für den 
Gesamtumsatz und auf 65000000 Dol- 
lar für das Einkaufszentrum erhôhen. 
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die Tür, die eine Wandist! 


Modern, schôpferisch gestalten, das heifit: Zweckerfüllung und 
Schônheit sind eins! Türen, nur zweckentsprechend, aber nicht 
schôn,veralten. Die gestaltete Wand,diesichôffnenundschliefen 
läfit - die Wand mit Tür-Funktion, das ist modern! 

Die multikord-Faltwand bringt dem schôpferischen Architekten 
Befreiung von der hinderlichen Rücksicht auf Durchgänge. Jedes 
Detail seines Planes — auch der Durchgang — wird jetzt zur 
freien Gestaltung durch multikord, die Tür, die eine Wand ist. 
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multikord-Universalverschluf Keine Bodenschiene 


Kugelgelagerte Nylonrollen 


Frankfurt, Int. Frühjahrsmesse, Halle 4, Stand 607 
Hannover, Deutsche Industriemesse, Halle 15, Stand 801/901 
München, Deutsche Handwerksmesse, Halle K, Stand 61 


Nur das bekannte Dreikreis-Zeichen garantiert diese technische 
Perfektion: Durchgehender FuBboden durch alle Räume-leichtes, 
lautloses Offnen und SchlieBen - feststellbare Weite des Durch- 
gangs nach freier Wahll 

Mehr als ein dreifacher Vorzug — ein neues Kapitel in der 
modernen Architektur: Das Dreikreis-Zeichen — multikordl 


Fordern Sie von uns mündliche oder schrifiliche Beratung! 


| 
[LIT Schicken Sie uns Prospekte und Beratungsblätter! 
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| TT | Machen Sie Angebote für Grôfe: Breite.….…... Hôhe Lattes 
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ZwekmäBige Raumaufteilung durch Wände, die sich ôffnen | B&W? 
und schlieBen lassen — durch multikord PE À. RSR VE Can ae A De CLONES RES NE TSER 


multikord Faltwände aus dem grôBten Spezialwerk Europas 


s à 1 
AÛÜPPE & CO, Oldenburg Oldenburg in Oldenburg, Schliefifach 769, Ruf 6817/18 


Fellbach-Stuttgart, Schlieffach 148, Ruf Stuttgart 5817 49 


Sélcor 


Mit der Erôffnung des New Rochelle 
Shopping Center wird für die 
zweite Hälfte 1960 gerechnet. 
Die Läden im Shopping Center be- 
sitzen Klimaanlagen, die während des 
ganzen dahres eine gleichmäfige 
Temperatur und Luftfeuchtigkeit ge- 
währleisten, 
Nach vorläufigen Schätzungen wer- 
* den auf den Parkplätzen des Shop- 
ping Center im Tag durchschnittlich 
15000 Wagen parkiert. Autoverkehr 
und Fufgängerverkehr sind streng 
voneinander getrennt. Rolltreppen 
und Lifts befôrdern die Besucher 
nach oben. 
Die Glaswände des Bürohochhauses 
im Shopping Center sind durch Son- 
nenschutzgitter abgeschirmt, die aus 
Goldaluminium bestehen und bei 
nächtlicher Beleuchtung einen phan- 
tastischen Anblick bieten. Ein groBer 
Teil der AuRenseite ist mit farbigen 
Ziegeln bedeckt. Ein grofier künst- 
licher See und schône Parkanlagen 
tragen weiter dazu bei, das neue Shop- 
ping Center auch ästhetisch ein- 
drucksvoll zu gestalten. 


Wettbewerbe 


Ausgeschrieben 


Erkelenz: Städtebaulicher 
wetthbewerb 


Siehe Anzeige auf Seite III 46. 


Ideen- 


Holzgerlingen (Kr. Bôblingen): 
Schulhauserweiterung 
Ausgeschrieben von der Gemeinde 
Holzgerlingen. Teilnahmeberechtigt 
sind alle freien und beamteten Archi- 
tekten, die ihren 4 Hauptwohnsitz, 
Hauptgeschäftssitz seit mindestens 
12 Monaten oder ihre ständige ge- 
schäftliche Niederlassung seit min- 
destens 3 Jahren im Kreis Bôblingen 
haben oder dort geboren sind, 1.Preis 
4000 DM, 2. Preis 2500 DM, 38. Preis 


FERUBIN-HARTBETONPLATTEN 


FERUBIN-HARTBETON-ESTRICH 


In mehr als 60 verschiedenen 
Branchen und Industriezweigen 


1250 DM, 3 Ankäufe zu je 750 DM. 


Fachpreisrichter:  Oberreg.-Baurat 
Dr.-Ing. Arnold, Stuttgart, Arch. 
BDA Baudirektor Gerber, Stuttgart, 
Prof. Gonser, Stuttgart, Dipl.-Arch,. 
BDA Peter Salzbrenner, Stuttgart. 
Unterlagen gegen Gebühr von 20 DM 
beim Bürgermeisteramt Holzgerlin- 
gen erhältlich. Abgabetermin: 10. Mai 
1961. 


Ruit (Kr. EBlingen): Rathaus 


Ausgeschrieben von der Gemeinde 
Ruit a.F. Teilnahmeberechtigt sind 
alle freien Architekten, die ihren 
Hauptwohnsitz, Hauptgeschäftssitz 
seit mindestens 6 Monaten oder ihre 
ständige geschäftliche Niederlassung 
seit mindestens 3 Jahren in den Krei- 
sen Eflingen, Bôblingen und Nür- 
tingen oder in Stuttgart haben oder 
dort geboren sind. 1. Preis 4000 DM, 
2. Preis 3000 DM, 3. Preis 2000 DM, 
3 Ankäufe zu je 1000 DM. Fachpreis- 
richter: Arch. BDA Dr.-Ing. Gabel, 
Heilbronn, Arch. BDA Reg.-Bmstr. 
Albrecht Ebner, Stuttgart, Oberbau- 
rat Stoll, Reg.-Präs. Nordwürttem- 
berg, Kreisbaumeister Schwab, Land- 
ratsamt — Kreishbauamt — Efllingen. 
Unterlagen gegen Gebühr von 20 DM 
beim Bürgermeisteramt Ruit erhält- 
lich. Abgabetermin: 29. April 1961. 


Schwabach: Städtebaulicher Ideen- 
wetthbewerb 


Siehe Anzeige auf Seite III 43, 


Entschieden: 


Bielefeld: Cecilien-Gymnasium 


1. Preis, 8500 DM: Dipl.-Ing. Moratz, 
Berlin, z. Z, Kôln. 2. Preis, 7000 DM: 
Architekten Klement und Palkovits, 
Gelsenkirchen. 3. Preis, 5000 DM: 
Dipl.-Ing. Berner, Bielefeld, Mitarbei- 
ter: Architekten Bürgel und Müller. 
4. Preis, 4000 DM: Arch. Ulbrecht, 
Bielefeld. 5. Preis, 3000 DM: Ing. Flôtt- 
mann, Gütersloh. 5 Ankäufe zu je 
1500 DM: Dipl.-Ing. Schlattmeier, 
Ostkilver bei Bünde; Regierungsbau- 
rat Leupold, Bielefeld; Arch. Hônow, 
Berlin; Arch. BDA Allerkamp, Pader- 
born; Dipl.-Ing. Wittig und Arch. 
danowski, Marl. 


Dinslaken: Neusprachliches 
Mädchengymnasium 


1. Preis, 8000 DM: Arch. Ruhl, Essen. 
2. Preis, 6000 DM: Architekten BDA 
Dipl.-Ing. Graf Praschma und Dipl.- 
Ing. Morgenroth, Essen. 3. Preis, 


4000 DM: Arch. BDA Marks, Walsum, 
und Arch. Dienstuhl, Duisburg. 
4. Preis, 3000 DM: Dipl.-Ing. Müller 
und Arch. Puhl, Düsseldorf. 5. Preis, 
2000 DM: Arch. v, d. Heiden, Duis- 
burg. 2 Ankäufe, je 1000 DM: Arch. 
Weber, Düsseldorf, Mitarbeiter: Zins- 
meister; Dipl.-Ing. Maas und Arch. 
Grefraths, Krefeld, 


Düsseldorf: Kunsthalle am Grabbe- 
platz 


1, Preis, 10000 DM: Dipl.-Ing. Dam- 
mann, Düsseldorf. 2. Preis, 8000 DM: 
Dipl.-Ing. Konrad Beckmann und 
Dipl.-Ing. Brockes, Düsseldorf. 
8.Preis, 6000 DM: Arch.BDA Dipl.-Ing. 
Spiertz, Kôln. 4. Preis, 5000 DM: Arch. 
BDA Dipl.-Ing. Rathke, Wuppertal, 
Mitarbeiter: Arch. Discher. 5. Preis, 
4000 DM: Arch. BDA Herbeck, Düs- 
seldorf, Mitarbeiter: Arch. Hugen- 
bruch. 3 Ankäufe, je 1500 DM: Dipl.- 
Ing. Schaarwächter, Kôln; Architek- 
ten BDA Dr. Bertram und Dr. Lang, 
Aachen, Mitarbeiter: Arch. Philipp- 
son; Arch. Schrof, Düsseldorf. 


Erkrath: Friedhofskapelle 


1. Preis, 2500 DM: Arch. BDA Dipl.- 
Ing. Prange, Darmstadt. 2, Preis, 
1800 DM: Dipl.-Ing. Volkamer und 
Dipl.-Ing. Froebrich, Düsseldorf. 
3. Preis, 1400 DM: Architekten Bähr 
und Gansfort, Unterbach bei Düssel- 
dorf, 4, Preis, 800 DM:Arbeitsgemein- 
schaft Dipl.-Ing. Schuler, dJatzlau, 
Flôttmann, Düsseldorf. Ankauf, 500 
DM: Arbeitsgemeinschaft Architek- 
ten Strizewski und Knôgel, Düssel- 
dorf. 


Halle i. W.: Kreisgymnasium 


1. Preis, 10000 DM: Dipl.-Ing. Fischer, 
Wuppertal. 2. Preis, 7000 DM: Dipl.- 
Ing. Hunold, Mônninghausen. 3.Preis, 
5000 DM: Architekten BDA Dr.-Ing. 
Bertram und Dr.-Ing. Lang, Aachen, 
Mitarbeiter: Arch. Wagner. 4. Preis, 
3000 DM: Arch. BDA Kalle und Arch. 
Reckmann, Holzwickede. 2 Ankäufe, 
je 1500 DM: Dipl.-Ing. Wenzel und 
Dipl.-Ing. Riepe, Dortmund, Mitarbei- 
ter: W. Kopka; Arch. BDA Dipl.-Ing. 
Pollmann, Münster, statische Bera- 
tung: Dipl.-Ing. Degenhardt, Münster. 


Hamburg: Warmbadeanstalt und 
Bewegungsbad 
2. Preis: Arch. BDA Dipl.-Ing. 


W. Hinsch, Hamburg-Gr. Flottbek, 
3. Preis: Arch. BDA H, Chr. Rübcke, 


Srton AKTIENGESELLSCHAFT 


Stelcon-Haus - AlfredstralBe 98, Telefon 71851/52/53 
Stelcon-Werke: NeuB/Hafen,Fernschreiber 0857833 


ESSEN 


Hamburg. Ein weiterer 3. Preis: Arch. 
BDA Reg.-Baumstr. À. Ebner, Stutt- 
gart. Ankäufe: Arch. BDA Dr.-Ing. 
H. Rudolph, Hamburg; Arch. BDA 
Hans L, M. Loop, Hamburg. 


Heidenheim: Evangelisches 
Gemeindezentrum 


1. Preis: Architekten BDA Dipl.-Ing. 
Holstein und Frowein, Stuttgart. 
2. Preis: Arch. Martin Wittmann, 
Heidenheim. 1. Ankauf: Arch. BDA 
Dr.-Ing. W. Rufi, Stuttgart. 2. Ankauf: 
Arch. Hans Wunderlich, Heidenheim. 


Kôüngen (Kr. EBlingen): Erweite- 
rung der Môrikeschule 


1. Preis: Arch. BDA Walter Traub, 
Stuttgart-Weilimdorf. 2. Preis: Arch. 
BDA Franz d. Gottschlich, Tuttlingen, 
Mitarbeiter: Bauing. Ernst Bayha. 
3. Preis: Arch. Dipl.-Ing. Willi 
Schober, Gerlingen. 1. Ankauf: Arch, 
Gotthilf Raichle, EBlingen. 2. An- 
kauf: Arch. BDA Dipl.-Ing. Siegfried 
Hieber, Stuttgart, Mitarbeiter: Dieter 
Häcker. 3. Ankauf: Arch. Kurt Egg- 
stein, Weilheim (Teck). 4. Ankauf: 
Arch. Kurt Seidel, Kôngen. 


Langenhagen (Landkreis Hannover): 
24klassige Volksschule 


1. Preis, 6000 DM: Arch. BDA Ernst 
Bôttger, Langenhagen. 2. Preis, 5000 
DM: Dipl.-Ing. Arno d. L. Bayer, Han- 
nover. 3. Preis, 8500 DM: Arch. BDA 
Dipl.-Ing. Rolf Stôrmer, Schwane- 
wede (Krs. Osterholz/Scharmbeck). 
4, Preis, 2500 DM: Arch. BDA Dipl.- 
Ing. Gerd Lichtenhahn, Dipl.-Ing. Rolf 
Herzog, Hannover. 5. Preis, 2000 DM: 
Dipl.-Ing. Klaus Hoffmann, Gronau- 
Hannover. Ankauf, 1000 DM: Archi- 
tekten BDA Dipl.-Ing. Ludwig und 
Jürgen Thiele, Hannover. 


Neuffen (Kr. Nürtingen) : Stadthalle 


1. Preis: Arch. BDA Dipl.-Ing. Geb- 
hard Müller, Stuttgart. 2. Preis: Arch. 
Dipl.-Ing. Hans Auras, Stuttgart. 
Erster 3. Preis: Arch. Dipl.-Ing. 
Renate Weisbach, Stuttgart, Zweiter 
3. Preis: Architekten Dipl.-Ing. Wein- 
brenner und Kuby, Nürtingen, Mit- 
arbeiter: Martin Rehm. 1. Ankauf: 
Arch. Karl Klein mit Dipl.-Ing. Justo 
Schikora und Wilfried Trabold, Ech- 
terdingen. 2. Ankauf: Arch. Wolf 
Maier, Dipl.-Ing. Rainer Graf und 
Dipl.-Ing. Max Speidel, Stuttgart. 
3. Ankauf: Arch. Martin Janz, Lud- 
wigsburg. 
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GROSSRAUMBESTUHLUNGEN 


in Holz- und Stahlrohrausführung 
Klappstühle 
für Kinos, Theater, Aulen, Hôrsäle, Festhallen usw. 


Stapelstühle 
für Mehrzweckräume, Säle usw. 


Sessel, Drehstühle, Hocker, Gartenmôbel, Tische, 
Kirchenbestuhlung 


Bitte mehrfarbigen Prospekt Nr. 33 unter Angabe von 
Bedarf und Verwendungszweck anfordern! 


WESTDEUTSCHE SITZMÜBELFABRIK 
SCHRÔDER & HENZELMANN 
Bad Oeynhausen : Telefon 2091-93 
Vorteilhafter Einkauf direkt ab Fabrik 


sue 
SUN NM 


SIEMENS 


Immer Sommer 


mit der sparsamen Infraro 


Die von dem neuen Siemens-Infra-Wärmestrahler erzeugte Infrarot-Wärme- 
strahlung wird &hnlich wie das Licht bei einem Scheinwerfer ge/ichtet. Fast im 
Handumdrehen werden Ihre Gäste in einen behaglichen Wä/meschleier ein- 
Ce gehülit. Und das ist die wirtschaftlichste Art, milde Wärme zu ÿerbreiten. 


In Wohnungen und Büros, in Ladengeschäften und Gaststätten,/in Sprechzimmern 
nel undWartesälen,auf Terrassen undDachgärtenist der Siemens-Iñfra-Wärmestrahler 
a die richtige Heizung für kühle Tage, wenn es darauf ankompht, schnell, staubfrei 
und ohne jede Zugerscheinung Wärme zu erzeugen. 


Der Einbau ist denkbar einfach. Lassen Sie sich bitte von unseren Ingenieuren 
unverbindlich beraten. 


Es lohnt sich unsere Druckschriften anzuforgern 
Schreiben Sie bitte an: 
Siemens-Schuckertwerke Aktiengesellschäft 
Hauptwerbeabteilung, Erlangen 


62/36 


Nordheim (Kr. Heiïlbronn): 
Volksschule 


4. Preis: Arch. BDA Dipl.-Ing. Rolf 
Krauter, Heilbronn. 2. Preis: Arch. 
BDA Dr.-Ing. Rudolf Gabel, Heil- 
bronn. 3. Preis: Arch. BDA Kurt 
Marohn, Heilbronn, Mitarbeiter: Bau- 
ing. Modeler, 1. Ankauf: Arch. Hans 
Weik, Heidenheim, Mitarbeiter: W. 
Schrôder, W. Dietrich und W. Schel- 
lenberg. 2. Ankauf: Arch. Dipl.-Ing. 
Lothar Braun, Weinsberg. 3. Ankauf: 
Arch. Albrecht Stieglitz, Heilbronn. 


Schôtmar:Neues Geschäftsgebäude 
für die Hauptzweigstelle der Kreis- 
sparkasse Lemgo 


1. Preis, 3000 DM: Arch.Plato, Lemgo. 
2. Preis, 2000 DM: Architekten Rein- 
hardt und Sunder, Bad Salzuflen. 
8. Preis, 1000 DM: Arch. BDA Prof. 
Dustmann, Bielefeld. 


Siegen: Verwaltungsgebäude Hüt- 
tenwerke Siegerland 


1: Preis, 10000 DM: Reg.-Baurat a.D. 
Dr.-Ing. RoBkotten, Düsseldorf, Mit- 
arbeïiter: Prof. Tritthart, Arch. Cle- 
mens. 2. Preis, 6000 DM: Arch. BDA 
Dipl.-Ing. Kôhne, Siegen. 3. Preis, 
4000 DM: Architekten BDA Dipl.-Ing. 
Meïd und Romeick, Frankfurt (Main), 
Mitarbeiter: Arch. Ebbecke. 


Sindelfingen : Freibad 


4. Preis: Arch. Dipl.-Ing. Erwin Spier, 
Sindelfingen. 2. Preis: Arch. Paul 
Nagler, Sindelfingen. 3. Preis: Archi- 
tekten BDA Eisenlohr und Pfennig, 
Stuttgart. 1. Ankauf: Arch. BDA 
Prof. Günter Wilhelm und Dipl.-Ing. 
S: Rôsemann, Stuttgart. 2. Ankauf: 
Arch. Dipl.-Ing. Wolfgang Eisele, 


_Sindelfingen. 


Nachrichten und 
Notizen 


CT 


»bauen + wohnen« München 1961 


Vom 15. September bis 1.Oktober 1961 
wird im Münchner Ausstellungspark 
die Ausstellung »bauen + wohnenx 
durchgeführt. Sie will dem Fachmann 
und dem Bauinteressenten Anregun- 
gen geben. Die Gliederung der Aus- 
stellungfolgt dernatürlichenZeitfolge, 
die mit dem Planen beginnt und über 
das Bauen zum Wohnen führt. 

In Anbetracht der Bedeutung dieser 
Ausstellung haben bereits mehrere 
Interessenverbände die Verlegung 
ihrer Kongresse nach München zu- 
gesagt. 


Der Architekt Paolo Nestler 

ist als Nachfolger von Prof. Josef 
Hillerbrand an die Akademie der Bil- 
denden Künste in München berufen 
worden. Erleitet wie Hillerbrand eben- 
so die Klasse für Raumgestaltung 
wie die Klasse für Textilgestaltung. 


Geschenk an die Neue Sammlung 


Dem Staatlichen Museum für ange- 
wandte Kunst in München — Die 
Neue Sammlung — ist von der Régie 


SIEMENS-SCHUCKERTWERKE AKTIENGESELLSCHAFT 


Autonome des Transports Parisiens 
ein EingangsgittereinerPariser Metro- 
Station zum Geschenk gemacht wor- 
den. 

Diese Eingänge sind ein typisches 
Werk der Zeit um 1900, entworfen von 
dem Architekten Hector Guimard 
(1867-1942). 

Ein solches Gitter stand auch am Ein- 
gang der Ausstellung des Europa- 
rates »Die Quellen des 20. Jahrhun- 
derts«, die bis zu diesen Tagen im 
Musée National d'Art Moderne ge- 
zeigt wurde. 


Werkbund-Ausstellung 
»Gestaltete Umweltx 


Im Zusammenhang mit einem vom 
Kulturreferat der Stadt München ver- 
anstalteten KongreB »Die zwanziger 
Jahre« machte der Deutsche Werk- 
bund, der ja seine groBe Zeitin den als 
geistesgeschichtlicher Komplex bis 
etwa 1910 zurückreichenden sog. 
zwanziger Jahren hatte, den Versuch, 
ineiner Ausstellung Aufgabe und Ziel 
seiner Bemühungen um eine bessere 
Umweltgestaltung zu dokumentieren. 
Dieses Unternehmen ist ihm gut 
gelungen, weil er klug und dem Werk- 
bundgedanken treu genug war, nicht 
eine Ausstellung von Arbeiten seiner 
Mitglieder zu veranstalten — sie 
hätte ein anderes Gesicht gehabt —, 
sondern Dinge herausstellte, deren 
Gestaltung den Forderungen des 
Werkbundes gerecht werden. Man 
hat sich dabei nicht auf den Kreis der 
Mitglieder beschränkt, sondern mehr- 
fach auch Arbeiten von ehemaligen 
Mitgliedern oder Abtrünnigen wie von 
Wilhelm Wagenfeld einbezogen. Ja 
man hat — und hätte das noch mehr 
tun sollen — auch ausländische 
Produkte ausgestellt, deren Entwer- 
fer dem Deutschen Werkbund nur 


ideell verbunden sind, wie Môbel, die 
Florence Knoll, Saarinen, Bertoia, 
Nordstrôm für Knoll International 
entwerfen. 

Von der Architektur bekam man nur 
fotogene Schauseiten zu sehen. Eine 
Ausnahme machte Josef Lehmbrocks 
aller Beachtung wertes Hochhaus- 
Siedlungsprojekt. Im übrigen gehôr- 
ten zum Besten Konrad Kühis Gelsen- 
kirchner Wohnblock, die Atriumhäu- 
ser von Eduard Ludwig, ein Kinder- 
garten von Wolfgang Fuchs, Schulen 
von Werner Wirsing und Herbert 
Groethuysen, Blomeiers Seepump- 
werk und die Ausstellungsbauten von 
Oti Aicher mit Hans Gugelot, der 
Brüder Luckhardt und von Eiermann 
mit Ruf (in Brüssel). 

Ansonsten zeigte man gut gestaltete 
Industrieware von Wagenfelds für die 
WMF entworfenem Salzstreuer bis zu 
einem Panzerschrank von Pohli- 
schrôder. Wenigeralsdieseüberzeug- 
ten die meisten kunsthandwerklichen 
Arbeiten, was nicht nur an der Aus- 
wahl lag. 

Es ist eine gute Absicht, diese Aus- 
stellung, die den Werkbundgeist und 
-willen gutpräsentiert, durch Deutsch- 
land wandern zu lassen. HE, 


Die Kileinsiedlung von morgen 


Auf Anregung des Deutschen Sied- 
lerbundes, Landesverband Nordrhein- 
Westfalen, hat die Bausparkasse 
Schwäbisch-Hall im Jahre 1960 einen 
Architekten-Wetthbewerb ausgeschrie- 
ben, um Entwürfe für moderne 
Familienheime mit Wirtschaftsteil zu 
erlangen. Für diese als Kleinsiedlung 
bekannte Bau- und Wohnform hat 
dieser Wetthbewerb neue Vorschläge 
erbracht, wie das Haus der Kleinsied- 
lung sich insbesondere im groBstäd- 
tischen Bereich heutzutage einfügen 


kann. Bemerkenswert ist, daB dieser 
Wettbewerb bei den Technischen 
Hochschulen und Akademien der 
bildenden Künste der Bundesrepublik 
und Westberlin, insbesondere bei 
jungen Architekten, lebhaftes Echo 
fand. Die 21 Preisträger im Alter 
von 25 bis 34 Jahren haben sehr 
moderne Familienheime vorgelegt, 
die sich weit von den Formen der 
Kleinsiedlungen der dreifiiger Jahre 
entfernt haben. Die Ausstellung wurde 
im Wiederaufbauministerium vom 
19. Januar bis 10, Februar 1961 ge- 
zeigt. Sie wird von Düsseldorf aus als 
Wanderausstellung durch das ganze 
Bundesgebiet gehen. 

Zur Erôffnung der Ausstellung hielt 
die Bausparkasse Schwäbisch-Hall 
im Wiederaufbauministerium eine 
Konferenz ab, an der Minister Erkens, 
der Vorsitzer des Vorstandes der Bau- 
sparkasse Schwäbisch-Hall, Direktor 
Bôsler, sowie Mitglieder des Präsi- 
diums des Deutschen Siedlerbundes 
und andere Persônlichkeiten aus der 
Wohnungs- und Bauwirtschaft teil- 
nahmen. 


Zwei Drittel bauen ohne Winter- 
pause 

Die ersten statistischen Berichte der 
bauindustriellen Landesorganisatio- 
nen spiegeln die Entschlossenheit 
der Baufirmen wider, weitgehend die 
neuesten Erfahrungen des »Bauens 
ohne Winterpause« auszunutzen. 
Dennoch sah sich die Rationalisie- 
rungs-Gemeinschaft Bauwesen im 
RKW veranlaft, an die Industrie zu 
appellieren, alle Lockangebote an 
Bauarbeiter zu unterlassen. Bekannt- 
lich haben sich viele Bauunterneh- 
mungen von ehemals lohn- zu kapital- 
intensiven Betrieben entwickelt, deren 


betriebswirtschaftliche Struktur keine 
durch Beschäftigungsschwankungen 
ausgelôsten Schäden verkraftenkann. 
Die durch den Gesetzgeber angeord- 
nete »Winterfestmachung der Bau- 
stellen« hat sich im Zusammenwirken 
der Bauvertragspartner gut angelas- 
sen. Das IFO-Institut stellte ferner 
fest, daB mehr als zwei Drittel der Fir- 
men auf Grund ihrer Ausrüstung und 
der Auftragsbestände im Winter 
1960/1961 — ausgenommen bei star- 
kem Frost — durcharbeiten. Im Durch- 
schnitt aller Baufirmen wird damit ge- 
rechnet, daB über 90% der jetzigen 
Belegschaft weiterbeschäftigt werden 
kônnen. In diesem Zusammenhang 
dürfte interessieren, da die Ratio- 
nalisierungs-Gemeinschaft Bauwe- 
sen eine Prospektmappe über Winter- 
baumittel herausgegeben hat — siehe 
Schrifttumshinweis Seite 5. RKW 


Winterbau 
wird behôrdlich empfohlen 


Das Ministerium für Wirtschaft und 
Verkehr des Landes Rheinland-Pfalz 
weist in einer Verfügung an die 
Bezirksregierungen Koblenz, Mainz, 
Montabaur, Neustadt a.d.W. und 
Trier darauf hin, der gegenwärtige 
Zeitpunkt sei besonders angezeigt, 
auf eine môglichst weitgehende Ver- 
lagerung baulicher Investitionen in 
die bauschwache Zeit hinzuwirken. 
Die positiven Ergebnisse des Win- 
terbaues 1959/60 berechtigten zu 
weiteren Erfolgen. 

Wôrtlich heift es: 

Im Rahmen des regionalen Fôrde- 
rungsprogramms soWie mit Hilfe 
der von der Landesregierung zur 
Fôrderung der gewerblichen Wirt- 
schaft ausgereichten Zinszuschüsse 
werden regelmäfig erhebliche bau- 


liche Investitionen finanziell gefôr- 
dert. Eine stärkere Verlagerung von 
der gewerblichen Wirtschaft mit 
ôffentlicher Hilfe vorgenommenen 
Investitionen in die Wintermonate 
würde daher einen nicht unerheb- 
lichen Beitrag zur Entspannung am 
Baumarkt leisten. Ich darf Sie des- 
halb bitten, die Antragsteller, welche 
beabsichtigen, ôffentliche Mittel in 
Anspruch zu nehmen, über die Not- 
wendigkeit einer verstärkten Fôrde- 
rung des Winterbaues zu unterrich- 
ten. Bei der Vorlage der Anträge 
bitte ich eine AuBerung des Antrag- 
stellers beizufügen, aus der hervor- 
geht, ob er bereit ist, seine baulichen 
Investitionen ganz oder teilweise in 
die bauschwachen Monate (1. Nov. 
bis 31. März) zu verlegen. Für die 
Prüfung und Entscheidung der An- 
trâge wird aus den oben dargelegten 
Gründen die Frage des Winterbaues 
von Bedeutung sein. 


RG Bauwesen 
Ausschufñ »Bauen ohne Winterpause 
— Kontinuierliches Bauenx 


Dr. Stoffel 


Prospektmappe über Winter- 
baumittel 


Für eine Schutzgebühr von 3DM zu- 
sätzlich 1 DM Versandspesen gibt 
die Rationalisierungs-Gemeinschaft 
Bauwesen im RKW, Frankfurt (Main), 
GutleutstraBie 163-167 (Tel. 33 04 51), 
eine Prospektmappe über Winterbau- 
mittel heraus. Die Unterlagen sind wie 
folgt gegliedert: |. Schutz der Bau- 
stoffe, Gebäudeteile, Arbeitsstätten, 
Leitungen, Behälter; Il. Maschinen 
und Gerâte; III. Bauchemie, Ersatz- 
mittel; IV. Unterkünfte; V. Individuel- 
ler Schutz der Arbeitskräfte; VI. Bau- 


stoffe, Bauteile. — Da der Bericht 
»Was der Unternehmer vom Winter- 
bau wissen mufi« bereits vergriffen 
ist, wird die RG Bau in Kürze als 
7. Spezialheft die Schrift »Die Winter- 
baustelle — Beispiele, Hinweise und 
Vorschriftent verôffentlichen. RKW 


Baukostenvergleiche 


Wenn das Jahr 1953 mit der Index- 
zahl 100 angenommen wird, dann er- 
geben sich in verschiedenen euro- 
päischen Ländern folgende Preis- 
bewegungen bis Ende 1958: Belgien 
von 100 auf 110, Dänemark 112, Italien 
113, Norwegen 114, Grofbritannien 
115, Ôsterreich 121, Bundesrepublik 
Deutschland 122. Am wenigsten sind 
die Baupreise in der Schweiz (107) 
und in Schweden (108) gestiegen. 
Am hôchsten kletterten sie in Frank- 
reich (139) und in den Niederlanden 
(140). Zwischen 1958 und 1960 hat 
sich die steigende Tendenz fortge- 
setzt. Vergleiche sind jedoch noch 
nicht môglich. DSH 


Rationalisierungsmôglichkeiten 
am Bau — Preisvorbehalte wegen 
Tarifverhandlungen ? 


»Die Bauherren — vor allem die Auf- 
traggeber der ôffentlichen Hand —, 
müssen selbst kalkulieren kKônnen,um 
die Annehmbarkeit von Baupreis- 
angeboten beurteilen zu kônnen.« 
Diese Forderung stellte Prof. Karl 
Bach, München, in dem von ihm ge- 
leiteten, von der RKW-Landesgruppe 
Niedersachsen und der »Arbeits- 
gemeinschaft Baux veranstalteten 
Informations-Lehrgang »Kalkulation 
im Bauwesenx« in Hannover. Nur wer 
den Aufbau der Kalkulation, die 
»kostenbildenden Elementetsowiedie 
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…groBartig'! 


…Erster Klasse wohnen meine Kunden 


mit der neuen, denkenden 1-Organ-Jalousiel" 
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METAMATI C, Sa 


die 1-Organ-Jalousie der Zukunft. 


Lt 


Ein einziges Bedienungsorgan übernimmt alle Funktionen - Heben, Sen- 


ken und Wenden 


der Lamellen; und das selbst noch bei 35 qm Grôüfse 


mit überraschender Leichtigkeit - garantiert durch Kugellagermechanik 


und Schnellganggetriebe (Patent angemeldet) 


Die Metamatic denkt mit: 


Sie läuft vôllig waagerecht und gerät nie auf die ,schiefe Bahn - sie fühlit 


das kleinste Hindernis, bremst automatisch und verhütet so jeden Scha- 


den - sie schützt sich selbst vor dem Überdrehen durch eine eingebaute 


Sicherheitssperre. 


Das sind nur einige von vielen Vorteilen. Orientieren Sie sich deshalb 


bald genau über FABER-Metamatic - Ihr Kunde erwartet es von Ihnen. 


Mit den weltbekannten FABER-Konstruktionen lôsen Sie jedes Fensterproblem. 
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In Deutschland erhalten Sie alle Informationen 
von Firma Sven Persson,Bremen 1, Altenwalil 17/18 


in ogramm, das der 
Mmodernen Architéktur entspricht/, 
Die-vielen-durchdachten Einzelfeile 
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éFülle von Einrichténgsmüglichkeiten. 
Wif bieten Ihnen durch unsere Mitglieds 
“firmen eine Reïhg VÔT Ares und— 
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Leistung der Maschinen und den 
Arbeitstundenaufwand kenne, kKônne 
eine Entscheidung über Baupreise 
fällen. Prof. Bach wies in diesem Zu- 
sammenhang auf einschlägige Er- 
lasse von Baubehôrden, welche dar- 
auf hinauslaufen, da@ die Beamten 
die notwendigen Kenntnisse haben 
sollten. Dabei lehnte Prof. Bach — 
um der Qualität der Bauausführung 
willen — auch die »Automatik der 
Auftragsvergabe an den billigsten 
Bieter« ab. 


Wesentliche Rationalisierungseffekte 
— und damit Môglichkeiten der Ver- 
billigung — kônnen nach Ansicht 
Prof. Bachs im Bauwesen nach wie 
vor durch überlegte, systematische 
Planung und Vorbereitung der Aus- 
schreibungen sowie durch eine gute 
Arbeïtsvorbereitung und -organisa- 
tion auf der Baustelle erzielt werden. 
Auch komme es darauf an, dafi so- 
wohl die Auftraggeber als auch die 
Bauunternehmer die Verdingungs- 
ordnung für Bauleistungen (VOB) 
strikt einhielten. 


Wie sehr die Probleme der Kalkula- 
tion im Bauwesen gerade jetzt die 
Bauwirtschaft beschäftigen, zeigte 
Prof. Bach während des Lehrganges 
— an dem über 50 Unternehmer, Bau- 
kaufleute und Baubeamte aus Nie- 
dersachsen teilnahmen — durch 
einen Hinweis auf die gegenwärtigen 
Tarifverhandlungen der Sozialpartner 
in der Bauvwirtschaft: Die amtliche 
Baupreisverordnung PR Nr. 8/55 sehe 
»bei Ânderung der Preisgrundlagenx 
Preisvorbehalte des Unternehmers 
vor. Prof. Bach lieB keinen Zweifel 
daran, dal angesichts etwa zu erwar- 
tender Lohnerhôhungen und damit 
Kostensteigerungen die Anwendung 
solcher Preisvorbehalte in Frage 
komme. RKW 


Leuchtstoffrôhren ohne Start- 
flackern 


Der wesentlichste Nachteildermoder- 
nen stromsparenden Leuchtstoff- 
rôhren lag bisher darin, dafi sie nicht 
wie übliche Glühbirnen sofort nach 
dem Einschalten aufflammen, sondern 
erst nach einigem »Geflackere« ihr 
Licht ausstrahlen. Ein schweizerisch- 
deutscher Elektrokonzern hat nun 
ein »Kippstartgerät« entwickelt, mit 
dessen , Hilfe normale Leuchtstoff- 
lampen, spontan zündend, flackerfrei 


in Betrieb genommen werden kônnen. 
Da die Elektrodenabnutzung dabei 
äuRerst gering bleibt, kann das Gerät 
bei hôherer Schalthäufigkeit einge- 
setzt werden, als es sonst üblich ist. 
KurzschluBbetrieb bei defekter Lampe 
gibt es nicht mehr. 

KHF 


Badezimmerrekord 
in Neuseeland 


Nicht etwa die USA halten den Re- 
kord in Badezimmern, sondern Neu- 
seeland. 92 Prozent aller Wohnungen 
verfügen dort über ein Bad oder eine 
Dusche. In den USA sind dies nur 
72 Prozent, in Grofibritannien 62 und 
in Frankreich 10. Bei den im Jahre 
1953 in der Bundesrepublik gebauten 
Wohnungen hatten 73,4 Prozent ein 
Bad, 1955 waren es 85,4 und 1957 
schon 90,1 Prozent. DSH 


Juristische Hinweise 


Die Steuerpflicht der Baustatiker 
(Prüfingenieure) 


1. Einkommensteuer 


Prüfingenieure für Baustatistik wer- 
den auf Grund der Verordnung über 
die statische Prüfung genehmigungs- 
pflichtiger Bauvorhaben vom 22.8.1942 
(RGBI. 1 S. 546) und den hierzu er- 
gangenen Durchführungsbestimmun- 
gen durch die Baugenehmigungs- 
behôrde anerkannt und verpflichtet. 
Es werden von ihnen Entscheidungen 
getroffen, die an sich der Bauauf- 
sichtsbehôrde zustehen. Sie üben in- 
soweit hoheitliche Funktionen aus, 
wodurch sie zu Hilfsorganen der Bau- 
polizei mit beamtenähnlicher,Tätig- 
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nach Mas 60 


... wufiten Sie eigentlich schon, daB die KLOCKE-KÜCHE 
ein Schrittmacher der modernen Küche war, die heute allent- 
halben gefragt ist, da sie zweckmäBig und zugleich schônist, 
Bereits 1951 entstand in unseren modernen Fabrikationsanlagen 
im Auftrage des Instituts für Bauforschung an der Technischen 
Hochschule Hannover eine Küche, die im Laufe der Jahre das 
Gesicht der modernen Küche geprägt hat. 

DIE KÜCHE NACH MASS 60‘ ist wohl eine Weiterentwick- 
lung dieser Küche, sie birgt jedoch soviel Neuheiten in sich, 
daB man von ihr als einer Besonderheit sprechen kann. 

Die GETALIT-Kunststoffplatte verleiht dieser Küche zeitlose 
Schônheit und unbegrenzte Lebensdauer. 


GEBR. KLOCKE + MÜBELFABRIKEN : LAGE 
en EHRENTRUP UND SYLBACH (LIPPE) 


keit geworden sind. Ihre wirtschaft- 
liche Selbständigkeithaben sie jedoch 
nicht verloren. Die Tätigkeit der Prüf- 
ingenieure ist also eine freiberufliche 
Tâätigkeit im Sinne des 8 18 Abs. 1 
Ziff. 1 des Einkommensteuergesetzes 
(EStG). 

In vielen Fällen wird der Baustatiker 
noch weiterhin eine schriftstellerische 
Nebentätigkeit ausüben. Eine Neben- 
tätigkeit ist eine Tätigkeit, die jemand 
neben seinem Hauptberuf in einem 
Arbeitsverhältnis oder im Rahmen 
eines Tätigkeitsverhältnisses, das 
einem Arbeitsverhältnis ähnlich ist, 
ausübt. Die nebenberuflich tätige 
Person übt dieNebentätigkeit ineinem 
Arbeitsverhältnis aus, wenn sie in das 
Unternehmen (Betrieb oder Haushalt) 
des Leistungsempfängers derart ein- 
gegliedertist, daf siedessen Weisun- 
gen hinsichtlich der geschuldeten 
Arbeitsleistung zu folgen verpflichtet 
ist (8 1 Abs. 3 LS{DV). Die Einnah- 
men aus der Nebentâtigkeit sind in 
diesem Falle dann Arbeitslohn. In den 
anderen Fällen ist die nebenberuf- 
lich tâtige Person als selbständig an- 
zusehen, auch wenn ihre Stellung 
wegen der Weisungsbefugnis des 
Leistungsempfängers oder wegen 
anderer Umstände derjenigen eines 
Arbeitnehmers ähnlich ist. Schrift- 
stellerisch wirkt, wer auf irgendeinem 
Gebiete seine eigenen Gedanken in 
Schriftform niederlegt. Soweit die 
schriftstellerischeTätigkeitvon derbe- 
ruflichen Tätigkeit des Baustatikers 
klar abgrenzbar ist, Kônnen auf die 
Einkünfte aus der schriftstellerischen 
Tâtigkeit die Vergünstigung des 834 
Abs. 4 EStG angewendet werden. 
Neben den tatsächlich nachgewiese- 
nen Betriebsausgaben kônnen Bau- 
statiker einen steuerfreien Betrag von 
5 v.H. der Betriebseinnahmen, hôch- 
stens jedoch 1200 DM jährlich, ab- 
ziehen, wenn die Einkünfte aus selb- 
ständiger Arbeit überwiegen. Bemes- 
sungsgrundlage für diesen Freibetrag 
nach 8 18 Abs. 4 EStG bilden die Ist- 
Einnahmen aus freier Berufstätigkeit. 
Zu den Ist-Einnahmen gehôren alle 
Einnahmen, die dem Steuerpflichtigen 
im Rahmen seiner freien Berufstätig- 
keit i.S. des $ 18 Abs. 1 Ziff. 1 EStG 
zugeflossen sind. Dazu gehôren auch 
Einnahmen aus Hilfsgeschäften (z.B. 
aus der VeräuBerung eines zur Aus- 
übung {des freien*Berufsibenutzten 
Kraftwagens). 


Über die Streitfrage, wie Vorschüsse 
an Baustatiker zu behandeln sind, hat 
der Bundesfinanzhof (BFH) mit Urteil 
vom 2. 9. 1954 - IV 159/53 U (Bundes- 
steuerblatt 1954 IIl S. 314) allgemein 
wie folgt entschieden: Die Angehôüri- 
gen der freien Berufe kônnen ihren 
Gewinn entweder durch Vermôgens- 
vergleich des 84 Abs. 1 EStG oder 
durch Gegenüberstellung der Be- 
triebseinnahmen über die Betriebs- 
ausgaben nach 84 Abs.3 EStG ermit- 
teln. Wird die letztere Gewinnermitt- 
lungsart gewählt, so kann der Steuer- 
pflichtige sich nicht auf die Beachtung 
der Grundsätze berufen, die nur beim 
Vorliegen einer ordnungsmäkigen 
Buchführung angewandt werden kôn- 
nen. Das gilt vor allem für den Grund- 
satz, daB einkommensteuerlich nur 
verwirklichte Gewinne zu versteuern 
sind. Seine Auswirkung zeigt sich 
vor allem bei den sog. schwebenden 
Geschäften, d.h. bei solchen, die 
zWar abgeschlossen, aber noch nicht 
erfüllt sind. Liegt eine ordnungs- 
mäfige Buchführung vor, so sind 
Forderungen, die aus solchen Ge- 
schäftsvorfällen herrühren, in der 
Bilanz erst auszuweisen, wenn der 
andere Partner das Geschäft ganz er- 
füllthat.NachderRechtsprechungkôn- 
nen, insbesondere bei Bauverträgen, 
Abschlagszahlungen auf teilweise 
fertiggestellten Bauten insoweit 
aktiviert werden, als eine abgrenzbare 
fertige und abgelieferte Teilleistung 
vorliegt. 


Die gleiche Beurteilung hat schon der 
Reichsfinanzhof (RFH) den schwe- 
benden Geschäften bei selbständig 
Tâätigen, die ihren Gewinn nach & 4 
Abs. 1 EStG ermitteln, zuteil werden 
lassen. Gewinnverwirklichung liegt 
vor, soweit der selbständig Berufs- 
tâtige für die erhaltenen Vorschüsse 
entsprechend Arbeit geleistet, d.h. 
eine Vergütung bereits verdient hat. 
Ein Gegenposten kann nur nach Mañ- 
gabe der noch zu leistenden Arbeit 
eingesetzt werden. Eine Aktivierung 
hat insoweit stattzufinden, als nach 
der Gebührenordnung die Fälligkeit 
einer Gebühr eingetreten ist. — Bei 
der Besteuerung nach & 4 Abs. 3 
EStG kann bei schwebenden Geschäf- 
ten die Gewinnrealisierung nicht bis 
zu deren vollen oder teilweisen Er- 
füllung hinausgeschoben werden, 
vielmehr sind sämtliche Betriebs- 
einnahmen einschlieBlich der Vor- 
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Aus unserer reichhaltigen Sammlung: 


nParaodiesgeschichte”, handsigniert, 16. Jahrh., 
Philipp Soldan zum Frankenberg (Bild unten) 


“Mogd mit Kühen”, 20. Jahrhundert, 
Marianne Lüdicke (Bild rechts) 


Ein Shmuck eigener Art 


Für Hallen, Wohn- und 
Repräsentationsräume, für 
Kaminwände einzeln, als Fries 
oder am elektrish heizbaren 
Bileggerofen 

(Ursprung 15. Jahrhundert) 
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Zwei Polsterbezug-Arten für Geschmack und Raumgefühl von heute 


Juvocorse 
Juvonair 


atmungsfähig — feucht reinigbar — verschleilfest 


in modernen Dessins und vielen Farbkombinationen 
für Sitzmôbel, Wand- und andere Flächenbéspannung 


EE 


Electrolux 


FÜR DIE MODERNE KÜCHE 


schüsse, Teil- und Abschlagszahlun- 
gen ohne Rücksicht auf ihre Verbu- 
chung mit dem ZuflieBen steuerpflich- 
tig. In dem ZuflieBen von Vorschüs- 
sen ist eine Betriebseinnahme i.S. 
des 8 4 Abs. 3 EStG auch dann zu er- 
blicken, wenn Einzahlung auf ein 
Anderkonto erfolgt, da über die Be- 
trâge auch frei verfügt werden kann 
oder, besser gesagt, eine freie Ver- 
fügungsberechtigung besteht. Von 
der Heranziehung der Vorschüsse 
kann dann abgesehen werden, wenn 
sie nicht als Betriebseinnahmen i. S. 
des 8 4 Abs.3 EStG, sondern als Dar- 
lehen, d.h. als Eingang aus einer 
Schuldaufnahme, anzusehen sind. 
Zurückzahlungen von Vorschüssen 
stellen Betriebsausgaben im dahre 
der Rückzahlung dar (8 11 EStG). Der 
Zurechnung der Vorschüsse als Be- 
triebseinnahmen entspricht beim Ge- 
ber der Abzug als Betriebsausgaben 
oder Werbungskosten, wenn es sich 
um unter 8 4 Abs. 4 oder 8 9 ES{tG fai- 
lende Beträge handelt. 


2, Umsatzsteuer 


Die Baustatiker haben ihren Umsatz 
(Einnahmen) mit 4 v.H. zu versteuern. 
Auch. Vorschüsse sind umsatz- 
steuerpflichtig (RFH-Urt. vom 2.7.1937 
RStBI. 1937 S. 999). Die rein tech- 
nische Tâtigkeit der Baustatiker fällt 
nicht in den Rahmen einer Künstler- 
tâtigkeit. Künstler sind solche Perso- 
nen, die auf Grund besonderer Fähig- 
keïiten oder auf Grund einer abge- 
schlossenenHochschulbildungkünst- 
lerisch und schôpferisch tätig sind. 
Die Baustatiker kônnen sich daher 
nicht auf die Steuervergünstigung von 
54 Ziffer17 des Umsatzsteuergesetzes 
(UStG) berufen. Sind Baustatiker als 
Architekten ausgebildet und besitzen 
sie insoweit die Künstlereigenschaft, 
sokônnensiesich auch nichtauf diese 
Eigenschaft berufen, wenn und so- 
weit sie nur als Baustatiker tätig sind. 
Etwas anderes gilt nur dann, wenn ein 
Architekt die baustatischen Berech- 
nungen im Zusammenhang mit dem 
Entwurf eines Bauwerks vornimmt. 
Ein solcher Architekt kann, wenn er 
als Künstler anerkannt ist, die Steuer- 
vergünstigung des $ 4 Ziffer 17 UStG 
für seine gesamte Leistung (bausta- 
tische Berechnung mit Entwurf) be- 
anspruchen. 


Steuerbare Entgelte eines Baustati- 
kers sind in der Regel: 


a) Honorare, 

b) Einnahmen aus der Teilnahme an 
Wettbewerben oder Preisgerichten, 
c) Einnahmen aus einer Gutachter- 
tätigkeit, 

d) Auslagenerstattungen, die neben 
den vereinbarten Honoraren für Licht- 


pausgebühren, Reisekosten, Tele- 
fongebühren usw. gezahit werden 
(keine durchlaufenden Posten), 


e) Erlôse aus dem Verkauf oder 
Tausch von zum Betriebsvermügen 
gehôrenden Wirtschaftsgütern. 


Durch das Siebente Gesetz zur Ânde- 
rung des Umsatzsteuergesetzes vom 
5. Oktober 1956 (BGBI. 1 S.787, BStBl.I 
S. 437) ist im Umsatzsteuergesetz 
der $ 7a eingeführt worden. Nach die- 
ser Vorschrift kann ein Unternehmer, 
dessen Gesamtumsatz im laufenden 
Kalenderjahr 80000 DM nicht über- 
steigt, von seinen steuerpflichtigen 
Umsätzen einen Betrag von 8000 DM 
absetzen. Zu dem Gesamtumsatz 
nach 8 13 der Umsatzsteuerdurch- 
führungsverordnung (UStDV) gehô- 
ren nicht die nach $ 4 Ziffer 8 UStG 
(Bank- und Bôrsenumsätze) steuer- 
freien Umsätze sowie die Umsätze, 
die unter $ 85 UStDV (Geschäfts- 
veräuBerung — 1 v.H.) fallen. Da sich 
der Gesamtumsatz nach dem verein- 
barten Entgelt bemifit, rechnet die bei 
gesetzlich bemessenen Gebühren 
offen in Rechnung gestellte Umsatz- 
steuer auch nichtzum Gesamtumsatz, 
weil sie kein Teil des Entgelts ist (8 63 
UStDV). Sind in dem Gesamtumsatz 
von 80000 DM Umsätze enthalten, 
auf die verschiedene Steuersätze 
anzuwenden sind, so ist der Freibe- 
trag von den Umsätzen abzusetzen, 
die dem hôüchsten Steuersatz unter- 
liegen. 

Nach dem Wortlaut des &8 7a UStG 
kann der Unternehmer den Betrag 
von 8000 DM absetzen, wenn der Ge- 
samtumsatz 80000 DM übersteigt. 
Der Freibetrag wird ihm jedoch bei 
der Veranlagung auch von Amts 
wegen gewährt, wenn die Vorausset- 
zungen für den Freibetrag gegeben 
sind. Sollte dies unterlassen sein, so 
ist beim Finanzamt Anfrage zu halten. 
Der Baustatiker, anders der Archi- 
tekt, gehôrt nicht, wie ausgeführt, zu 
den unter 8 4 Ziffer 17 UStG (Künstler 
usw.) aufgeführten Berufen. Denn 
sonst würde zu beachten sein, da die 
Einführung des Freibetrags nicht eine 
Erhôhung der Freigrenze des & 4 Zif- 
fer 17 UStG von 18000 DM zur Folge 
hat. So ist ein Architekt mit einem 
Gesamtumsatz von z.B. 25000 DM mit 
seinen schriftstellerischen Umsätzen 
nicht etwa steuerfrei, weil nach Ab- 
zug der 8000 DM ein Betrag unter 
18000 DM (17000 DM) übrigbleibt; 
denn auch nach Abzug des Freibe- 
trags bleibt sein »Gesamtumsatzx, 
auf den die Steuerfreiheit des & 4 Zif- 
fer 17 UStG abgestellt ist, 25000 DM, 
also mehr als 18000 DM. Diese Steuer- 
pflichtigen müBten die Besteuerung 
so vornehmen lassen, wie sie sich 
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unter Anwendung sowohl des & 7 a 
UStG wie des $ 4 Ziffer 17 UStG hin- 
sichtlich der durch diese Vorschrift 
begünstigten Umsätze für sie am vor- 
teilhaftesten auswirkt. In Zweïifels- 
fällen erscheint es angebracht, sich 
an das Finanzamt zu wenden. 


3. Gewerbesteuer 


Wie zu 1. ausgeführt, bleibt der Bau- 
statiker (Prüfingenieur) bei Aus- 
übung seiner Tätigkeit wirtschaftlich 
selbständig. Die Verordnung vom 
22.8.1942 enthält hinsichtlich der Prüf- 
ingenieure auch keine ausdrücklich 
gesetzliche Feststellung, daB ihr Be- 
ruf kein Gewerbe sei. So schlieBen 
die Berufsordnungen der Notare und 
derôffentlichbestellten Vermessungs- 
ingenieure ausdrücklich eine ge- 
werbliche Tätigkeit aus. Eine andere 
Beurteilung ist dann môglich, wenn 
die Arbeitskraft der Baustatiker durch 
Fachkräfte vervielfältigt wird (sog. 
Vervielfältigungstheorie). Der BFH 
hat in ständiger Rechtsprechung 
wiederholt entschieden, daf für den 
Begriff der freien Berufstätigkeit und 
der selbständigen Arbeit ausschlag- 
gebend ist, daB diese hauptsächlich 
auf der persônlichen Arbeitskraft des 
Berufsträgers beruht. Die Grenzen 
der freiberuflichen Tätigkeit sind bei 
den Angehôrigen eines freien Berufs 
überschritten, wenn die persônliche 
Arbeitskraft des Berufsträgers für die 
Bewältigung der anfallenden Arbeiten 
nicht ausreicht und der Berufsträger 
Angestellte beschäftigt, durch die 
seine Arbeitskraft teilweise ersetzt 
oder vervielfacht wird. Dies schlieft 
natürlich nicht aus, da zur Unter- 
stützung der Berufsträger Hilfskräfte 
beschäftigt werden. Unschädlich ist 
nicht nur die Beschäftigung von Hilfs- 
kräften,dieimwesentlichentechnische 
Verrichtungen besorgen, oder von 
Personen, die sich in der Berufs- 
ausbildung befinden. Es kônnen auch 
vorgebildete Kräfteeingesetztwerden. 
Einen begrenzten Umfang darf aber 
die Verwendung von Hilfskräften 
nicht überschreiten. Es ist nach den 
Verhältnissen des Einzelfalles zu 
entscheiden, ob diese Grenze über- 
schritten ist. Man kann allgemein sa- 
gen, daB, wenn mindestens zwei fach- 
lich qualifizierteHilfskräfteT ätigkeiten 
ausüben, die der Tätigkeit der Bau- 
statiker gleichgeartet und dazu be- 
stimmt sind, dessen Tâätigkeit zu er- 
setzen oder zu vervielfältigen, die Ver- 
vielfältigungstheorie anzuwenden ist. 
Die vorübergehende Beschäftigung 
eines anderen Baustatikers (insbe- 
sondere zu Zwecken der Fortbildung) 
begründet keine Gewerbesteuer- 
pflicht. Sind die Voraussetzungen für 
die Anwendungder Vervielfältigungs- 


theorie gegeben, so ist der berufsaus- 
übende Baustatiker (Prüfingenieur) 
mit seinen gesamten Einkünften, ein- 
schlieBlich mit den Einkünften als be- 
ratender Ingenieur, zur Gewerbe- 
steuer heranzuziehen. 


SchlieBen sich mehrere Baustatiker 
zur Gründung einer Gesellschaft des 
bürgerlichen Rechts zusammen, so 
ist die Gesellschaft nicht gewerbe- 
steuerpflichtig. Gründen mehrere 
Baustatiker dagegen eine Offene Han- 
delsgesellschaft (OHG) oder eine 
Kommanditgesellschaft (KG), dannist 
Gewerbesteuerpflichtgegeben. Dr.P. 


Architekt ist gegen Konstruktions- 
fehler versichert 


DerBundesgerichtshof fällte unlängst 
wieder eine bedeutsame Entschei- 
dung über den Umfang der Archi- 
tekten-Haftpflichtversicherung. Der 
11. Zivilsenat entschied nämlich (Il ZR 
142/58), daB auch Konstruktionsfeh- 
ler des planenden und bauleitenden 
Architekten von der Haftpflichtver- 
sicherung gedeckt seien. Nur diese 
Auslegung werde den »wirtschaft- 
lichen Gegebenheïten und der Inter- 
essenlage der Versicherungsbetei- 
ligten« gerecht. 


Die Bundesrichter räumten allerdings 
ein, daB es an sich den Grundsatz 
gebe, Pfuscharbeit sei nicht ver- 
sichert. In dem Urteil wird jedoch klar- 
gestellt, daB dieser Grundsatz nur 
für solche Arbeiten gelte, »die un- 
mittelbar Gegenstand der vom Haft- 
pflichtversicherten geschuldeten Lei- 
stung waren« Wôrtlich heift es in 
der Entscheidung dann weiter: »Die 
Eigenart der Leistung eines Archi- 
tekten, der nicht gleichzeitig die Bau- 
ausführung übernommen hat, liegt 
nun darin, daB er zwar durch Fehler 
bei der Bauplanung und Bauleitung 
Schäden an dem Bau verursachen 
kann, daB aber unmittelbarer Gegen- 
stand der von ihm geschuldeten Lei- 
stung nur die Planung und Leiïitung 
des Baues, nicht hingegen die Her- 
stellung des Bauwerks selbst ist.« 


Schäden am Bauwerk, die infolge 
fehlerhafter Planung  entstünden, 
seien daher mitversichert. Gleich- 
gültig sei, ob das Bauwerk schon 
fehlerhaft hergestellt werde oder erst 
spâter Risse und Einstürze aufträten. 
Die Bedingungen für die Architek- 
tenhaftpflichtversicherung knüpften 
nicht so sehr an den Vorgang der 
Schädigung, sondern an den einge- 
tretenen Schaden an. AbschlieBend 
heifit es hierzu: »Es kann ja auch für 
den Versicherungsschutz schlech- 
terdings keinen Unterschied machen, 
ob der vom Architekten fehlerhaft 
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Schalker Glasbausteine 


Wände aus Schalker Glasbausteinen lassen 
Tageslicht in alle Räume; sie sind schall- und 
wärmedämmend, korrosionsfest, hygienisch und 
leicht zu reinigen. 


Schalker Glasbausteine sparen Unterhaltungs- 
kosten. Funktionssteine ermôglichen Licht- 
lenkung und Lichistreuung. Künstlerische 
Wirkung durch Kombination verschiedener 
Formate, Dekors und Farben. 


Verlangen Sie bitte unseren Prospekt SG. 


Beachten Sie ferner: 
Schalker Glasmosaik, Opakglas, Thermopane- 
Mehrscheiben-lsolierglas, Gufiglas, Betongläser. 


Sonderprospekte! 


Glas- und Spiegel-Manufactur AG. 
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Viele Millionen Türen tragen auf ihren 
Schlôssern die Marke BKS. Unbedingte 
Zuverlässigkeit und hôchstmôgliche 
Sicherheit sind die hervorragenden 
Eigenschaften aller BKS Erzeugnisse. 


Der neue BKS Kurzzylinder im dazu- 
gehôrigen BKS Einsteckschlofà (DPB) schliefit 
bündig mit dem Beschlag ab. Diese moderne 
Konstruktion verbindet bestes Aussehen 

mit hôherer Sicherheit, 


Ihr Baubeschlag-Fachhändler berät Sie gern. 
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RATHGEBER 


ermôglichen durch vielfältige 
Bauformen ihre Anwendung bei 
allen geplanten Aufzügen 


helfen durch fast unbegrenzte 
Lebensdauer und Anspruchslosigkeit 
in Pflege und Wartung 
dem bedienenden Personal 


erfüllen alle Wünsche der Planer 
nach Formschônheit und Hygiene 
durch moderne Gestaltung 
und Anpassung 
an die Umgebung 


erleichtern durch unsere enge 
Zusammenarbeit mit allen 
Aufzugfabriken 
die Einbauplanung. 


Wir beraten Sie unverbindlich 
auf dem gesamten 
türentechnischen Gebiet nach 
modernsten Erkenntnissen. 


Fordern Sie unseren 
Spezial-Türen-Prospekt 
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konstruierte Bau erst nach seiner 
Fertigstellung oder schon im Bau- 
stadium selbst einstürzt oder Risse 
bekommt.« gri 


Schlechtwetterbeitrag nicht lohn- 
steuerpflichtig 


Streitig war, ob zur Lohnsumme 
des Bauunternehmers i.S. des 8 24 
GewStG Beträge gehôren, die dieser 
für seine Arbeitnehmer auf Grund des 
Tarifvertrages vom 26. Mai 1955 über 
den Lohnausgleich für Arbeitsaus- 
fälle in der Winterperiode (Bundes- 
anzeiger vom 28. Juni/30. Juni 1955) an 
die Lohnausgleichskasse (Schlecht- 
wetterkasse) des Baugewerbes lei- 
stete. Laut Tarifvertrag muB von dem 
Tariflohn jedes Arbeitnehmers ein 
Betrag von 4 Pfennig für jede 
Stunde, für die ein Lohnanspruch des 
Arbeitnehmers besteht, zum Aus- 
gleich für witterungsbedingte Arbeits- 
ausfälle in der Winterperiode an die 
Lohnausgleichskasse abgeführt wer- 
den. Der Arbeitnehmer erhält unter 
bestimmten Voraussetzungen aus 
dieser Kasse Unterstützungen, ins- 
besondere, wenn er in der Winter- 
periode arbeitslos ist und für ihn in 
dem Kalenderjahr, in das der Beginn 
der Winterperiode fällt, für minde- 
stens zwanzig Wochen Beiträge in 
Hôhe von mindestens 36 DM an die 
Kasse zu zahlen waren. Der Arbeit- 
nehmer kann môglicherweise Rück- 
vergütungen unabhängig von einer 
Arbeitslosigkeit während der Winter- 
periode bekommen. 


Das Finanzamt und das Finanzgericht 
hielten diese Schlechtwetterbeiträge 
als steuerpflichtigen Arbeitslohn, die 
den Arbeitnehmern auch im Sinne 
des & 11 Abs. 1 Satz 1 EStG zuge- 
flossen seien. Der Beitragseinbehalt 
stelle sich wirtschaftlich betrachtet so 
dar, als ob der Arbeitgeber dem 
Arbeitnehmer im Augenblick der 
Beitragseinbehaltung die Beiträge zur 
Verfügung stelle und der Arbeitneh- 
mer sie zum Erwerb eines Anspruchs 
verwende, der der Sicherung seines 
Lebensunterhalts für den Fall der 
Arbeitslosigkeit in der Winterperiode 
diene. Zahlreiche Oberfinanzdirek- 
tionen (auch Landesfinanzamt Berlin) 
vertraten diesen Standpunkt. Dem- 
gegenüber hat der Bundesfinanzhof 
(BFH) in seinem Urteil vom 24. 11.1959 
1 3/59 U (Bundessteuerblatt 1960 III 
S. 73) die Ansicht vertreten, da die 
von einem Bauunternehmer an die 
Schlechtwetterkasse gezahlten Bei- 
trâge nicht zur Lohnsumme nach 
8 24 Abs. 1 GewStG gehôüren. Zur Be- 
gründung wird dabei u.a. ausgeführt: 
Dem Arbeitnehmer ist die Vergütung 
für seinen Arbeitslohn erst dann zu- 
geflossen, wenn er tatsächlich über 
die Vergütung verfügen kann. Es sind 
Fälle denkbar, in denen der Arbeit- 
geber im Interesse des Arbeitneh- 
mers an einen Dritten einen Teil der 
Arbeitsvergütung abführen mu, bei 
denen es steuerlich so anzusehen sei, 
als sei die Vergütung zunächst dem 
Arbeitnehmer ausgezahlt und dana 
von ihm selbst an den Dritten ent- 
richtet worden. Dies kann aber nur 


jedes baufachbuch ... 


so|uaisoy Bonn} 


dann gelten, wenn der Arbeïitnehmer 
einenRechtsanspruchaufdieLeistung 
des Empfängers erwirbt, der ihm auch 
bei Beendigung des Arbeitsverhält- 
nisses nicht entzogen werden kann. 
Bei Zahlungen des Arbeitsgebers 
z. B. an Versorgungseinrichtungen 
und Unterstützungskassen hat der 
BFH einen Zufluf an den Arbeitneh- 
mer nur dann angenommen, wenn 
dieser einen Rechtsanspruch und 
keine blofBe, von weiteren Voraus- 
setzungen abhängige Anwartschaft 
erworben hat. Als eine vollwertige 
Gegenleistung für die entrichteten 
Beiträge kann die Anwartschaft aber 
nicht betrachtet werden (vgl. BFH- 
Urteil vom 28. März 1958 VI 223/56 5, 
BStBI. 1958 III S. 268). 

Ein Grofiteil der Arbeitnehmer der 
Bauwirtschaft erhält hiernach durch 
die Abführung des einbehaltenen 
Lohns keinen Rechtsanspruch auf 
eine gleichwertige Gegenleistung. 
Die Schlechtwetterkasse hatmehr den 
Charakter eines Sozialfonds als einer 
Versicherungseinrichtung. Demzu- 
folge ist davon auszugehen, da8 die 
einbehaltenen Beträge den Arbeit- 
nehmern erst bei der tatsächlichen 
Auszahlung durch die Schlecht- 
wetterkasse zuflieBen. 

Haben Bauunternehmer die Schlecht- 
wetterbeträge derLohnsummensteuer 
bereits unterworfen, kKônnen sie sich 
auf das BFH-Urteil vom 24. November 
1959 berufen, evtl. noch Rechtsmittel 
einlegen und gleichzeitig den Antrag 
auf Neufestsetzung des Lohnsum- 
mensteuermefibetrages für das Rech- 
nungsjahr 1959 (1.4.1959 bis 31.3.1960) 
stellen (8 27 GewStG). 


Buchbesprechungen 


Zodiac. Internationale Zeitschrift für 
moderne Architektur. Verlag Gerd 
Hatje, Stuttgart. Heft 5, 1960, 34 DM. 


In Nummer 5 sind zunächst einige 
Seiten der Erinnerung an Frank 
Lloyd Wright gewidmet. La Corbu- 
sier hat einen ergreifenden Text 
dazu verfafit. Nach einem Überblick 
über die dänische Architektur folgen 
ein Aufsatz über Jorn Utzon von 
Keld Helmer-Petersen und eine Bild- 
und Planfolge der Arbeiten von 


Utzon. Auch hier, wie bei so vielen 
anderen, der Versuch, die Schran- 
ken der bisherigen Architektur ab- 
zubrechen, den Weg im Neuland zu 
beschreiten, vielleicht auch Brücken 
hinter sich abzubrechen, Bindungen 


.. das Sie irgendwo angezeigt finden, 
kônnen Sie unverbindlich zur Ansicht 
anfordern! Führend in Baufadiliteratur: 
FACHBUCHHANDLUNG KARL KRÂMER 
Stuttgart + Rotebühilstr. 40 : Fernruf 66543 


Neue 
THONET 
Stahlrohrmobel 


ST 800/ST 1020 
Gruppe 


ST 803 F 


GEBRÜDER THONET AG. 
Frankenberg/Eder 


Kongelik Dansk Yacht- 
klub, Kopenhagen, 
reinwollener Tournay- 
Läufer, Fond kônigsblau 
Muster irisblau 
(Sondermuster) 


Gute Innenarchitektur und die erprobten Qualitäten der 
Anker-Teppiche ergänzen sich immer wieder zu beispiel- 
hafter Gesamtwirkung bei Räumen, die eine reprâsen- 
tative oder wohnlich-elegante Note erfordern. Anker- 
Teppiche und Anker-Teppichbôden, ob einfarbig oder 
gemustert, ob Wolle, Haargarn oder »Perlon«, sind 
immer die Ergebnisse eingehender Geschmacks- und 
Qualitätstests. Sie gewährleisten Schônheit und Haltbar- 
keit. Eine Vielzahl von bemerkenswerten Objekten wurden 
aus Uberzeugung mit Anker-Erzeugnissen ausgestattet. 


TEPPICHE 


Wo immer Sie im Bundesgebiet arbeiten, unser Archi- 
tektenberater besucht auch Sie, wenn Sie einen unver- 
bindlichen Rat suchen. Ihre Wünsche werden zuverlässig 
bearbeitet. Prospekte und Muster erhalten Sie bei der 


ANKER-TEPPICH-FABRIK 
GEBRÜDER SCHOELLER : DÜREN/RL. 


zu lôsen, sich einer Freiheit hinzu- 
geben, die, wenn sie den Händen 
der fähigsten Architekten entgleitet, 
zur Verstärkung unserer chaotischen 
Zustände führt. 

Ulrich Conrads und Hans G. Sperlich 
weisen auf »Unterstrômungen in der 
Architektur des 20. Jahrhunderts« 
hin, Strômungen, die auRerhalb des 
»Normalen« liegen. Auf ein paar 
gedrängten Seiten sind die Werke 
jüngerer Architekten vorgestellt: 
Coderch und Valls, Jan de Swart, 


Pierre Koenig, Chen Kuen Lee, 
Mangiarotti und Morassutti und 
Eduardo Vittoria. g 


Giulio Carlo Argan, Ilgnazio Gardella. 
Edizioni di Comunità, Mailand. 
202 S. 


Das vom Redakteur der italienischen 
Architekturzeitschrift »Casabellax 
herausgegebene Werk zeigt die 
Entwicklung des italienischen Archi- 
tekten von 1934 bis heute. Gardella, 
einer der sensibelsten italienischen 
Baumeister, und hier nur mit Albinie 
zu vergleichen, kann stellvertretend 
für die italienische Architektur der 
letzten 85 dJahre gelten. Gardella 
hatte sich in den dreifiger Jahren 
als Nachfolger an die Vorbilder Le 
Corbusier und des Bauhauses ge- 
halten. Nach dem Kriege trat das ru- 
stikale Element stärker in den Vorder- 
grund. Nach 1950 werden die Räume 
und Kuben sehr stark bewegt. Das 
Wesen des modernen Raumes tritt 
stärker in Erscheinung, aber es tritt 
gleichzeitig eine Spaltung auf; bei der 
Bauaufgabe wie jener des Mehrfami- 
lienhauses in Venedig von 1957 
erlegt sich der Architekt die Auf- 
gabe auf, sich an eine irgendwie 
geartete Tradition anzulehnen. Er 
ignoriert zwar nicht die Môglichkeit 


der neuen Baustoffe und 


neuer 
Konstruktionen, versucht aber mit 
spielerisch wirkenden Elementen ge- 
stalterisch den AnschluB an die 
Überlieferung. Er wird zwar nicht wie 
viele andere eklektizistisch — die 
Einzelheiten sind durchaus original 


gestaltet, sie sind von hôchster 
Feinheit und Ausgewogenheit —, mit 
Moderner Architektur haben sie aber 
nichts mehr zu tun. Es gibt Bauten 
von Gardella, wie das Mehrfamilien- 
haus in Alessandria von 1951, von 
erlesenen Proportionen in den Ein- 
zelheiten, deren Grundrisse aber 
sehr Kkonventionell sind, die die 
Môglichkeiten der Bautechnik keines- 
wegs ausschôpfen und formal im 
Gesamten  auseinanderfallen. Es 
fehit die elementare Kraft, die von 
einem Bauwerk ausstrômen sollte; 
vieles wirkt nicht mehr spielerisch, 
sondern im negativen Sinn ver- 
spielt. Alle und jede Form wird an- 
gewendet, alles wird versucht und 
immer mit groBer Disziplin im Ein- 
zelnen verwirklicht, aber mit man- 
gelnder Beziehung zum Ganzen. 
Und was wir aber an Gardella im 
Einzelnen entdecken, deutet auf die 
Situation, in der sich die italienische 
Architektur heute befindet: der Ver- 
such, aus der Bindung an das Ein- 
fache auszubrechen, der Versuch 
zu neuen Formen, neuen konstruk- 
tiven Môglichkeiten, Versuche, die 
schôpferischen Geister mit elemen- 
tarer Kraft durchzuführen, die ein 
Übergangsstadium schaffen, von 
dem aus eine neue Periode der 
Beruhigung Kkommen wird, eine 
Periode, der einmal sehr reiche 
Mittel für eine neue Architektur zur 
Verfügung stehen. So skeptisch 
wir gegenüber den letzten Arbeiten 
Gardellas und der italienischen 
Architektur auch stehen, so müssen 


wir einsehen, daB diese Zeit der 
Versuche eine Episode sein kann, 
die als Vorbereitung zu einer neuen 
Entwicklung in der Baukunst führt. g 


Carl B. Troedsson, The Growth of the 
Western City During the Middle 
Ages. Gumperts Verlags Gôteborg 
1959, 124S, 


»Die mittelalterliche Stadt ist die 
menschenwürdige Stadt. Und sie ist 
vor allem deshalb menschenwürdig, 
weil sie organisch gewachsen ist.« 
Das ist eine verbreitete Meinung, 
die so stark ist, da sie sogar als 
Argument gegen die Planung der 
neuen Städte gebraucht wird. Aus 
dem Werk von Troedsson kônnen 
wir entnehmen, da viele mittelalter- 
liche Städte nicht »organisch« ge- 
wachsen und nicht ungeometrisch 
angelegt sind, sondern aus einer 
Planung hervorgingen, die sowohl 
ungeometrisch wie geometrisch an- 
gelegt sein kKônnen. Es ist ein Irrtum, 
anzunehmen, daf eine nichtgeome- 
trische Stadtanlage »organisch« ge- 
wachsen ist; vielmehr ist jede mittel- 
alterliche Stadt geplant, weil jedem 
Bürger Vorschriften über den Bau 
seines Hauses gemacht worden 
sind. Diese Vorschriften sind nicht 
nur in Baugesetzen niedergelegt, 
sondern vielmehr in den Rechten 
und Pflichten des Bürgers schlecht- 
hin verankert, im Erbschaftsrecht 
und vor allem auch in der Bedingung, 
daf eine Stadt nicht über die Schutz- 
wälle hinaus gebaut werden darf. 
Die Blütezeit der Gründung neuer 
Städte ist nicht im 20., sondern viel- 
mehr im 12. und 13. Jahrhundert. Die 
ostdeutschen Städtegründungen aus 
dieser Zeit stellen der Anzahl nach 
alles, was in der Neuzeit vor sich geht, 
in den Schatten. g 


Normtüren 
aus Stahil nach DIN 


WohnraumTüren,feuerhemmendeTürenDIN18082, 


Rein Î d ll E Î E | schleu & hoffmann beuel/rh. 
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Mitteilungen 
aus der Industrie 


(Ohne Verantwortung der Redaktion) 


Waschen gegen Münzeinwurf 


Viele Hausbesitzer würden gern in 
den Kellern ihrer Miethäuser einen 
Waschautomaten aufstellen, in dem 
alle Mieter ganz nach Belieben wa- 
schen kônnen, zumal die Hausver- 
walter ein Lied davon zu singen wis- 
sen, wie schwierig die entsprechende 
Zeiteinteilung und Abrechnung mit 
den Mietern ist. 

Nun stellt Miele seinen Münz-Wasch- 
automaten vor: eine vollautomatische 
Waschmaschine, die mit einem Münz- 
zähler kombiniert ist. Nach Einwurf 
einer bestimmten Geldsumme führt 
die Maschine das ganze Waschpro- 
gramm mit Vorwaschen, Klarwaschen, 
Spülen und Schleudern vollautoma- 
tisch durch, und die Maschine kassiert 
unverzüglich ihre eigenen Gebühren. 
Wieviel mehr ist ein Mietshaus wert, 
wenn es seinen Bewohnern diese 
Annehmlichkeit bietet, die sich dann 
in kurzer Zeit selbst bezahlt macht! 
Der Münz-Waschautomat erspart Be- 
dienungspersonal und bedeutet eine 
unverzügliche Gebühreneinnahme. 


feuerbeständige Türen DIN 18081 und Garagento- 


re. Aus der Serienherstellung kurzfristig lieferbar. 


Deutsche Metalltüren-Werke Aug. Schwarze AG. Brackwede i.W. Berlin-Chari.9 


Sicher und zuverlässig 


muf der Arzt in seinem verantwortungs- 
vollen Beruf arbeiïten, um Gesundheit und 
Leben zu erhalten. 


Sicher und zuverlässig 


sollen aber auch die Geräte und Ein- 
richtungen sein, die ihn dabei unter- 
stützen. Deshalb sind so viele Kranken- 
häuser und Kliniken mit STIEGEL- 
MEYER-Krankenmôbeln ausgestattet, 
. mit diesen formschônen, zweckmäfigen 
und haltbaren Qualitäs-Erzeugnissen. 


Joh. Stiegelmeyer & Co. GmbH. 
HERFORD/WESTF. : POSTFACH 289 


Installation 
mit 
der linken Hand ? 


Nein, — nicht die kühne Fassade allein bestimmt den Ruf 
eines Architekten. Erst ein Blick hinter die Kulissen zeigt, 
wie er plant und arbeitet. Der beste Prüfstein dafür ist die 
Installation, und deshalb wird kein Architekt sie mit der 
“linken Hand” erledigen. 


WICU-ROHR® 


das wärme-isolierte Kupferrohr mit dem PVC-Stegmantel, 
ermôglicht dem Architekten eine technisch einwandfreie, 
Wirtschaftliche und wenig komplizierte Planung der Sani- 
tär- und Heizungsinstallation. Als Leitung für Warm- und 
Kaltwasser, für Heizungsvor- und -rücklauf, für Heizôl 
sowie Stadt- und Flüssiggas gewinnt WI CU -Rohr eine 
ständig wachsende Bedeutung. 


Bei seinem Bauherrn sichert sich der Architekt zusätzliche 
Pluspunkte, wenn er WI CU -Rohr verwenden läBt, denn 
damit schafft er ihm eine dauerhafte, funktionell sparsame 
und formschône Anlage bei denkbar geringen Anschaf- 
fungskosten. 


eignet sich auch hervorragend für die nachträgliche In- 
stallation von Heizungs- und Warmwasserversorgungs- 
Anlagen in Altbauten. In immer stärkerem Mafie nämlich 
werden Architekten mit der Modernisierung von Althbauten 
betraut, um diese gegen die Neubauten konkurrenzfähig 
zu halten. WICU-Rohr benôtigt nur kleinste Wanddurch- 
brüche bei nachträglicher Installation, und der elfenbein- 
farbene PVC-Stegmantel pañit sich harmonisch Putz und 
Fliesen an. 


Verlangen Sie bitte unsere Informationsschriften V 4019 
über WICU-Rohr und seine Verwendungsmëglichkeiten 


a 


HACKETHAL 


HACKETHAL-DRAHT- UND KABEL-WERKE 


AKTIENGESELLSCHAFT - HANNOVER 


links und rechts angeschlagene Einzelbox 
als Doppelbox 


Doppelbox 


Los Aproble"! 


Müllbox sorgt für archi- 
tektonisch einwand- 
freie und hygienisch 
saubere Unterbringung 
Ihrer Mülltonnen in 
Neu- und Altbauten. 


© Ausgereifte Konstruk- 
3 tionen, gleichbleibende 
EinbaumaBe 

Die Mülltonnen werden 
an die Innenseite der 
robusten Tür gehängt 
und beim Offnen der 
Müllbox ausgeschwenkt 


Alleinhersteller: 


Reihenbox — dreifach 
Fordern Sie Prospekte und Einbaubeispiele vom 


Tempo Zweig GmbH Abt. C16 


Dortmund :- Westfalendamm 217 


Fernsprecher 41155 


Fernschreiber 


0822 214 


Belüftung, Entlüftung, Entschwadung 


Langbein & Engelbracht oHG 


Bau lufttechnischer Anlagen 


Bochum 


Wir bauen: 


VOLLAUTOMATISCHE 
KLIMA-ANLAGEN 


Anlagen für 


& 


ZweckmäBige Leuchten 3 


Die Eldeco-Kollektion, aus der hier 
einige Modelle gezeigt werden, bringt 
neue Leuchtenformen, unter Ver- 
wendung neuer Glühlampen der Firma 
Lindner GmbH, Bamberg, Hersteller: 
Gebrüder Cosack, Beleuchtungskôr- 
per- und Metallwarenfabrik, Neheim- 


Hüsten 1, Postfach 417. Die Leuchten 
werden im Werk mit verchromten 
Verbindungsstücken zu Reihen und 
Quadraten montiert.] Für den Archi- 
tekten ergeben sich vielfache Varia- 
tions-undVerwendungsmôglichkeiten 
als Wand- und Deckenbeleuchtung. 


Prospekt 120a auf Anforderung. 


Wie beheize ich einen Baderaum? 


Die Ansicht, mit der Zentralheizung 
sei die Frage der Baderaumbeheizung 
ideal gelôst, trifft nicht voll zu, da in 
der Übergangszeit, ja selbst an kalten 
Sommertagen, ein erwärmter Bade- 
raum aus gesundheitlichen Gründen 
erforderlich ist. 


Von einer guten Heizung für den 
Baderaum ist zu verlangen: 


1. eine angenehme Atmosphäre im 
Baderaum, 


2. schnelles und ausreichendes Er- 
wärmen des Baderaumes, 


3. stete Betriebsbereitschaft, 


4. einfache und sichere Bedienung. 


1. Gasheizôfen schaffen eine ange- 
nehme Atmosphäre im Baderaum. 
Spiegel, Fliesen und Griffe beschla- 
gen nicht. 


Gasheizôfen geben die Wärme an 
den Raum durch Konvektion und 
Strahlung ab. 


Durch Konvektion: Das heifit, durch 


Erwärmen und Umwäilzen der Raum-, 


luft. Warmiluft erfüllt den ganzen 
Raum. Warmluft verhindert das Nie- 
derschlagen von Feuchtigkeit an 
kühleren Flächen. 


Durch Strahlung: Dabei erwärmen 
die Strahlen nur die in der Strahl- 
richtung liegende Fläche eines Kür- 
pers, nicht aber die Raumluft und 
somit den ganzen Raum. 


Durch ein sorgfältiges Abstimmen 
des Konvektions- und Strahlungs- 
anteiles erreicht man die schnelle 
Erwärmung der Luft. 


2. Gasheizôfen heizen sofort. Mit dem 
Anzünden der Flamme wird die Wär- 
me sofort an den Raum abgegeben. 
Keine Trägheit ist zu überwinden, 
da die Flammenwärme ohne Hilfs- 
mittel (wie Wasser) direkt an den 
Raum übertragen wird. 


Heizôfen mit verschiedenen Leistun- 
gen garantieren eine ausreichende 
Erwärmung des Raumes. 


Die meisten Bäder haben eine Grund- 
flâäche von 4 bis 5 m?; somit genügt 
in den meisten Fällen ein Heizofen 
mit 2000 kcal/h. Nur für grôBere Bä- 
der, die etwa der Grôke einer moder- 
nen Küche gleichkommen, oder bei 
ungünstigen Verhältnissen wird man 
eine Heizleistung von 3000 kcal/h 
wählen müssen. 


3. Gasheizôfen sind jederzeit be- 
triebsbereit. Nur der Gashahn ist zu 
ôffnen und die Flamme zu entzünden. 


4. Gasheizôfen sind einfach und 
sicher zu bedienen. 


Nach Entzünden der Zündflamme und 
Ôffnen des Gashahns gibt die Zünd- 
sicherung die Gaszufuhr selbsttätig 
frei; dies aber nur, wenn die Zünd- 
flamme auch tatsächlich brennt und 
das ausstrômende Gas zündet, 


Die Strômungssicherung überwacht 
die Verbrennung. Mehrere Sicher- 
heitseinrichtungen an Gasheizôfen 
bieten somit Sicherheit und eine 
bequeme Bedienung. 


Gasheizôfen im Bad sind nicht nur 
als alleinige Wärmequellen ideal. 
ist eine Zentralheizung vorhanden, 
so bietet ein zusätzlicher Gasheizofen 
den Vorteil, da das Bad unabhängig 
von der Zentralheizung zu jeder Zeit 
erwärmt werden kann. 


Vollendet in Form und 
Zweckmäfigkeit. 
Gute Belichtung und Belüftung. 
Schall- und Kälteschutz. 
Bezug durch den Fathandel 


BLECHWAREN-UND FASSFABRIK G.M.B.H. 


KREUZTAL KR. SIEGEN 


si 
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LEUCHTEN 


für Krankenhäuser 
und Kliniken 
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LICHTITECHNISCHE SPEZIALFABRIK 


BITTE FORDERN SIE UNSEREN SONDERKATALOG AN 


Eine seit Generationen 
bekannte Eigenschaft 
wird dem Gestaltungswillen 
moderner Architekten gerecht. 
Ihr Vorteil: Keine Sorgen. 


ZINK 


MASSANZUG 


 ZINKBERATUNG DUSSELDORF FRIEDRICH-EBERT-STRASSE 37—39 FUR JEDES DACH 


Mehr Patienten — 


weniger Personal — 
besser verwaltet! 


Die Zahl der Krankenhaus-Patienten wächst von Jahr zu Jahr — die 
Verwaltungsarbeit nimmt laufend zu; die Durchführung aller Dienst- 
leistungen dagegenistein echtes Problem geworden. Diese Entwicklung 
scheint unaufhaltsam. Also forschen Männer in verantwortlicher Posi- 
tion nach neuen Wegen, diese Aufgabe unserer Zeit durch eine Dauer- 
lüsung zu meistern. 


Der erfolgversprechendste Weg in die Zukunft heiBt eindeutig: Wissen- 
schaftliche Methodik bei der Grundplanung des Arbeitsablaufs! Je- 
doch — wer setzt Theorie in handfeste Praxis um? Kônnen Pflege- und 
Verwaltungsdienst tatsächlich vereinfacht, mit weniger Kräften in kür- 
zerer Zeit besser getan werden, ohne dabei das Ziel jeder Arbeit, näm- 
lich das Wohl des Patienten, aus dem Auge zu verlieren? 


Diesen Fragen wurde Velox-Interorg mehr als einmal gegenübergestellt. 
In engem Kontakt mit fortschrittlichen Ârzten und Verwaltungsbeamten 
groBer und kleiner Krankenhäuser und Heïlstätten wurden Antworten 
gefunden, die ihren Wert in der Praxis bewiesen und erstaunliche 
Ergebnisse erzielt haben: 


Interorg-Planung vor Baubeginn senkt Planbaukosten bis zu 50°/o! 


Patienten-Kartei nicht nach Namen, sondern nach Geburtsdaten geord- 
net, läBt die Mammut-Registratur auf ein Bruchteil ihres Umfanges 
zusammenschmelzen! 


Patienten-Akten von 10 Jahren im Archiv von 30 qm untergebracht! 


Alle Unterlagen des Patienten für Arzt und Verwaltung in einer 
Sammelmappe vereint, schaffen klare Ordnung, schnellere Übersicht, 
ausgezeichnete wissenschaftliche Grundlagen für den Krankheïtsverlauf 
in individueller und allgemeiner Hinsicht! 


Velox-Interorg hilft Ihnen mit dem Rüstzeug neuester, wissenschaft- 
licher Erkenntnisse bei der Dokumentation,Klassifikation, Registrierung. 


Den Arzt frei machen für seine eigentliche Aufgabe ,,Heilen und 
Helfen‘', ihn durch eine richtige Verwaltungsorganisation von Schreib- 
und Sucharbeiten befreien — die Verwaltungsarbeit nach dem letzten 
Stand der Wirtschaftswissenschaft vereinfachen und erleichtern — die 
Gesamtkosten auf ein Mindestmaf herabschrauben: Dasist die Aufgabe 
der modernen Organisations-Technik. Sie gibt die Gewähr dafür, daf 
eine elastische Organisation den Erfordernissen des Hauses noch nach 
Jahren und Jdahrzehnten gerecht wird. Sie macht es môglich, der Be- 
treuung des Patienten mehr Aufmerksamkeit zu schenken und bedeu- 
tende Einsparungen an Raum, Zeit und Kosten für die Verbesserung 
der medizinischen Leistung zu verwenden. 


Literatur über die Gestaltung von Arbeitsabläufen in Krankenhäusern 
und Heilstätten senden wir lhnen auf Wunsch gern zu. 


VELOX-INTERORG : BARMSTEDT/HOLSTEIN 


hour LAUGANO- 


Waschtische 


JETZT IN 
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Aus dem Programm der Büro- 
neuform 


Die Arbeitsgemeinschaft Büroneu- 
form e. V., Düsseldorf, Prinz-Georg- 
StraBe 104, hat einen übersichtlichen 
Katalog herausgebracht (Gestaltung: 
Atelier Bruno Rieth, Düsseldorf), 
der das gesamte Programm enthält, 
Im einzelnen handelt es sich um fol- 
gende Entwürfe: 

Modell München. Entwerfer: Heinz- 
Max Dräger. 

Modell Berlin. Entwerfer: Prof. Herta- 
Maria Witzemann. 
ModellHannover.Entwerfer: Hartmuth 
Lohmeyer. 

Modell Stuttgart. 

Modell Kôln. Entwerfer: Georg Schi- 
mansky und Carsten Thode. 
Modell Düsseldorf. Entwerfer: Hart- 
muth Lohmeyer. 

Modell Büroneuform 1056. Entwerter: 
Paul Schneider-Esleben und Kurt 
Freyer. 

Model! Hamburg. 

Modell Junior. Entwerfer: 
Neuner-Aichelburg. 


Agnes 


1 

Modell Büroneuform 1056. Vorder- und 
Seitenansicht einer platzsparend ange- 
ordneten Vierergruppe mit zwei Winkel- 
kombinationen aus Schreib- und Schreib- 
maschinentisch für Sachbearbeiter mit 
gelegentlichem Maschinenbedarf. Im 
Griffbereich der beiden anderen Arbeits- 


plätze (Drehrollenstühle) weitere Unter- 
lagen in Aktenschränken hinter den 
Sitzen. 


2 

Modell Büroneuform 1056. Schreib- 
maschinentisch-Unterschrank Typ 8 mit 
8 Schubkasten. 


3 

Modell Büroneuform 1056. Schreib- 
maschinentisch-Unterschrank Typ BF 
mit ausklappbarer Facheinteilung für 
Formulare, Schreib- und Kohlepapier. 


4 
Modell Hamburg. Winkelkombination aus 
Schreibtisch 510 mit einem Kasten- 
element Nr. 1 und Schreibmaschinen- 
tisch 509 mit einem Kastenelement Nr. 9; 
rechts und links ansetzbar. 


Neue Kundenzeitschrift 
bei Eltronik 


Als Nachfolgezeitschrift der»Eltronik- 
Antennen-Post« wurde jetzt die erste 
Ausgabe der Kundenzeitschrift »El- 
tronik Reflektor« an alle Geschäfts- 
freunde der Deutschen Elektronik 
GmbH versandt. Die Neugestaltung 
der Eltronik-Hausmitteilungen wurde 
vorgenommen, um die Kunden nicht 
nur über aktuelle Antennenprobleme 
unterrichten zu kônnen, sondern auch 
über die Entwicklung weiterer elek- 
trotechnischer Eltronik-Erzeugnisse. 
Interessenten kônnen den »Reflek- 
tor« kostenlos bei der Deutschen 
Elektronik GmbH, Berlin-Wilmers- 
dorf, beziehen. 


© 
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COSACK ELDECO LEUCHTEN 

NEHEIM-HÜSTEN 1! 

TELEFON 2455/2456. FERNSCHREIBER 08-4257 
BITTE FORDERN SIE PROSPEKT 120 b 


Schliafzimmer-Einrichtung 
in Teakholz oder Eiche 


(20b) GOTTINGEN 316 


So urteilen 
unsere Kunden 


.. Seit nunmehr bereits 8Jahren verwenden wir in unse- 
ren Parkettbetrieben ausschlieRlich die Orig.-Schwed.- 
Versiegelung D-503 und D-300 und kônnen lhnen voll- 
inhaltlich bestätigen, daB wir mit den damit gemachten 
Erfahrungen bestens zufrieden sind und überaus groBe 
Erfolge und Anerkennung erzielt haben. 


..… Sowohl die Verarbeitungsmethode, wie auch die 
Haltbarkeit und Dauerhaftigkeit der ausgeführten Ver- 
siegelung sind nach unseren Erfahrungen unübertroffen. 


K. M., Hannover 


. zudem werden wir, nach gemachten Erfahrungen, nur 


noch D-503 als Siegel verwenden ... 
E.T., Worms 


Wir versiegeln bereits seit 2 Jahren und länger sämt- 
liche Bôden nur noch mit diesem original-schwedischen 
Versiegelungsfabrikat D-503 und haben bis heute noch 


keinerlei Beanstandungen gehabt. 
Fa. M., Hannover 


Laufend gehen uns ähnliche Anerkennungsschrei- 
ben von D-503-Verarbeitern zu. Immer wird die Qua- 
lität, die auBergewôhnliche VerschleiBfestigkeit und 
die gute Verarbeïitungsmôglichkeit der D-503-Ver- 
siegelung hervorgehoben. 


Machen auch Sie einen Versuch mit D-503, dem ori- 
ginal-schwedischen Spitzenprodukt. 


Fordern Sie noch heute Prospekt Nr. 4/A. 


IMPEX 


Vertrieb original 
schwedischer FuBboden- 
versiegelungs- und 
Pflegemittel, 
Oberammergau/Obb., 
Postfach 40, Tel. 503 


Die 2 - Internatio orale Messe der Zu- 
l jelorer für Môbel, Polsternébel und 
Holzverarbeitun 0-—IMTERZU or 
8 uni 1961 in den Kôiner 
) wird ein wfassenderes 

À Wertotofion, Polsterme- 
0 berflichenbearbeitungs- 
Bélusmesé diese und 


s cinschlägigen Zulieferungen 

brine dde die exste Messe vor zwei 

Fh fatuon. Die INTERZUM 1961 wies 

kenberg-Æder (oberes Bild), wurde schon 5 Monte vor Beginn auf einer 
nach den neuesien medizinischen Ausstellungsfläche von 26009 m7 mit 
Erfahrungen Kkonstrui ne weil eine 220 In- und Auslandsfirmen eine 


vôllig entspannte Lage lenten, grôbere Betciligung auf als die erste 
die für dis Elektrokard De zur Messe vor zwei Jahren, und fast stän- 
Erzielung genauer Ergebnisse erfor- dig gingen noch weitere Zusagen ein, 


- + in alen Slérken, 
N () F2 U mit mittlerem Schalldämm- 
wert von 2549 dB, 


in jeder Funierart 


in jeder Oberfläche 
auchin PVC-Folie 


Holzbauwerke Jost & Co. 


Grofschafhausen (Württemberg), Kreis Biberach an der RiB 
Telefon: Schwendi 196 


München 15. Sept. bis 1. Okt. 1961 


e: Verein Ausstellungspark München E.V., München 12, Theresies hôhe 14, Tel. 75286, Telex 05-22509 


ehschen Srtfler., Taperierer-, 
Polsteres- sné Dakorseurhandwerks 
seinen Verbandsiag duschébhren. 


Dr Ang. Kurt Herberts 69 Jahre 
Der lnhabers des Familienuniesneh- 
mens» Dr KtHerberts4Co..vormals 
Otto Louis Herberts, Lackfzbriien un 
ChenischeWerre, Wuppertal, beging 
an 17, Februzs seinen GO), Gebnsristag, 
Der Jubilar leitet das Unternehmen, 
eine des gen Lackfabriken Euro- 
pas, seft Über 25 datwen. 


GezeMubzLux, der neue Hebetisr- 
bezchlag 

Ein miridich elegantier Beschlag für 
qui susgestsitele Baulen ist die- 
ses neyeste GezeErzeugnis, Die 
innenteile des Geze-HNubzdlux wer- 
den vollkommen fm Fligelkrahmen 
cingelzssen, Die wichtigsten dzvon 
kénnen meschinell, daher zeitspa- 
rend eingefrést werden. Die sicht- 
baren Teile, der gut geformte, flach 
aufliegende, LM-eloxierte Hebel und 
dzs schône, ebenfalls LM-eloxierte 
Langschild werden erst nach Fertig- 
stellung der Maurer-, Gipser- und 
Mzlerarbeiten angebracht, Sie sind 
dadurch wéhrend der Bauzeit vor 
Beschädigung geschltzt, 

Der Normaltyp des neuen Beschlages 
ist sowohl für einwärts- als auch für 
auswärtsgehende, linke wnd rechte 
Hebetüren verwendbar, Sattelschie- 
nen und Bodenschwellen, seitiiche 
und obere Verriegelungen, Schnäp- 
per, Griffe und Knbpfe sind dieselben 
mie bei den bekannten Beschlägen 
Geze-HMuba bzw, Geze-Hubz-Fr, 
Der neuve Beschlag ist beim Baube- 
schlag-Fachhandel erhäitiich, 


Hersteller: Vereinigte Baubeschlag- 
GmbH, 


Fabriken Gretech & Co. 
Leonberg bei Stutigart. 


Duropal-Kunststoffplatten 
in neuen Farben 


Yor etwa 6 Monaten wurden Duropal- 
Kunststoffplatten in neuwen Lichtfar- 
ben, stark aufgehellten Pastellfarben, 
herausgebracht, Die Herstellerfirma, 
Wrede, Neheim-Hüsten (Ruhr), feilt 
mit, daB die Einführung auf dem Markt 
im n- und Ausland sehr erfolgreich 
verlaufen ist. Besonders die Küchen- 
môbelindustrie und der Ladenbau 
haben diese neue Farbgebung sehr 
begrüi£t und unter dem Motto »Farbig, 
aber nicht buntc in îihre Produktions- 
programme aufgenommen. 


Verarbeïtungsanleitung für Kunst- 
stoffplatten 


Die Firma Gebrüder Künnemeyer, Horn 
in Lippe, Hersteller der bekannten 
und bewährten Hornitex-Super-Plat- 
ten, hat eine Schrift mit Tips und 
Anregungen für die Verarbeitung von 


jeizt noch besser mit 


Elektro-Keramik-Saunaôfen 
in jeder Grôbe, auch für Privatbedarf 


EKS-Elektro-Sauna-Anlagen 


Wir liefern auch alle medizinischen | 


Bäder- und Knelppanliagen, 


Ing. Erich Klafs VDI 


Medizinische Technihk 


Schwäbisch-Hall 
Marktplatz 1 - Telefon 6719 
Bedienen Sie sich unserer langjährigen 


Erfahrung. Fordern Sie unsere unver- 
bindliche Beratung. 
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Sekunden- 
Bruchteile 
messen ? 


Ausgeschlossen! Dazu gehôrt mehr als eine 
,genaue Uhr". Der Zeitnehmer ist auf die Präzi- 
sions-Stoppuhr angewiesen. 


Besondere Aufgaben erfordern eben besondere 
Werkzeuge. 


Auch der zeichnende Techniker braucht nicht 
einfach ,einen Bleistift”, sondern hochwertige 
Spezial-Zeichenstifte und Zeichenminen wie 


MARS-LUMOGRAPH. 


Sie sind vorbildlich in Strichschärfe, Deckkraft 
und Lichtpausfähigkeit und bieten auch bezüg- 
lich Bruchfestigkeit, Radierbarkeit und geringer 
Abnutzung weit mehr, als die Zeichen-Praxis 
normalerweise verlangt. 


Die 19 LUMOGRAPH-Härten sind gleichmäfig 
abgestuft und werden - das ist besonders 
wichtig - präzise eingehalten. 


Û 


Zu bhervorragenden Zeichenminen gehôren 
selbstverständlich ,perfekte” Klemmstifte : 


MARS-TECHNICO-Klemmstifte 


LUMOGRAPH 


stehen bei Fachleuten wegen ihrer so zuverläs- 
sigen Klemmzange seit je in gutem Ruf. 


28000 
GERMANY 


Ihre neue wohlausgewogene Gestalt ist ein Bei- 
spiel geglückter Formgebung, denn so zuver- 
lässig und arbeitsgerecht MARS-TECHNICO- 
Klemmstifte schon immer waren, so formschôn 
sind sie nun auch und offensichtlich wertvoll im 
Material. 


MARS-LUMOGRAPH-Zeichenstifte in 19 Härten 
MARS-LUMOGRAPH-Zeichenminen in 18 Härten 
MARS-TECHNICO-Klemmstifte für 18 Härten 


Wir seénden lhnen gern Probeminen und Infor- 
mationsmaterial, wenn Sie uns schreiben und 
sich auf diese Anzeige beziehen. 


J.S.@ STAEDTLER 


MARS BLEISTIFT- UND FÜLLSCHREIBGERÂTE-FABRIK NÜRNBERG 


In Amerika ist das selbstverständliich... 


und auch bei uns erkennt man heute mehr und mehr die Bedeu- 
tung von Klimageräten. Planen Sie deshalb Linde-Klimageräte 
bei Neubauten gleich mit ein,und sorgen Sie für den nachträg- 
lichen Einbau in Altbauten. Bauherren und Bewohner werden 
lhnen dafür dankbar sein. 

Linde-Klimageräte kühlen, entfeuchten, wälzen die Raumluft 
um und filtern sie, Schwebestoffe, Rauch und Gerüche werden 
schon beim Entstehen abgesaugt. 

Linde-Klimageräte schalten automatisch auf Wärmepumpe um, 
wenn die Raumluft unter die gewünschte Temperatur absinkt. 
Bei gleichem Stromverbrauch erreichen sie dabei eine bis zu 
dreimal hôhere Leistung als elektrische Widerstandsheizungen. 
Linde-Klimageräte arbeiten ohne stôrende Geräusche und be- 
nôtigen so gut wie keine Wartung. Ohne grôBere ‘bauliche 
Veränderung kônnen sie auch nachträglich in Fenster oder Aufen- 
wände installiert werden, 

Linde-Klimageräte bieten durch ihre Kompaktbauweise unge- 
wôhnlich geringe Abmessungen, Bündig kônnen sie in die AufBen- 
wand eingebautwerden,da sie keine seitlichen Luftansaugschlitze 
haben. 

Linde-Klimageräte werden in 6 verschiedenen Ausführungen 
geliefert: mit1,11/ und 2 PS, jeweils mit oder ohne Wärmepumpe. 
Verlangen Sie ausführliche Prospekte von der 

Gesellschaft für Linde's Eismaschinen AG, Verkaufsabteilung 
Hausgeräte und Gewerbliche Kühlung, Wiesbaden. 


Für 
gutes 
Klima 

Linde- 
Luft 


STAPELSTUHL MODELL »ER« 


PFORZHEIMER BUGHOLZMOBEL 
BIRKENFELD BEI PFORZHEIM 


Kunststoffplatten herausgebracht, Die 
Punkte, die den Verarbeitern bei 
der Verwendung von Kunststoffplat- 
ten bisher immer noch die grôfiten 
Schwierigkeiten bereiteten, z. B. die 
Leimtechnik und das Problem des 
»Stehens« von Verbundelementen, 
wurden ganz besonders eingehend 
behandelt. 


60 Jahre Indanthren-Farbstoffe 


Im Jdahre 1901 erfand ein Chemiker 
der Badischen Anilin- & Soda-Fabrik 
in Ludwigshafen einen neuen synthe- 
tischen Textilfarbstoff mit bis da- 
hin kaum für môglich gehaltener 
Widerstandsfähigkeit gegen äuBere 
Einflüsse, wie sie beim Gebrauch 
von Kleidungsstücken und Heim- 
textilien auftreten. Der neue Farb- 
stoff erhielt den Namen Indanthren. 
Bald folgten dem ersten Indanthren- 
Farbstoff weitere mit gleich hohen 
Echtheiten. Nach verhältnismälig 
kurzer Zeit stand eine vollständige 
Farbskala zur Verfügung. Damit war 
der Weg für eine Entwicklung frei, 
welche die Textilfärberei und -drucke- 
rei entscheidend beeinflufite. 


Durch die Gründung der 1G Farben- 
industrie Aktiengesellschaft kamen 
zu der Erfinderfirma noch 3 weitere 
groBe Farbwerke als Hersteller von 
Indanthren-Farbstoffen hinzu. 


Nach der Auflôsung der IG ging das 
Warenzeichenandeneigenszudiesem 
Zweck  gegründeten  Indanthren- 
Warenzeichenverband e. V. über. 

Am eindruckvollsten für die Bedeu- 
tung der Indanthren-Marke ist die 
Tatsache, daB allein im Jahre 1960 
über 170 Millionen Indanthren-Eti- 
ketten ausgegeben wurden. Es wird 


auch weiterhin Ziel und Aufgabe des 
Indanthren-Warenzeichenverbandes 
e.V.bleiben, für den Textilverbraucher 
bestimmten Artikeln, wenn sie nach 
den strengen Vorschriften des Ver- 
bandes gefärbt oder bedruckt sind, 
die Echtheitsmarke »Indanthren« mit 
dem Prädikat »unübertroffenx zu ver- 
leihen. 


Aluminium in der Landwirtschaft 


Erstmalig seit Bestehen der »Grünen 
Wochex wird in den Messehallen am 
Funkturm Aluminium der breiten 
Offentlichkeit als ein  vielseitiger 
Werkstoff in Bauwesen und Technik 
der Landwirtschaft vorgeführt. 

Auf der Sonderschau der Aluminium- 
Zentrale e.V., Düsseldorf, die unter 
dem Thema »Aluminium in der Land- 
wirtschaft« eine Fülle bewährter so- 
wie neuartiger Anwendungsbeispiele 
zeigt, fallen vor allem Getreidelager- 
silos aus Aluminium-Wellblech, Ge- 
wächshäuser aus Baukasten-Profilen 
und transportable Regneranlagen aus 
StrangpreB-Rohren auf. Ein Modell 
und verschiedene Groffotos von 
einem Versuchshof in der Eifel lassen 
die vorteilhafte Verwendung von 
Aluminium im ländlichen Bauwesen 
erkennen. Die Argumente dafür, Alu- 
minium in stärkerem Mañe der Land- 
technik nutzbar zu machen, beruhen 
auf dem immer fühlbarer werdenden 
Mangel an Arbeitskräften auch in der 
Landwirtschaft. Durch die sinnvolle 
Verwendung von Aluminium bei Bau- 
ten, Gerät und Maschinen kônnen 
Arbeit und Kosten für Unterhaltung 
und Pflege entweder ganz entfallen 
oder verringert werden, denn dieses 
Leichtmetall ist korrosionsbeständig 
und leicht zu reinigen. Es bedarf dazu 


Hersteller 


Betriebsgründung 1854 


Für besondere Ansprüche die 


BUCHERT-TUR 


ÀA.J.BUCHERT GmbH. 
Spezial-Sperrtürenwerk, Bad Dürkheim-Hardenburg 


Ruf 2121 


weder des Anstrichs noch einer Ober- 
flächenbehandlung. Selbstbeimecha- 
nischen Beschädigungen, Kratzern, 
Beulen o.ä., lä@t es keinen Rost be- 
fürchten, da sich die betroffenen Stel- 
len unmittelbar wieder mit der natür- 
lichen Schutzschicht des Aluminiums 
überziehen. 

Wo es um halbautomatisches oder 
allein von Hand bewegtes Gerät geht 
— um Motorhacken etwa oder Milch- 
kannen —, wird das geringe Gewicht 
von Aluminium zum entscheidenden 
Vorteil. Es trägt dazu bei, Arbeits- 
abläufe zu erleichtern und zu be- 
schleunigen. Die Technik hat diese 
Notwendigkeit erkannt und unter- 
stützt die Landwirtschaft durch die 
zunehmende Verwendung von Alu- 
minium bei landwirtschaftlichem Ge- 
rât in ihren Rationalisierungsbestre- 
bungen. Welchen Umfang diese Auf- 
gabe in Zukunft annehmen wird, ist 
noch nicht abzusehen. Die Sonder- 
schau »Aluminium in der Landwirt- 
schaft« auf der »Grünen Wochex 
zeigt bemerkenswerte Fortschritte in 
ihrer Lüsung. ALZ 


Kunststoff veredelt BetonundPutz 


BetonfuBbôden sind oft Ursache star 
ker Staubbildung in Lager-und Werks- 
hallen. Durch die Beschichtung die- 
ser Bôden mit einem neuen flüssigen 
Kunststoff werden die lästigen Be- 
gleiterscheinungen, wie das soge- 
nannte »Mahlen«, das schmutzige 
Aussehen und die schlechten Rein- 
haltungsmôglichkeiten beseitigt. Die 
Masse kann direkt auf den Zement- 
oder BetonfuBboden aufgespachtelt 
werden, Sie wird in sieben Farben ge- 
liefert und ist 20 bis 30 Stunden nach 
dem Aufbringen begehbar.DieKunst- 


KACHELOFEN -KAMINE 
BRUNNEN -RELIEFS 
DEKORATIVE WANDBILDER 
HANDGEMALTE FLIESEN 

FÜR TISCHE 
GARTENKUBEL.VOGELTRANKEN 


Spezialanfertigungen nach 
gegebenen und eigenen Entwürfen 
in edlem Glasurmaterial 


STAATLICHE MAJOLIKA 
MANUFAKTUR KARLSRUHE 


stoffschicht ist erstaunlich abriebfest, 
Ein weiteres interessantes Einsatz- 
gebiet für diesen flüssigen Kunst- 
stoff ist der Auftrag an Wänden. Hier 
werden Kacheln und Fliesen erspart, 
ZweckmäBigerweise nimmt man einen 
guten,glatten Betonputz als Unterlage, 
um Kunststoffdeckschicht zu sparen, 
gibt dann den Kunststoffgrund auf die 
Betonfläche, schleift ihn vôllig glatt 
und kann nun seidenglänzend oder 
hochglänzend einen zusammenhän- 
genden, fugenlosen Kunststoffbelag 
an die Wand bekommen, der in Bade- 
zimmern, Toiletten, in Küchen, Gän- 
gen und Treppenhäusern eine ideale 
preisgünstige Lôsung darstellt, die im 
Effekt den Fliesen nicht nachsteht 
und ebenso leicht zu reinigen ist. 
(Neodon Lackfabrik, Krumbach, 


Schwaben). KHF 


Bautenschutz durch Silicone 


Das Baugewerbe forderteschon lange 
ein Mittel, das Bauten nicht nur 
vor witterungsbedingter Feuchtigkeit 
schützt, sondern zugleich auch gegen 
sommerliche und winterliche Tempe- 
raturen.DanebenbestandderWunsch, 
das gleiche Mittel auch für die Grund- 
mauerisolierung benutzen zu kônnen. 
Die Weiterentwicklung der Kunst- 
stoffe verwirklichte diese Wünsche. 
Es gelang, organische und anorga- 
nische Stoffe zu einem Isoliermittel 
zu vereinen, und zwar wurden Silicone 
in Kunststoff eingebettet. Silicone 
sind eine Art der Kieselsäure, die als 
Bestand von Quarz und Sand in der 
Natur vorkommt und demnach eine 
gewisse Verwandtschaft zu den erdi- 
gen Baumitteln besitzt. Durch Ein- 
führung von organischen Gruppen 


wird das an sich starre Gerüst der. | 
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So wirksam ist der Behr-Küchenentiüfter, daB er 
alle 3 Minuten die Küchenluft vôllig erneuern 
kann. Kein unangenehmer Geruch mehrin Küche 
und Wohnung, keine môbelschädigende Feuch- 
tigkeit! Bescheidene Anschaffungskosten, mini- 
maler Stromverbrauch, keinerlei Wartung, abso- 
lut ruhiger Lauf, einfacher Einbau. Über alle 
Einzelheiten unterrichten wir Sie gerne! 


BE HR 


Süddeutsche Kühlerfabrik Julius Fr. Behr 
Stuttgart-Feuerbach, Mauserstr, 5 


l 


I 


| 
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Ein Behr-Gerät in Behr-Oualität! 


PNA die notwendige Ergänzung der Krankenhauswäscherei. Der vollautomatisch gesteuerte 
É £ Arbeitsablauf spart Personal und dauert nur 35 Minuten. Die sauberen Wolldecken, 
5 = Trikotsteppdecken und sonstigen empfindlichen Gewebe kônnen dann trocken und 
m Fe g . . . . F; 

a = geruchfrei aus der Maschine entnommen werden. In hygienischer Beziehung wird die | 
a z gleiche Keimverminderung erzielt wie beim NafwaschprozeB weifer Baumwollwäsche. 
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ON S-Kläranlas @IR Entourf : Bau - Lieferung 


STADTEREINIGUNG, WIESBADEN 


Chemischreinigungsmaschine = RSK 
Sonderausführung für Krankenhäuser 


Veau NIEMANN MASCHINEN K.G. Abt.Chemischreinigung:Steinhagen in Westf. 


DEUTSCHE ABWASSER-REINIGUNGS-GES.DI.B.H. 


HE à 


1. 


NEUWIED/RH.-TEL. 24343-44 


Wir 
planen 
für Sie 


DEF 


GroBküchenwerk Bruchsal 


Kieselsäure verändert. Diese Kombi- 
nation mit verschiedenartigen Sili- 
conen ergab eine groBe Anzahl von 
Isoliermitteln, die auch im Bauwesen 
vorteilhaft eingesetzt werden kônnen. 


WasserabstoBende Imprägnierung 


Die wasserabstoBende Wirkung sili- 
conhaltiger Bauschutzmittel ist grô- 
Ber als die von Wachsen oder Paraf- 
finen. AufBerdem werden siliconhal- 
tige Mittel von den meisten Chemika- 
lien nicht angegriffen.Dies istwichtig, 
weil die Atmosphäre und das Grund- 
wasser in Industriegebieten Chemika- 
lien enthalten. Silicone in einem Bau- 
schutzmittel wirken nicht wasseriso- 
lierend, sondern wasserabstofend. 
Das heifit, daf die Poren ihre Durch- 
lässigkeit für Luft oder Wasserdampf 
nach beiden Seiten nicht verlieren. 
Werden die Poren jedoch durch eine 
Isolierung gegen Wasser geschlos- 
sen, verdampft die Feuchtigkeit unter 
Einwirkung der Sonne, die Luft in den 
Poren des Mauerwerks dehnt sich aus 
und übt einen Druck auf den Putz aus, 
weil sie nach auBen nicht mehr ent- 
weichen kann. Der Putz blättert 
schlieflich ab. Die Ventilation durch 
die Hauswände mu also gesichert 
sein, und trotzdem darf kein Wasser 
von aufen nach innen gelangen oder 
umgekehrt — z.B. in Küche und Bad. 
Durch die Verwendung von silicon- 
haltigen Bauschutzmitteln entsteht 
also kein imprägnierender Film, son- 
dern die einzelnen Partikeln des Put- 
zes werden lediglich bis zu einer Ein- 
dringtiefe von 1 cm mit einer dünnen 
Siliconhaut überzogen, wodurch sich 
die Wandporen nur verengen. Die 
Ventilwirkung tritt bei Siliconimprä- 
gnierungen ein. Daher eignen sich 
Siliconmittel nicht zur wasserdichten 
Imprägnierung oder Abisolierung von 
Untergrundmauern. 


Verhinderung von Verschmutzungen 


Bei einem Unwetter kônnen — beson- 
ders in Industriegegenden — die ab- 
geleiteten Abgase und die in der Luft 
vorhandenen Rufiteilchen die AufRen- 
wände von Bauwerken sehr leicht ver- 


schmutzen. Siliconisolierte Fassaden 
bleiben bei Regen trocken, das heifit, 
die Regentropfen perlen mitsamt dem 
Schmutz, den sie enthalten, ab. Das 
Regenwasser dringt also nicht in die 
Wände ein. Ferner ist bekannt, dañ 
trockene Mauern wärmeisolierender 
wirken als feuchte. Ein einmaliger 
Überzug der AuBenfassade ist bereits 
wirksam, doch darf der Silicon- 
anstrich binnen 24 Stunden nicht 
feucht werden. Notfalls muB der An- 
strich durch Ausspannen von Kunst- 
stoff-Folien gesichert werden. Es ge- 
nügt meistens, wenn die beiden obe- 
ren Stockwerke so geschützt werden. 


Die Verarbeitungsmethode 


Bauschutzmittel mit Silicongehalt 
kônnen durch Streichen oder, ver- 
dünnt, durch Spritzen aufgetragen 
werden. Die Verdünnung erfolgt teil- 
weise mit Benzin, Trichloräthylen 
oder anderen giftigen Mitteln. In die- 
sem Fall muB beim Auftragen mit 
einer Atemschutzmaske gearbeitet 
werden. Silicon BS 10 dagegen wird 
wasserverdünnt angewendet, und es 
sind auch keine Ausgaben für teure 
Lôsungsmittel erforderlich. Wird die 
Imprägnierung durch Streichen auf- 
gebracht, so mu kräftig eingestri- 
chen (aufgedrückt) werden. Beim 
Spritzen genügt einmaliges Besprü- 
hen, und nur bei sehr rauhen Ober- 
flächen ist eine zweite Sprühung er- 
forderlich, damit eine ausreichende 
Durchtränkung der durch die Auf- 
rauhungen gegebenen grôfBeren Ober- 
fläche erfolgt. Ülfarbenanstriche oder 
Anstriche mit Lack- und Binderfarben 
müssen vor dem Auftragen erst ent- 
fernt werden. Kalter, ausgehärteter 
Putz ist bereits nach zehn bis zwôlf 
Stunden abisoliert, frischer, noch 
nicht abgebundener dagegen erst 
nach drei bis vier Tagen. 

Es sei auch noch erwähnt, daff 1 Liter 
Silicon BS 10 mit Wasser zwanzigfach 
verdünnt je nach Rauheit und Saug- 
fähigkeit der Fläche für 30 bis 70 m2 
ausreicht, Am sichersten ist nach den 
vorgenommenen Versuchen die Wir- 
kung auf ausgehärtetem Kalkputz 
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oder Kalkanstrich, auf Sandstein, 
Kalkstein und Gips, also auf allen 
nichtbasischen Gesteinen. Auch 
Dachziegel kônnen abisoliert werden, 
doch würde es zu weit führen, hier auf 
Einzelheiten einzugehen. In den er- 
wähnten Fällen bewirkt die Luft- 
kohlensäure die Aushärtung. Ungün- 
stig ist nur frischer, nicht abgebunde- 
ner Kalk: Das Imprägniermittel bleibt 
im Kalk nach dem Auftragen wasser- 
lôslich. Zumindest muB die obere 
Schicht des Kalkes abgebunden sein, 
und so lange sollte mit dem Auf- 
tragen des BS 10 stets gewartet wer- 
den. Frischer Kalkanstrich auf Putz 
ist jedoch sofort behandlungsfähig. 
In diesem Fall erfolgt die Abbindung 
sofort. Der Kalkanstrich kann — aber 
nur in diesem Falle — auch mit dem 
Mittel gemischt und dann aufgetragen 
werden. Länger ist zu warten, wenn 
der Putz gefärbt wurde, da auch die 
Farbe erst abbinden mu. Dem Putz- 
môrtel aber darf BS 10 nicht direkt zu- 
gegeben werden. Gipshaltige Leicht- 
platten, die etwa für Badezimmer ver- 
wendet werden (als Wände), kônnen 
sehr gut mit BS 10 abisoliert werden. 


Zusammenfassung 


Die siliconhaltigen, feuchtigkeitsab- 
weisenden Silicon-Bauschutzmittel 
halten lange Zeit vor. Die Verarbei- 
tung ist unter Berücksichtigung der 
Vorschriften denkbar einfach, zumal 
das Spritzverfahren angewendet wer- 
den kann. Die Luftdurchlässigkeit der 
Mauerporen bleibt erhalten, so dal 
unter Temperatureinflüssen im Putz 
keine »Sprengwirkung« entstehen 
kann. Sofern keine alkalischen Be- 
standteile in der ôürtlichen Luft ent- 
halten sind, sofern auferdem das 
Aufbringen genau nach Vorschrift 
erfolgt, kann ein solcher wasser- 
abweisender Fassadenschutz min- 
destens fünf Jahre vorhalten, ohne 
erneuert werden zu müssen. Der Ver- 
brauch ist sparsam. Durch Anstrich 
mit Silicon BS 10 wird verhindert, daf 
die Hausfassaden durch schmutz- 
haltigen Regen unansehnlich werden. 
An Erneuerungsausgaben kann also 


wesentlich gespart werden, so dal 
der Anstrich sich sehr bald amor- 
tisiert und keine Verteuerung der 
Bauten verursacht. Hans H.Reinsch 


Bodenbelag aus Stahl 


Bei stark beanspruchten Industrie- 
bôden, besonders durch intensiven 
Fahrverkehr, empfiehlt sich sowohl 
in technischer als auch in wirtschaft- 
licher Hinsicht die Verwendung von 
Stahl. Eine von einem Essener Un- 
ternehmen hergestellte Belagplatte 
weist hôchste Widerstandsfähigkeit 
gegen mechanische und thermische 
Beanspruchungen auf, Die aus Stahl- 
blech hergestellten Platten sind mit 
ausgestanzten Ankern versehen, die 
eine unlôsbare Verbindung mit dem 
Unterbau bewirken. Ein gewisser 
Gleitschutz wird dadurch erreicht, 
daB die mit Beton ausgefüllten An- 
kerschlitziôcher die Oberfläche unter- 
brechen. (RG Bau) 


Ratgeber für FuBbodenplanungen 


Zur Unterrichtung und als Arbeits- 
hilfe für Architekten, Baubehôrden 
und Baufachschulen hat die Con- 
tinental Gummi-Werke Aktiengesell- 
schaft, Hannover, eine neuartige 
FuBbodenkartei herausgebracht, die 
mit ihrem handlichen Format und 
mit geringem Platzhbedarf leicht am 
Arbeitsplatz aufgestellt und für alle 
Planungen jederzeit zu Rate gezogen 
werden kann. 

Der Inhalt dieses zweckmäRig gestal- 
teten Kunststoffbehälters, der be- 
reits durch Form und Aufmachung 
besonders anspricht, besteht aus 
mehrfarbigen Karteikarten mit in 
Farbfotos dargestellten Anwendungs- 
beispielen sowie Angaben über 
die Beschañffenheit und jeweilige 
Verwendungsmôglichkeit der ver- 
schiedenen Continental-FuBboden- 
und Wandbeläge. Diese Karteikarten 
kônnen in Zukunft durch weitere 
Verlegemuster u.a. vervollständigt 
werden. 

Die auf der beweglichen Vorderwand 
angebrachten Musterstücke der ver- 
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Steckbecken- und Urinalflaschen- 
Entleer-, 
Wasch- und Spül- 


Automat 
KD/60 


@ Vollkommene Ent- 
lastung des Personals 


@ Einfache Bedienung 
durch FuBschalter 


@ Steckbecken wird mit 
aufgelegtem Deckel 
eingeführt und sauber 
gespült entnommen 


ein neuer Weg 
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Maschinen- u. Apparatebau 
Eisen- u. MetallgieBerei 


Offenburg/Baden 


Mit diesen 
nScheren‘’ 

} schneidet man sich 

niemals in den 


Pcherenlenker mit Bremse (DBP und Ausl.) 
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verhindern selbst bei grofien Flügel- 
breiten durch zweifache sichere Auf- 
hängung des Fensters jedes Absacken. 
Ausgestattet mit diesen Scherenlenkern 
werden die Drehkipp-Beschläge… .) 


AUGUST BILSTEIN 
- Stammwerk u. Verkauf ENNEPETAL-ALTENVOERDE 
-Zweigwerk MANDERN, Kreis Trier Fi 


Die grüsste Jalousie der Welt! 

Natürlich “’SUNWAY”' die führende 

Qualitäts-Jalousie, im Stil unserer Zeit. 

Môchten Sie mehr darüber wissen ? 

Dann verlangen Sie bitte unseren technischen Prospekt Von: 


Armin Bretschneider KG., Bergzabern à. d. WeinstraBe (Pfalz), Tel. Bergzabern 294 
Franz Felser, Nürnberg, ParkstraBe 26, Tel. 504 24 

Peter Fischer, Werk Tanne, Clausthal-Zellerfeld, Tel, Clausthal 862 

Jakob Maierhofer, Hamburg 11, Gôrttwiete 14, Tel. 343067 

Wilhelm Rôcker GmbH, Lôchgau (Württemberg), Tel. Besigheim 1 54,155 

Josef Scheithauer, Lübbecke (Westfalen), Tonstrabe 5, Tel.7327 


Alleinhersteller in Osterreich: 
Heinrich Goliner & Co., Innsbruck, Neurauthgasse 10—12, Tel. 4332 


%  Kleinere Universal Oberschiene für 
3 Lamellenbreiten: 50, 35 und 25 mm. 


%  Rostfreie und geräuschlos arbeitende 
Beschläge. Alle beweglichen Teile 
sind aus einer Messing oder 
Zink Aluminium Legierung. 


*  Gehärtete superelastische Lamellen. 


%  Fadendünne und doch stabile “Terylen”’ 
Leiterschnüre. 


%  Spielend einfache Montage. 


Oberlicht-Jalousien eigen sich für 
Oberlichter mit jedem Neigungswinkel. 


SUNWAY JALOUSIEN 
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Verkauf nur über den Fachhandel 


Lichtstrahl-gesteuerte Armaturen 


von NIAMAR-REISSER 
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Auf Wunsch wird Ihnen Spezialprospekt N 134 gerne zugesandt 


schiedenen Fufboden- und Wand- 


beläge schaffen eine wirkungsvolle 
Ergänzung für die auf den Kartei- 
karten bezeichneten Bildbeispiele. 
Alles in allem bieten die in einer 
reichhaltigen, instruktiven Auswahl 
wiedergegebenen Verlegemuster eine 
wirksame Hilfe und Anregung zur 
dekorativen Raumgestaltung. 


FuBbodenpflege mit Selbstglanz- 
wachsen 


Es ist interessant, daB auf dem Gebiet 
der FuBbodenpflege die Selbstglanz- 
wachse in Schweden einen Markt- 
anteil von 90% am Gesamtmarkt ha- 
ben. Im Dezember 1960 hatten die 
Erdal-Werke, Mainz, zu einer Studien- 
reise nach Stockholm eingeladen. 
Einer grôBeren Anzahl Pressevertre- 
tern und Repräsentanten des Handels 
wurde so Gelegenheit gegeben, diese 
neue Verbrauchergewohnheit an Ort 
und Stelle zu untersuchen. Innerhalb 
des reichhaltigen Programmsbesuch- 
ten die Reiseteilnehmer einschlägige 
Geschäfte, und sie konnten sich auch 
mit schwedischen Hausfrauen unter- 
halten. 

Welche Hauptvorteile bieten Selbst- 
glanzwachse ? 


1. Arbeitserleichterung. 


2. Geeignet für alle Bôden — ausge- 
nommen unversiegeltes Parkett. 


3. Verminderung der Rutschgefahr. 


Auch in Deutschlandergab sichdurch 
die Entwicklung der Selbstglanz- 
wachse eine fühlbare Verschiebung 
bei den Fufiboden-Pflegemitteln. 
Denkt man nur an die Zunahme der 
Kunststoffbôden, so ist sicher, dal 
die Entwicklung noch längst nicht ab- 
geschlossen ist. 

Über die Selbstglanz-Emulsion der 
Erdal GmbH, Mainz, hielt der Entwick- 
lungschemiker des Hauses, Dr. Hans 
Ellwanger, vor Antritt der Stockholm- 
reise ein Referat, das wir im Auszug 
wiedergeben: 


»Das Selbstglanzwachs Glänzer C484 
ist, wie schon der Name sagft, eine mit 
Selbstglanz auftrocknende Emulsion. 
Durch diese Eigenschaft unterschei- 
det sich Glänzer in charakteristischer 
Weise von den herkômmlichen Boh- 
nerwachsen. Ein weiteres bezeich- 
nendes Unterscheidungsmerkmal ist, 
daB die Glänzer-Emulsion keinerlei 
Lôsungsmittel enthält, während die 
pastôsen und flüssigen Bohner- 
wachse auf Lôüsungsmittelbasis auf- 
gebaut sind. Der Umstand, daf Glän- 
zer C selbstglänzend auftrocknet, hat 
bei manchen Verbrauchern zu der 
Vorstellung geführt, dal es sich bei 
diesem Pflegemittel um einen Lack 
oder zumindest um eine lackähnliche 
Ware handeln müsse; anders wufite 
man den Effekt des Selbstglanzes 
nicht zu erklären. Dies trifft jedoch 
keineswegs zu; Glänzer C hat, was 
seine Rohstoffe anbelangt, mit einem 
Lack absolut nichts Gemeinsames: 
Die Hauptkomponenten sind Edel- 
hartwachse; u.a. wird beispielsweise 
das hochwertige Naturprodukt ,Car- 
naubawachs' mitverwendet. Ein wei- 
terer wichtiger Bestandteil ist das 
Emulgatorsystem, mit dessen Hilfe 
die Wachskomponenten in Wasser 
emulgiert, d.h. in feinste Verteilung 
gebracht werden. Der Emulgator ist 
also Mittler zwischen der Wachs- und 
Wasserphase, indem er diese beiden 
an sich nicht miteinander verträg- 
lichen Komponenten zu einer Einheit 
verbindet. 

Die Komponenten ,Hartwachs', ,Emul- 
gator' und ,Wasser' sind jedoch 


lediglich die Grundlage einer Selbst- 
glanzemulsion. Es erfolgen im all- 
gemeinen noch verschiedene wei- 
tere Zusäâtze, wodurch die Eigen- 
schaften in der mannigfaltigsten 
Weise variiert werden kônnen. 

Bei den Selbstglanzemulsionen unter- 
scheidet man zwischen den soge- 
nannten ionogenen und nichtiono- 
genen Typen. Wir haben bei Glänzer 
C ganz bewufit den Weg der ionoge- 
nen Emulsion beschritten, weil wir 
hier eine ganze Reihe von Vorteilen 
erkannten, die bei einem nichtiono- 
genen System nicht erreicht werden 
kônnen. 

Die Bezeichnung ,ionogen' bzw. 
nichtionogen: richtet sich nach der 
Art des eingesetzten Emulgators. Der 
nichtionogene Emulgator ist norma- 
lerweise von wachsartiger und rela- 
tiv weicher Konsistenz. Er trocknet zu- 
sammen mit dem Wachs auf, d.h.,er 
wird zu einem Bestandteil des Films. 
Der ionogene Emulgator dagegen be- 
steht aus zwei Komponenten, von 
denen sich die eine während des Auf- 
trocknens der Emulsion verflüchtigt — 
also zusammen mit dem Wasser ver- 
dunstet —, so daf nur noch derzweite 
Bestandteil, der jedoch für sich allein 
keine Emulgatoreigenschaftenbesitzt, 
im Selbstglanzfilm verbleibt. Dadurch 
kann der Filmdurcheinenachfolgende 
Wassereinwirkung nicht wieder an- 
gelôst werden. 

Jedoch nicht allein der Umstand der 
besseren Wasserfestigkeit ist der 
Grund dafür, da die ionogene Emul- 
sion der nichtionogenen vorgezogen 
wird; man weif vielmehr bei ihr noch 
andere positive Eigenschaften zu 
schätzen, die bei der nichtionogenen 
Emulsion nicht vorhanden sind. So 
kann beispielsweise der ionogene 
Film stärker strapaziert werden, da er 
im allgemeinen eine grôBere Film- 
härte besitzt; auch ist die Netzfähig- 
keit und der sogenannte Verlauf 
auf gewissen kritischen Belagsarten, 
z. B. auf manchen PVC-Belägen, im 
Durchschnitt besser als bei den mei- 
sten handelsüblichen nichtionogenen 
Emulsionen. 

AuBerlich kann man die beiden Typen 
besonders daran erkennen, daB die 
nichtionogenen Emulsionen ein mil- 
chigweiBes Aussehen besitzen, wäh- 
rend die ionogenen Emulsionen mehr 
oder weniger transparent sind. Das 
opake oder transparente Aussehen 
ist eine Folge des Verteilungsgrades 
der Wachspartikelchen. Bei feinem 
Verteilungsgrad ist die Ware trans- 
parent, bei grôberem Verteilungsgrad 
milchig-opak. 

Da es sich bei Glänzer C um eine 
transparente Ware handelt, liegt hier 
also eine äuRerst feine Verteilung der 
Hartglanzwachse vor. 4 
Glänzer C besitzt im Hinblick auf die 
vielfältigen modernen Kunststofi- 
bôden sowie überhaupt im Hinblick 
auf die vielen Iüsungsmittelempfind- 
lichen Beläge den ganz besonderen 
Vorzug, daf8 er auf sämtlichen Belags- 
arten angewandt werden kann. Dieser 
Vorteil zeigt sich besonders deutlich, 
wenn innerhalb einer Wohneinheit 
oder eines ôffentlichen Gebäudes so- 
wohl lôsungsmittelempfindliche als 
auch lôüsungsmittelunempfindliche 
Bôüden verlegt sind. Eine Grundreini- 
gung braucht nur in groBen Zeit- 
abständen vorgenommen zu werden, 
und die laufende Reinigung macht 
ebenfalls nur wenig Mühe. Hierfür 
genügt im allgemeinen feuchtes 
Wischen, wobei der Glanz keines- 
wegs leidet, so daB im Gegensatz zu 
Bohnerwachs hinterher nicht nach- 
gebohnert werden mu. 


*,0% 


Anstriche sind von 


reinigungsfähig und scheuerfest, Jeglicher Schmutz 


ächen, die das architektonische Gesamtbild stürend beein- 


Wände in Treppenhäusern und Fluren werden in besonders hohem 
MaBe strapaziert. Synth. Kautschuklatex-Farben verleihen durch ihre 
grundstoffbedingten Eigenschaften den Wänden einen auBerordentlich 
widerstandsfähigen Anstrich mit wohltuender Farbwirkung. 

flussen, kann verzichtet werden. Kautschuklatex 

1äBt sich schnell mit Waschmitteln aller Art entfernen. 
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-Farben der Chemische Werke 
- Kreis Recklinghausen. 


Auch bei dauernder Beanspruchung bleibt die Brillanz der Farben auf 
Jahre hinaus erhalten. e Nähere Auskünfte erteilt Ihnen gern der 


Informationsdienst für Kautschuklatex 


Hüls Aktiengesellschaft - Marl 
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Alleiniger Herstelier des Grundstoffes LITEX® für synth. Kautschuklatex-Farben in Westdeutschiand: 
Chemische Werke Hüls AG, Mari (Kreïs Recklinghausen), die lhnen auf Wunsch Bezugsquellen von fertigen 


Kautschuklatex-Farben nachweist. 
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BEZUGSQUELLENNACHWEIS UND SONDERPROSPEKT 2/12 DURCH 
PORZELLANFARIK WEIDEN GEBR.BAUSCHER.-WEIDEN/OBERPF. 
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VOLLHOLZ- 
PRESSTÜREN 


schaffen wohltuende Ruhe in Sprechzimmern 
und Operationssülen, sichern und schützen 
Rüntgenräume und Laboratorien. 


WEPRA-Vollholz-PreBtüren haben bei 40 mm Nor- 
malstärke eine Schalldämmzahl von 24-26 dB, 
bei Sonderanfertigungen sogar zwischen 35-42 dB. 
Der kunstharzgebundene volle Holzspankern, 
der mit Rahmen und Furnieren in einem Pref- 
gang verbunden wird, gibt den WEPRA-Türen 
ihr auflerordentlich gutes Stehvermôgen. Sie 
erhalten WEPRA-Vollholz-PreBtüren 


preiswert 


Anstrich, repräsentativ mit Edelholzfur- 
nieren, hygienisch mit Kunststoffbelag. 


Schalldämmend, Würmedämmend, 
Feuerhemmend, Strahlungssicher, 


das sind die wesentlichsten Vorzüge, vereinigt 
preiswerter Zweckmäfiigkeit und zweck- 
mûäfjiger Schôünheit. 


Ausführl. Unterlagen erhalten Sie unverbindlich. 


GEBRÜDER EBERHARDT . ULM/DO. - ABT. WEPRA-HOLZTECHNIK 


Von besonderer Bedeutung ist die 
ausgezeichnete Wasserfestigkeit von 
Glänzer C, weil in der Praxis in man- 
chen Fällen schon kurze Zeit nach 
dem Auftragen der Emulsion der Bo- 
den u. U. mit nassen Schuhen be- 
gangen wird, so daB sich bei nicht 
ausreichender Wasserfestigkeit häf- 
liche Flecken zeigen würden. 

Ein weiterer wichtiger Punkt ist die 
Rutschfestigkeiteines glänzergepfleg- 
ten Bodens. Aus diesem Grund wird 
Glänzer sehr viel in Krankenhäusern, 
Schulen, Altersheimen und allge- 
mein in ôffentlichen Gebäuden ver- 
wendet. Auch hier ergeben sich deut- 
liche Vorteile gegenüber Bohner- 
wachs. 

Positive Punkte ergeben sich für 
Glänzer weiterhin dadurch, daf der 
Film keine Klebrigkeit aufweist, wie es 
bei manchen Bohnerwachsen und 
auch Selbstglanzemulsionen der Fall 
ist, da sich Filmschäden —z.B. Krat- 
zer — auspolieren lassen und dafi der 
Glänzer-Film an den besonders stra- 
pazierten Stellen, auf den sogenann- 
ten LaufstraBen, durch einen Teilauf- 
trag ausgebessert werden kann, ohne 
daB Übergangsstellen zu sehen sind. 
SchlieRlich sei noch darauf hinge- 
wiesen, daf der Glänzer fast geruch- 
frei und nicht brennbar ist. 

Die Firma Erdal hat sich nun keines- 
wegs damit begnügt, dem Verbrau- 
cher lediglich ein neuartiges Pflege- 
mittel in die Hand zu geben; sie hat 
sich vielmehr auch mit der laufenden 
Reinigung glänzergepflegter Bôden 
befañt. 

Es ist uns nach jahrelangen Ver- 
suchen gelungen, ein auf den Glän- 
zer C abgestimmtes Lôésungsmittel- 
gemisch — das Produkt ,Rexal' — zu 
entwickeln. Das wechselseitige Arbei- 


ten mit Glänzer C und Rexal ist die 
;,Glänzermethode:. 

Diese Methode dient zur Oberflächen- 
reinigung stärker verschmutzter Glän- 
zerbôüden und besteht darin, da man 
mit einem mit Rexal getränkten Lap- 
pen den gesamten Boden überwischt 
und nach dem Auftrocknen mit einem 
weichen Tuch leicht nachpoliert. Da- 
bei wird der Selbstglanzfilm ober- 
flächlich etwas angelôst, und zwar 
gerade so viel, daB der in die Ober- 
fläche der Wachsschicht hineinge- 
tretene Schmutz mit entfernt wird. 
Das Verfahren ist besonders auch 
für die Entfernung schwarzer Gummi- 
striche geeignet und bietet darüber 
hinaus noch den Vorteil, daf sich im 
Laufe der Zeit keine zu dicke Wachs- 
schicht bildet. Das Rexal-Wisch- 
verfahren läft sich mehrmals wieder- 
holen, bevor ein neuer Glänzer-Auf- 
trag notwendig wird. Die Häufigkeit 
der Anwendung richtet sich selbst- 
verständlich nach dem Grad der Stra- 
pazierung des Bodens. 

Es wird Sie auch interessieren, daf 
die Glänzer-Methode sogar dann an- 
gewendet werden kann, wenn es sich 
um die Oberflächenreinigung eines 
mit Glänzer gepflegten lôsungsmittel- 
empfindlichen Belages handelt. Der 
Glänzer-Film schützt den empfind- 
lichen Belag vor der Einwirkung von 
Lôsungsmitteln vôllig ab. 

Wir sind überzeugt, daB wir mit die- 
sem modernen, kombinierten Ver- 
fahren ,Glänzer-Rexal', welches wir 
bisher allein propagieren, für die Haus- 
frau und für den mit der Reinigung 
beauftragten Personenkreis eine be- 
deutende Hilfe geschaffen haben, und 
somit einen wesentlichen Beitrag zu 
der heute so notwendigen Rationali- 
sierung leisten konnten.« 
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Aus Bauen+Wohnen, Heft 2/1961 


Am Rande / Postsparkasse in Nagoia / 
Zwei Postsparkassen von Hideo Kosaka / 
Das Castrol-Haus in London / Verwal- 
tungsbau des Landschaftsverbandes 
Rheinland in Kôln / Verwaltungsgebäude 
des Ideal Standard in Dulliken / Verwal- 
tungsgebäudein Accra/Ein Postgebäude, 
nicht nach Schema F / Crown-Zellerbach- 
Gebäude in San Francisco / Le Corbusier 
und die Stadt / Chronik / Konstruktions- 
blätter. 


Aus Bauen+Wohnen, Heft 4/1961 


Am Rande / Druckerei in Hälsingborg / 
Asbestzementfabrik in Lojo / Ausstel- 
lungspavillon in Palma Sola/Forschungs- 
gebäude in Berkeley / Fabrikgebäude 
Gfeller in Flamatt / Heizzentrale in Kloten / 
Tankstelle und Autohaus in Leonberg bei 
Stuttgart / Reaktoranlage Siemens in Mün- 
chen / Aufsatz über Wohnen / Betriebs- 
speisesaal in einem ehemaligen Lager- 
haus / Speisesaal mit 800 Plätzen / Chro- 
nik / Konstruktionsblätter. 


Liste der Fotografen 


B. Galwey, London 

J. Shulman, Los Angeles 
H. Snoek, London 

F. Stone, Cambridge 
Strüwing, Kopenhagen 
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Eine Kombination von Drahtspiralgeflecht Beiderseits ist eine Haftmôglichkeit Bei einer besonderen Verlegungsart 
und aufgezogener Kunststoffolie. für das Aufbringen der verschiedensten entstehen zwischen Folienwand und Bauteil 
Bindemittel gegeben. Hohlräume (Kanäle). 


Otto Adelmann * Draht- und Kunststoffverarbeitung + Hardheim (Nordbaden) 
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MIPOLAM 


PROFILSCHIENEN 
FÜR VORHANGE UND GARDINEN 


hygienisch 
schneid-, loch-, biegbar 
geräuschdämpfend 


August Enders 
Aktiengesellschaft 
Oberrahmede/Westfalen 


PE VTATAL ë 


Die Flan ung von 


Grofküchen... 


WOHNRAUM-DACHFENSTER 


kondenstrei - wärmeisolierend - luftdicht 
leichtgängig : einbaugünstig -formschôn 


CHRISTIAN STEEB-UERKE K.G. 


SULZ (NECKAR) 


Deutsche Industrie-Messe Hannover vom 30. April bis 9. Mai 1961 


Halle 15 + Stand Nr. 1005/1105 


. ist eine Gemeinschaftsarbeit und erfordert 


vom Bauherrn 
klare Aufgabenstellung ; 


vom Architekten 
Erfahrung und Einfühlung in die 
küchentechnischen Erfordernisse; 


vom GroBküchen-Ingenieur 
Vorschläge für die zweckmäfigste Ausrüstung 
mit Küchengeräten; 


Diese unterbreitet nach neuesten Erkenntnissen 


_— REUTTOD ——-—-———— 


F. Küppersbusch & Sôhne Aktien-Gesellschaft Gelsenkirchen 
ste | EC VERS INSEE 


FALTIN 


# 


; Cine glückliche Rd Hand wähit 


Il fl 5 U Ur Bodenbelag für anspruchs- 


volle Raum gestaltung. Durch Korkunterlage 
hôchste Schalldämmung. Billige und leichte Pflege. 


SUBERIT-FABRIR AG / MANNHEIM-RHENAU 
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Architekt 


Dipl.-Ing., 33 Jahre, 8 Jahre Praxis in Entwurf und 
Statik, sucht ab Frühling oder Sommer entsprechende 
Stelle im Raum München. Angebote unter Nr. 17 an 
die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen + Wohnen. 


Dipl.-Architektin 


82 Jdahre, selbständig in Entwurf bis 
Abrechnung, 8 Jahre Praxis, sucht 
freie Mitarbeit (In- oder Ausland). 


Angebote unter Nr. 18 an die An- 
zeigenverwaltung Verlag 
Bauen + Wohnen. 


Studienhelfer 


für alle künftigen Architekten 
und Bauingenieure 
ist die groBe internationale 


Zeitschrift Bauen - Wohnen 


Architekt (Diplom-Ingenieur, Bau-Ingenieur) 
für interessante Bauaufgaben nach Schwäbisch-Gmünd gesucht, 
Geboten wird: 

Gute Bezahlung und auf Wunsch 3!/2-Zimmer-Wohnung in bester Lage. 


Gesucht wird ebenfals Zwischenpraktikant. 


Freier Architekt BDA Otto Bayer, Schwäbisch-Gmünd 
Zeppelinweg 2, Telefon 3907 


Qualifizierte 


Architekten und Bauingenieure (7H und HT) 


mit überdurchschnittliichem Kônnen für Entwurf und Detail von GroB- 
bauten (speziell Universitätskliniken und Krankenhäuser) zu sofortigem 
oder späterem Antritt gesucht. Angebote mit den üblichen Unterlagen, 
Zeugnisabschriften, Zeichenproben (gefaltet), handschriftl. Lebens- 
lauf, Gehaltsanspruch, Antrittstermin und Wohnraumbedarf erbeten. 


Dipl.-Ing. Godehard Schwethelm, Sonderfach Krankenhausbau 
München 22 - Widenmayerstralie 34 - Ruf 224428 


Entwurfsarchitekt (Dipl.-Ing.) 


als führende Kraft in einem bedeutenden Architektur- und Ingenieur- 
büro (Rhein-Main-Gebiet) im Stile dieser Zeitschrift gesucht. 


Vital, ideenreich, selbsthbewufit und verhandlungsgewandt, org. Talent, 
nicht über 35 Jahre, gute Bezahlung und Gewinnbeteiligung, Dauer- 
stellung, evtl. spätere Teilhaberschaft. 


Bewerbung mit handgeschriebenem Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnissen 
und Arbeitsproben unter Nr. 25 an die Anzeigenverwaltung Verlag 
Bauen + Wohnen. 


Die Freie und Hansestadt Hamburg — Bezirksamt Altona — 
sucht zum sofortigen Antritt 


BAUINGENIEURE (HTL) 


der Fachrichtungen Hoch- und Tiefbau für die Arbeitsgebiéte 


Stadtplanung: Qualifizierte Kräfte für interessante und vielseitige Tätigkeit in 
der Ausarbeitung von Flächennutzungs- und Bebauungsplänen. 


Hochbau: Dieses Aufgabengebiet fordert den Einsatz eines jungen, begabten 
Entwurfsarchitèkten mit klarer Darstellungstechnik und Sinn für 
moderne Bauweise. Seine Aufgabe wäre: nach gegebenen Vorentwurfs- 
skizzen interessante Bauvorhaben zeichnerisch baureif zu gestalten. 


AuBerdem wird ein erfahrener, zuverlässiger Bautechniker mit Sach- 
verstand für alle praktischen Probleme des Bauens, firm in Material- 
kunde, Ausschreibung, Bauführung und Abrechnungen, benôtigt. 


Tiefbau: Leistungsfähige Kräfte mit guten Kenntnissen in der Aufstellung 
von Entwürfen, Kostenermittlungen, Ausschreibungen, Bauleitung 
und Abrechnungen. + 


Vergütung nach Gruppe Va TOA, Aufrückung nach Gruppe IVb zum Teil 
môglich. Trennungsentschädigung kann gewährt werden. 


Bewerbungen werden erbeten an: Freie und Hansestadt Hamburg — Bezirksamt 
Altona — Personalabteilung, Hamburg-Altona, Platz der Republik 1. 


ARCHITEKT 


Dipl.-Ing. oder HTL — mit Erfahrung in Planung und Bauleitung —, für 
grôBere Bauaufgaben zum baldmëglichen Arbeitsbeginn gesucht. Be- 
werbung mit Lebenslauf, Lichtbild und Arbeitsproben sowie Gehalts- 
ansprüchen an 


RAINER SCHELL 


Architekt BDA, Wiesbaden, Nerotal 29, Telefon 29706, 29726 


Die Stadt Schwabach 

veranstaltet zur Erlangung von Entwürfen 
für die Bebauung des Eichwasengeländes 
in Schwabach einen ôffentlichen 


städtebaulichen Ideenwetthbewerb 


An Preisen 1. Preis 6000,— DM 
und Ankäufen 2. Preis 4500,— DM 
° sind 3. Preis 3000,— DM 
vorgesehen: 4, Preis 2000,— DM 


2 Ankäufe je 1000,— DM 


Dem Preisgericht gehôren an: 


Fachpreisrichter: 


Oberregierungsbaurat Bufler, Oberste Baubehôrde München 


Regierungsbaurat Walter Wôrle, Ortsplanungsstelle bei der Regierung 
von Mittelfranken, Ansbach 


Architekt BDA G. G. Dittrich, Nürnberg 
Architekt BDA Dipl.-Ing. Manfred Scharrer, Nürnberg 
Stadtbaurat Hans Zolles, Stadtbauamt Schwabach 


Stellvertretende Fachpreisrichter: 


Oberregierungsbaurat Karl May, Regierung von Mittelfranken, Ansbach 


Regierungsbauassessor Günther Drossel, Ortsplanungsstelle bei der 
Regierung von Mittelfranken, Ansbach 


Architekt BDA Dipl.-Ing. Fred Angerer, München 
Architekt BDA Dipl.-Ing. Hans Anton Meyer, Nürnberg 


Sachpreisrichter: 


Oberbürgermeister Hans Hocheder, Schwabach 
2. Bürgermeister Herbert Schmauser, Schwabach 
Stadtrat Hans Bühringer, Schwabach 

Stadtrat Dr. Heinz Mufibach, Schwabach 


Stellvertretende Sachpreisrichter: 


Stadtrat Franz Kick, Schwabach 
Stadtrat Ludwig Pfeiffer, Schwabach 
Stadtrat Hans-Peter Ruf, Schwabach 
Stadtrat Friedrich Schwarz, Schwabach 


Vorprüfer: Bauing. Theo Krafft, Stadtbauamt Schwabach 


Abgabetermin der Wettbewerbsarbeiten: 
Donnerstag, 8. Juni 1961, 17 Uhr. 


Rückfragetermin: Mittwoch, 15. März 1961. 


Wéètthbewerbsberéich: Land Bayern. 


Teilnahmeberechtigung: 


Teilnahmeberechtigt sind alle freischaffenden, angestellten und beamteten 
Architekten, die in die Architektenliste eingetragen sind oder die Voraus- 
setzungen gem. Art 3 und 4 des Bayer. Architektengesetzes hierzu erfüllen. 
AuBerdemistteilnahmeberechtigt, wer eine abgeschlossene Berufsausbildung 
an einer Ausbildungsstelle nach Art 3 Abs, 1 ArchG nachweisen kann. Die 
Teilnehmer müssen mindestens seit dem 1. 7. 1960 in Bayern ihren Wohnsitz 
haben. Bürogemeinschaften mehrerer Architekten gelten hierbei als ein Teil- 
nehmer, Im übrigen wird auf die Bestimmungen des 8 14 GRW 52 verwiesen, 


Wettbewerbsunterlagen kônnen ab sofort beim Stadthbauamt Schwabach, Lud- 
wigstraBe 16/11, Zimmer 36, gegen die Vorlage einer Quittung über die Ein- 
zahlung einer Schutzgebühr von 50,— DM auf das Konto 20 bei der Sparkasse 
Schwabach oder Postscheckkonto 71 58 beim Postscheckamt Nürnberg oder bei 
der Stadtkasse Schwabach, LudwigstraBe 16/1, abgeholt werden. Auf der Ein- 
zahlung ist zu vermerken: »Wettbewerb Eichwasenx. 


Der Übereinstimmungsvermerk gemäB 8 9 GRW 52 ist gegeben. 


Schwabach, den 31. Januar 1961 


STADT 
Hocheder, Oberbürgermeister 


Die Stadt Kiel sucht für sofort oder später 


mehrere Hochbauingenieure (HTL) 
für interessante Aufgaben in den Sachgebieten Stadt- 


planung und Hochbau (Entwurf). 


Vergütung nach TOA. 


Bewerbungen mitLebenslauf,Lichtbild,Zeugnisabschriften und Arbeits- 
proben werden bis zum Ablauf von 2 Wochen nach Erscheinen dieser 
Anzeige an das Personalamt der Stadt Kiel erbeten. 


Trennungsentschädigung und Umzugskosten werden nach den für die 
Stadt Kiel geltenden Bestimmungen gewährt. 


Stadtwerke Kôin GmbH. 


Wir suchen für unsere Bauabteilung 


1 jüngeren Architekten 
(evtl. Diplom-Ingenieur) für die Planung und Bauleitung 


1 jüngeren Maurermeister 
für die Beaufsichtigung von Neubauten (Bauaufseher) und 


1 jüngeren Malermeister 
für die Ausschreibung, Beaufsichtigung und die Abrechnung von 
Malerarbeiten. 


Die vorstehenden Aufgabengebiete sollen von den Stelleninhabern selbständig 
wahrgenommen werden. 

Die Vergütung erfolgt nach der Tarifordnung A für Angestellte im ôffentlichen 
Dienst. 

Bewerbungen mit Lichtbild, handgeschriebenem Lebenslauf und beglaubigten 
Zeugnisabschriften sind zu richten an die Personalabteilung der Stadtwerke 
Kôüln GmbH., Kôln 1, SchlieBfach 792. 


50 POLSTERMÔBELMODELLE 


NV, LRO R ATEToNr Z 
DÜSSELDORF, DOROTHEENSTR. 65 
WIEN III, BEATRIXGASSE NR. 26 
73 57 26 66 2291 


Städtebaulicher Wettbewerb 


Die Stadt Erkelenz (Rhld.) schreibt einen städtebaulichen 
Ideenwettbewerb zur Erlangung von Bebauungsplänen für 
ein ca. 100 ha umfassendes, nahe beim Stadtkern gelegenes 


unbebautes Gelände aus. 


Der Übereinstimmungsvermerk nach den GRW 1952 des BDA wird erteilt. 
Teilnahmeberechtigt sind alle freischaffenden und im ôffentlichen Dienst täti- 
gen Architekten sowie Studenten der Technischen Hochschulen. 


PREISGERICHT 


a) Fachpreisrichter 


Professor Guther, Darmstadt 
Professor Fischer, Aachen 
Professor van den Broek, Rotterdam 
Kreisbaumeister Grosche, Erkelenz 


b) Sachpreisrichter 
Bürgermeister Jansen 
Ratsherr Dr. Kahrmann 
Stadtdirektor Jost 


c) Stellvertretende Preisrichter 


a) Fachpreisrichter: Architekt Dr-Ing. Wasserfurth, Düsseldorf 
Stadtbaudirektor Kenneweg, Düren 
b) Sachpreisrichter: Ratsherr Dr. Fell und Ratsherr Stein 


Ausgabe der Unterlagen ab 10. März 1961, solange der Vorrat reicht. Abgabe 
der Wettbewerbsarbeiten bis zum Montag, dem 12. Juni 1961, 12.00 Uhr. 


Die Wetthbewerbsunterlagen werden beim Stadtbauamt in Erkelenz, Rathaus, 
Zimmer 38/39, gegen Entrichtung einer Schutzgebühr von DM50,—ausgehändigt 
oder gegen Nachweis der bezahlten Gebühr zugestellt. Die Gebühr ist an die 
Stadtkasse Erkelenz zu zahlen oder auf eines der Konten der Stadtkasse (Post- 
scheckkonto Nr. 25933 Kôin oder Girokonto Nr. 2087 bei der Kreis-und Stadit- 
sparkasse Erkelenz) zu überweisen. 


Erkelenz, den 9. Februar 1961 Der Stadtdirektor 


i 


Bitte 


senden Sie Bewerbungsunterlagen sofort nach lhrer 
Entscheidung zurück! Diese wertvollen Unterlagen 


sind für die Béwerber vielfach nur mit erheblichen 


Unkosten zu beschaffen. Wir danken! 


CARL HUSEMANN - DORTMUND 
Evinger StraBe 92, Telefon 83124 


überzeugend 
formschônes, 
überraschend 
leichtgängiges 
Holztor,erprobt, 
preisgünstig. 


VORBILDLICHE 

MÜLLBESEITIGUNG IST 

GESUNDHEITSDIENST 
(N 


2dJahre Garantie 


Verbrennt 
eicht 
Min 


HEINRICH MOLLER & CO. KG. 
FEUERUNGSBAU - BIELEFELO 


NINIA 


DECKEN-ORGANISATION | 
Auskunft durch die Zentrole: | 
Rheinbau 6. m. b. H., O. D. O., Wiesbzden 
AlexandrastreBe 3, Telefon 431 30/431 31 | 
: 


Über 70 Werke im Bundesgebiet | 


Turnmeyer-Werke GmbH - Hagen/Westfalen 


Hersteller der weltbekannten ,,Mefa’’-Qualitäts-Fabrikate - Ruf 2 2241/42/43 
Turnhallen-Einrichtungen, Turn- und Sportygeräte, Spielplatzgeräte 


Kataloge und Broschüren mit Richtlinien für Bau und Einrichtung neuzeitficher 
Turnhallen kostenios 


Stahl- 


Büromobel 


Ernst Sorst & Co. 
Hannover-Hainholz 


Fernruf 70931-34 


CUT 
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Il 
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BRONSWERK 
KLIMASCHRÂNKE 
für Wohn- und Arbeitsräume 


Klima-Anlagen für jede gewünschte Leistung 


Standard-Ausführungen 
ab Lager lieferbar. 


Deutsche Bronswerk G.m.b.H. Hamburg 1 - Johanniswall 4" - Sprinkenhot - Auf 33 75 87 


/ eitlose Schônheit 


und Eleganz 


in einem modernen 


Plastik-FuBbodent! 


@EINSCHICHTIG 

© GANZ DURCHMARMORIERT 

© WEITGEHEND SÂURE- U. FETTBEST. 
© RUTSCHFESTE OBERFLÂCHE 
@HOHE ABRIEBFESTIGKEIT 


in Bahnen und Platten 


© 


Verbindungskanal linkes Ufer 18 


BAUSTOFF-INDUSTRIE GMBH MANNHEIM Telefon 26007 


mit 10 Jahren 
Werkgarantie!! 


GEBERIT offeriert Ihnen GEBERIT, der hunderttausendfach bewährte, unverwüstliche PVC-Spülkasten funk- 
ihren geräuscharmen und tioniert ohne stôrende Geräusche, bewährt sich in allen Druck- und Wasserverhält- 
betriebssicheren PVC- nissen— selbst im aggressivsten chlor- und kalkhaltigen Wasser —, ist vorbildlich 
Spülkasten mit 10 Jahren in der Spülwirkung und formschôn. 


Werkgarantie! Deshalb wird er in Hotels, Krankenhäusern, Hochhäusern, Wohnsiedlungen usw. 


in Europa und Uebersee verwendet. 


GEBERIT Armaturen und sanitäre Apparate GmbH Pfullendorf / Baden 
Telephon 300 Fernschreiber 073 39 14 


es os 


In diesen uns bekanntgewordenen Neubauten 1: Verwaltungsbau B des Flughof Zürich-Kloten. 2: Krankenhaus «Oststadtr Hannover. 3: Siedlung 
wurden GEBERIT-Spülkasten bevorzugt. «Heiligenfeld» Zürich. 4: Chirurgische Klinik Düsseldorf. 5: Atomium in Brüssel (nachträglich einge- 


baut). 6: Schwestern-Hochhaus Zürich. 7: Hotel«Deutscher Kaiser» München. 8: Verwaltungsbau 
«Schanze» Zürich. 9: Gymnasium «Freudenberg» Zürich. 10: Verwaltungsbau der Luxemburger Eisen- 
bahn in Luxemburg. 


